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Verhandlungen vor derpMchenSommerpavfe
Vom Tage

Der Kampf gegen den Habs -
burgischen Legitimismus

Man erkennt den Feind des Deutschen
Reiches an seinem Ja oder Nein zu Preußen
und zu Bismarck . Preußen ist zum Haupt -
angriffspuukt der romanisch - lateinischen Aktiv -
nen geworden , weil von hier aus nicht nur die
Einigung des Reiches geschah , sondern weil
hier auch der geschichtliche Ausgangspunkt der
staatlichen und sozialen Politik des deutschen
Nationalismus zu suchen ist. So kommt es
z . B . , daß heute überall reaktionäre Geister am
Werke sind , die Friedrich den Großen und Bis
marck der Überschätzung des Staatlichen
zeihen und die , im Gegensatz dazu , die Habs-
burgischen Herrscher als die Hüter und Mehrer
des Reichsgedankens feiern . „Preußen ist" —
so hat kürzlich ein Wiener Kulturphilosoph iu
einem in Deutschland verlegten Buch schreibe»
dürfen — „das häretische Prinzip und als preu -
ßischer Geist von Anfang an Minderer des
Reiches der Deutschen " . „Bismarck — so heißt
es dann weiter — „schloß das substantiell
„Reichliche"

, nämlich Oesterreich aus ".
Mit dem, was Bismarck ausschloß , war je

doch nicht Oesterreich , sondern war Habsburg
gemeint . Oesterreich ist ein Stamm des Ret
ches , es ist der musische Süden unserer Welt ,aber Habsvurg war eine Macht , die ihre Legi
timation von jenseits der Alpe » bezog. In
Habsburg lebte in erster Linie die römische,
aber nicht die deutsche Reichsuberlieserung .

Alle Bestrebungen , die eine mittelalterlich
römische Reichsidec wieder verlebendigen ivor
len und die darüber hinaus offen oder versteckt
mit einer Restauration der habsburgischeu
Monarchie liebäugeln , sind darum Verrat an
der preußisch - deutschen Aufgabe . Hier spielt
man mit jenem aus der Zeit des Separatis -
mus noch allzu bekannten Plan eines „Rei -
ches "

, das den ungarisch - österreichifcheu Donau -
räum und das Gebiet westlich der Rhein - und
südlich der Mainlinie zu einem Sacrum Im -
perlmn zusammenfassen soll, um so der lateiui -
schen Welt neue Machtpositionen innerhalb des
deutschen Raumes zu schaffen .

Man weiß , daß Wien heute zum Mittelpunkt
dieser klerikalen Politik des Gegenreiches ge -
worden ist. Man weiß auch, daß hier die
Männer und Hintermänner fitzen , die kein
Mittel scheuen , um den abgestorbenen Glanz
des habsburgischeu Douauimperiums mit
neuem geschichtlichen Leben zu erfüllen . Jedoch ,
das deutsche Menschentum Oesterreichs durch-
schaut den Verrat , der hier getrieben wird . Es
weiß , daß das Reich der Deutschen mit diesein
Gegenreich nichts zu tun hat . Man denkt nicht
daran , seine Heimat zu verleugnen , aber man
weiß , daß die Einheit aller Deutschen mehr be -
deutet als die anmaßende Hausmachtpolitik
einer Dynastie .

Unterredung
zwischen Varthou und Vollsuß
Geheimhaltung vor der Oeffentlichkeit.

( ! ) Wien , lg . Juni .
Der französische Außenminister Barthou ist

auf der Durchreise nach Belgrad am Dieus -
tagabend auf dem Wiener Westbahnhof ein -
getroffen . Die Unterredung zwischen Bar -
thou und Dollfuß fand unmittelbar nach dem
Eintreffen des französischen Außenministers
in dessen Salonwagen statt und dauerte uu -
gefähr eine Stunde . Im Anschluß empfing
der französische Außenminister den srauzösi -
schen uud rumänischen Gesandten .

Es besteht hier in diplomatischen Kreise« der
Eindruck , daß die österreichische Regierung die
Tatsache der Unterredung zwischen Barthou
und Dollfuß mit allen Mitteln vor der Oes-
feutlichkeit geheim zu halten suchte.

Vor weiteren diplomatischen
Kühlungnahmen ? /

Die BIZ . ersucht als Fiskalagent der Treu -
händer der Deutschen äußeren Anleihe 1924 in
einem Protest die Reichöregierung , ihre Ent-
scheidung zu überprüfen, insbesondere im Hin-
blick ans die besonderen Vorrechte, mit denen
diese Anleihe ausgestattet ist.

In Toulouse kam es in de» Abendstundendes Montag zwischen Kommunisten und der
Polizei zu blutigen Straßenkämpfen . Es gab
3 Tote und 17 » Verletzte. Die Ruhe ist wieder
hergestellt.

W. Pf . B e r l i n , 19. Juni .
Die in der Geufer „Eiuigungsformel " ge -

forderten neuen diplomatischen Verhandln »-
gen scheinen noch vor der großen politischen
Sommerpause in Fluß zu kommen. In deut-
schen wie auch in ausländischen politischen
Kreise» sind die Pariser Unterredungen des
deutschen Beauftragten für die Abrüstungö-
fragen, von Ribbentrop , sehr stark beach -
tet worden . Herr v . Ribbentrop hat , wie
mitgeteilt , am Samstag mit dem französischen
Außenminister Barthou eine Unterredung
gehabt, die sich aus einer zunächst sehr losen
Begegnung dann zu einer politische »
Unterhaltung entwickelte. Am Montag
ist Herr v . Ribbentrop vom sranzöstschen Mi -
nisterprästdenten Doumergue empfangen wor-
den .

An diese Gespräche des deutschen Beauftrag -
teu für die Abrüstuugsfrageu in Paris ivci -
den eine Reihe von Kombinationen geknüpft .
Das „Journal " will wissen, daß Ribbentrop
den französischen Außenminister ivegen einer
angeblichen Behauptung des russischen Außen¬
ministers Litwiuow interpelliert habe , nach
der der Abschluß eines französisch- russischen
Bündnisses fchcn vollzogen sein soll . Ob die
Unterhaltung zwischen Barthou und Ribbeu -
trop sich auch tatsächlich auf diese Dinge er-
streckt hat , können nur die Beteiligten wissen.

Zweifellos hat sich die Unterredung nicht in
der Form abgespielt , ivie sie in der srauzösi -
schen Presse geschildert wird . Immerhin dar ?
man annehmen , daß die Pariser Gespräche
Ribbentrops sich nicht allein auf die Ab-
rüstuugssrage bezogen haben . Im Hinblick
auf die Reise des französischen Außenmini -
sters nach Bukarest uud Belgrad dürften auch
die de « Donau -Raum betreffenden Frage »
angeschnitten worden sein . Allerdings wird
mau die Bedeutung der Reise Barthous nicht
überschätzen dürfen .

Das Problem der endgültigen Befriedung
Europas wird auch durch diese Reise des
französischen Außenministers nicht beschleu-
uigt , ebensowenig wie durch seine letzte Reise
nach Warschau und Prag .

In politischen Kreisen hält man es nicht für
unmöglich, daß

weitere außenpolitische Fühlungnahmen
in der nächsten Zeit erfolgen werden. In der
ausländischen Presse werden sogar Kombina-
tionen über eine Zusammenkunftzwischen
dem deutschen Reichskanzler und

einem sehr bekannten Staatsmann eines ö st
lichen Nachbarstaates angestellt. Diese
Kombinationen eile » den Tatsachen sehr weit
voraus . Sollte es zu einer derartigen Be
gegnung komme » , so würde sie jedenfalls nur
rein persönlichen Charakter tragen, wie es bei
der Begegnung zwischen Hitler und Mussolini
der Fall war.

Nachdem die außenpolitische Saison mit der
Zusammenkunft zwischen Hitler uud Mussolini
einen gewisse » Abschluß erreicht hat , treteu in
der Arbeit der Reichsregierung die innerpolil
tischen Fragen wieder mehr in den Vorder
grund . In den Reichsressorts iverdcn eine
Reihe von Maßnahmen vorbereitet , die noch
vor der allgemeinen politischen Sommerpause
vom Kabinett verabschiedet werden sollen . Es
ist infolgedessen iu der nächsten Zeit mit wich -
tigen Beschlüssen der Reichöregierung zu
rechnen.

Von besonderer inuerpolitischer Bedeutung ist
auch die Rede , die der preußische Miuisterpräsi -
dent Göring am Montag vor dem preußischen
Staatsrat gehalten hat , über die wir an aude -
rer Stelle berichte» . Dabei hat der preußische
Ministerpräsident die Reichsresorm i« ihren
Grundzügen behandelt. Wenn er dabei eine
Zeitspanne von einem Jahrzehnt genannt hat ,
in der der Neubau des Dritten Reiches ooll-
endet sein soll , so geht daraus hervor , daß auch
hier die Dinge nicht überstürzt werden sollen.

Nachdem durch das Gesetz über den Neu -
bau des Reiches den Länder» die Souverä -
»ität entzogen worden ist, soll sich die
territoriale und verwaltungsmäßige Nen -
gliedernng in ruhigen und historisch beding-

ten Bahne » vollziehe».

Neuer holländischer
Wirtschaftsminister

X Haag, lg . Juni
Der Vorsitzende der Katholischen Arbeit -

gebervereiuigung , D " . Steenberghe » ist zum
Wirtschaftsminister ernannt worden . Be -
kanntlich wurde nach dem Rücktritt Berfchuurs
das Wirtschaftsministerium provisorisch vom
Ministerpräsidenten mitverivaltet .

Dr . Steenberghe , der erst im 80. Lebens¬
jahre steht, nahm ziveimal während des
Jahres 1933 als , holländischer RegierungS -
bevollmächtigter an den Handelsvertragsver -
Handlungen in Deutschland teil .

qUUhc
* Im Bulowplatz - Prozeß in Berlin wurde

am Dienstag das Urteil gefällt . Die Ange-
klagten Klause, Bröde und Matern wurde»
zum Tode und dauernden Verlust der Ehren-
rechte verurteilt .

*
Im Rcichsgesetzblatt wird jetzt die erste Ver-

ordnnng über den vorläufigen Ausbau des
deutschen Handwerks vom 15 . Huni verkündet.
Die Verordnung gliedert sich in fünf Teile ,

ck
Die Rede des Reichskanzlers auf dem Gau-

Parteitag findet in de» italienischen Blättern
die größte Beachtung.

ck
Auf der Internationalen Arbeitskonfereuz

in Genf ist es am Dienstagnachmittag anläß -
lich der artikelweisen Abstimmung über daS
Abkommen für die 4U - Stundenwoche zn einer
ernsten Krise gekommen, da die Mehrheit der
Regierungsvertreter sich der Stimme enthielt .
Die Beratungen wurden deshalb bis auf wei»
teres vertagt .

ck
* Am HartmannSweilerkopf brach ein Brand

ans , der große Waldbestände vernichtete. Die
Löscharbeitengestalteten sich durch die Explosion
von zurückgebliebene« Blindgänger » sehr
schwer.

ck
Der österreichische Bundeskanzler Dollsuß ,der am Dienstag a»s Budapest zurückgekehrt

ist, empfing im Laufe des Vormittags eine
Reihe von Vertretern ausländischer Mächte,

ck
Im Verlause der Nacht wurden im 8 . Bezirk

in Wien durch Explosion einer Bombe zwei
Telephonautoniaten zerstört . Ei « Polizei -
beamter und zwei Zivilpersonen wurden leicht
verletzt . In der Leopoldstadt hatte ei » Böller
erheblichen Schaden angerichtet .

ck
Im September d . I . wird ein italienisches

Geschwader Japan besuchen, u«i de « japani -
schen Schnlschiss- Geschivaderbesuch in Italien
zu erwidern . Die Vertreter der italienischen
Marine werden durch den japanischen Marine -
minister Oznmi empfangen werden .

ck
Der polnische Botschafter in London , Eon -

ftantin Skirmuut , ist aus Gesundheitsrücksich -
ten von feinem Posten zurückgetreten . Skir -
m«nt hat Polen zwölf Jahre lang in London
vertreten .

ck
Am Dienstag wurde iu Nen - Sandeo in West-

galizien , seiner Heimat , der ermordete
polnische Innenminister Pieracki unter großen
Ehren beigesetzt. — Der Mörder des Ministerskonnte noch nicht ermittelt werde ».

* Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Friede und Freundschaft
mit der Welt !

Und die anderen ?

Es gibt in der Geschichte ein gutes Beispiel
dafür , daß ein Volk militärisch außerordent¬
lich stark sein kann und doch sein Heer bewußt
lediglich in de » Dienst einer die Heimut
schützenden Politik stellt, und das ist Sparta.
Der

'
lakedämonische Staat war autark , ein

Staat der Krieger und der Bauern . Nichts
lag ihm ferner als Eroberungen , als eine Po -
litik der Spartanisierung des übrigen Grie¬
chenland . Er mußte mit den Messeniern kämp¬
fen , um die Sicherheit des eigenen Besitzes zu
Ivahren . Als Messenien unterworfen war ,
hatte die spartiatische Politik ihr Ziel erreicht .
Mehr wollte sie nicht . Und alles , was dann
später gekommen ist , der Kampf gegen die in
Hellas eindringenden Perser , der pelopon -
nesische Krieg , die Auseinandersetzung mit
Athen , entsprach dem innersten Wollen der
Spartaner nicht : es war etwas Anfgezwuuge -
nes . Natürlich erfüllten die spartanischen
Hopliten auch im nördlichen Griechenland ,
auch in Kleinasien , auch auf der See ihre
Pflicht ; aber dieser Kampf um die Hegemonie
lag dem lakedämonischen Wesen eigentlich nicht.
Im Grunde blieb der Geist des Spartiaten
gebunden an die lakonische Heimat , an die
Aufgaben , die sich aus dem Schutz der Heimat
und ihrer Pflege ergaben .

Auch das deutsche Nolk ist nicht auf Erobe¬
rungen aus : es ist eiu friedliches und selbst ,
genügsames Volk. Man darf niemals verges -
sen , daß sich iu der Trennung zwischen wan -
dernden germanischen Stämmen und daheim-
gebliebenen ein tiefer Sinn offenbart . Die
eigentlichen Erobererstämme der Germanen
wareu die Goten , die Vandalen , die Lange
barden , die Normannen und bis zu einem
gewissen Grade die Franken . Was in der Hei -
mat blieb (also die Stämme der Sachsen , der
Friesen , der Thüringer , der Alemannen , der
Bayern , der zu den Franken zu zählenden Hes-
sen und der Rheinfranken ) , das fühlte sich
dem Boden so verhaftet, das war schon so sehr
bäuerlich geworden, daß es von der Erobe-
rungssahrt nach draußen nichts mehr missen
wollte , mochte auch dem einzelnen immer noch
die Wanderlust im Blute stecken , uild mochte
auch im einzelnen der Sinn für die abentener -
liche Fahrt ins Ungewisse noch keinesfalls er-
loschen sein.

jedenfalls hat dann auch das alte Deutsche
Reich immer nur Verteidigungskriege geführt .
Kriege zur Sicherung der Grenzen . Auch die
ganze Ostkolonifiernng und die Jtalienfahrten
waren ja nichts anderes als große Unterneh -
mnngen , um an der Peripherie Kern imd Be-
tand des Reiches zn sichern. Wir mögen die
ganze Geschichte des Mittelalters durchblät -
tern , immer finden wir , daß der Heeresfahrt
dieses oder jenen Königs oder Fürsten -nne
Bedrohung oder Herausforderung von anderer
Seite vorhergeht .

Ganz anders die Franzosen ! Sie waren von
jeher das unruhigste Volk des Kontinents .
Und sie waren von jeher daraus versessen, zu
erobern , oder , wie sie meinten , die „übrige
Welt mit den Segnungen der sranzösischen
Herrschaft zu beglücken". Sie haben immer
von den „Dei gesta per Francos " geträumt ,
von den Taten , die „Gott durch die Franken "
vollbringen läßt .

Die Unrast des Zeitalters der Kreuzzüge
hat diesen Drang der Franzosen zur vollen
Gewalt erweckt . Seitdem Karl von Aujou die
Hohenstaufenherrschaft in Süditalien Vernich -
tete und König von Neapel und Sizilien
wnrde , haben diese Eroberuugszüge nicht
mehr aufgehört . Karl VIII . und Ludwig XII .
haben große Kriegszüge nach Italien unter -
nommen ; die Politik der beiden Kardinäle
Richelieu und Mazarin war eine EroüerungS -
Politik reinster Art , und Ludwig XIV . trieb
sie bis auf die Spitze , wo sie sich dann selbst
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Die künftige Entwicklung
des Landes Preußen

Ministerpräsident Göring vor dem preußischen Staatsrat
Bildung von Reichsgaue « , die Grundlage der Reichsresorm — Zum Kircheustreit

) : ( Berlin , 19. Juni .
In der Vollsitzung des preußischen Staats -

rates am vergangenen Montag sprach , wie be -
reits mitgeteilt , der preußische Miuisterpräsi -
dent Göring über den preußischen Haushalts -
plan und die preußische Ausgabe im Dritte »
Reich . Nachdem er die Maßnahmen der preu -
ßischen Regierung auf kulturellem und wirt -
schastspolitischem Gebiet dargelegt und die
wichtigen Verbindungen organisatorischer Art
zwischen dem Reich und Preußen herausgestellt
hatte , machte Ministerpräsident Göring noch
folgende bedeutsame Aussührunge « :

, ,Von hoher Bedeutung ist die Personal -
Union , die zwischen dem Reichsnnterrichts -
und dem preußischen Kultusministerium neu
geschaffen worden ist . Gerade hier bestand eine
gewaltige Lücke darin , daß im Reich für die
Dinge der Kultur und der Wissenschaft kein
eigentliches Fachressort vorhanden war . In
diesem neuen Reichsministerium sind all die
Dinge zusammengefaßt , die mit dem Unter -
richt , mit der Wissenschaft , mit der Entwick -
lung des Menschen zu seinen späteren Auf -
gaben zusammenhängen . Ich bin auch heute
schon dabei . Möglichkeiten zu schasse« , damit
auch die preußischen Ku « stsragen i« Zuknust
von dem Reichsminister verwaltet werden , der
hierfür im Reiche federführend ist .

Für die Herren -Staatsräte wird aber nicht
nur von Interesse sein , was Preußen bisher
für die Erneuerung des Reiches geleistet hat ,
sondern sie werden einmal etwas über die

künstige Entwicklung des Landes Preuße «

erfahren wollen . Klar tritt in Erscheinung ,
daß der alte preußische Staatsbegriss bereits
im Reiche ausgegangen ist , d . h . , daß Preußen
nicht mehr wie einst als souveräner Staat
Aufgaben zu erfüllen hat . Uebrig geblieben ist
die ewige Ethik des Preußentums . Schon
längst hat sich der Begriss „Preußen " über den
territorialen , den materiellen Staatsbegriss
hinaus fast in das Mystische hineingehoben .
Dieser ethische Begriff „ Preußen " ist nicht
mehr an Grenzen gebunden .

Wenn wir uns mit aller Entschiedenheit zur
Reichsresorm bekenne « , so dürse « wir doch
nicht vergessen , daß Preuße » vorläufig noch
als wichtige Lerwaltungs - und
Finanzeinheit vorhanden ist . Es
wird bei genauer Betrachtung auch sestznstel -
len sein . daß . die Frage der Reichsresorm zu -
vörderst , eine preußische Frage ist . Die
andere « Länder haben mehr oder weniger be -
reits den Umfang u « d die Grenze » eines
künftige » Reichsgaues . Das große
Preußen aber muß in eine Zahl von Ganen
ausgelöst werde « . Mag dieses Land einiges
Gebiet abgeben oder hinzubekomme « , mag
Bayer « in einen Gan oder in zwei oder drei
gegliedert werden , es ist nicht so , daß es wie
Preußen in eine große Zahl von Reichsgaue »
ausgelöst werde » muß . Das hat der Führer
klar und eindeutig betont , und deshalb hat er
mir die Aufgabe gestellt , innerhalb eines
Jahrzehnts die Ungleichung der
preußischen Ministerien an die des
Reiches durchzuführen und Preußen
in die Reichsgaue auszuteilen , die von ihm
selbst bestimmt werden . I « diesem Jahrzehnt ,
das der Führer vorgesehen hat , oder in dieser
Zeit , die , wie er jetzt gelegentlich sagt , noch
länger dauern könnte als ein Jahrzehnt , ist
nun Preußen vorhanden und bleibt ein
Staatsbegriss und muß verwaltet werden .

In großen Zügen wird man sich selbstver -
ständlich bei der Schaffung der Reichsgaue an
die bereits vorhandenen Provinzgrenzen halten .

Zum Zweite « empfehle ich , soweit es sich um
die Greuze « der südliche » Reichsgaue
handelt , jede A » reg » » g falle » zu lasse » u » d
sich nnr aus den Standpunkt zu stellen , daß
keiner es besser wissen ka» » nnd wissen wird
als der Führer , und daß Adolf Hitler diese
Grenzen ganz allein nach den Vorschlägen ge -
stalte » wird , die ihm die hierzu ausersehenc »
Ressorts zn unterbreiten haben .

Die Konstruktion und Lrgauisatio » der
Gaue muß so sei» , daß sie , unabhängig von
alle » Möglichkeiten der künftigen Entwicklung ,
den Z » sa »lme » haug des Reiches u » -
verbrüchlich gewährleiste » uud selbst
dau » noch hält , wenn die Personen , die sie be -
herrschen , qualitativ nicht so über -
ragend sind .

Die zweite Frage betrifft die Ausgabcnver -
teilung zwischen dem Reich und den künftigen
Gauen . Das Reich muß eine souveräne Stel -
lung haben und alle die Befugnisse bekommen ,
die es für ein machtvolles Auftreten nach
innen und außen braucht . Wenn diese Voraus ^
setzung erfüllt ist , bin ich selbstverständlich da -
für , die Gaue möglichst lebendig mannigfaltig
auszugestalten und die Verantwortung mög -
lichst reichlich aus die Schultern der Gaustatt -
Halter zu legen , so daß sie ein wirklich großes
Arbeitsgebiet zu betreuen haben . Wir wer -
den uns also vor einer übermäßigen Zentra -
lisierung hüten müssen . Das deutsche Volk ist
bekanntlich für solche Zentralisierung nicht zu
haben ? sie paßt nicht für das deutsche Volk . .

Ueberall da , wo es ohne Gefahr für die
Reichseinheit geschehen kann , wird man dem
Gau Eigenständigkeit zu geben haben . Ueber -
all da aber , wo das machtvolle Auftreten nach
innen und außen die Einheit voraussetzt , wird
das Reich die Aufgaben iu eigener Regie

haben müssen . Im übrigen wird bei der Aus -
gabenverteilung zwischen Reich und Gauen die
finanzielle Kraft der künftigen Gaue in Be -
tracht zu ziehen sein . Ter Finanzminister be -
absichtigt , in dieser Richtung noch Aussührun -
gen zu machen , die an Hand von Zahlenmate -
rial beweisen , daß es heute nicht eine vreu -
ßische Provinz gibt , die finanziell selbständig
bestehen könnte . Die Schaffung der neuen
Reichsgaue ist also untrennbar mit dem F »-
nauzaüsgleich verbunden .

Neben der territoriale « Neugliederung und
der Aufgabenverteilung sind schließlich von un -
geheuerer Wichtigkeit für die Reichserneue -
rung der Ausbau des Ständewesens und vor
allem auch die künftige Festlegung der ^ lus -
gäbe , die die Bewegung an Volk und Staat
zu erfüllen hat . Beim Neubau des Reiches
können wir nicht an der Bildung der Stände
vorbeigehen . Aber hier dürfen wir nicht künst -
lich zu bilden versuchen , sondern die Stände
müssen organisch wachsen . Unerhört wichtig ist
weiter die Aufgabe , bei der Neugliederung des
Reiches die Aufgabe endgültig festzulegen , die
die Bewegung an Volk und Staat zu erfüllen
hat . In diesen Fragen hat aber allein der
Führer das entscheidende Wort zu sprechen , in
dessen eiserner Faust alle Fäden zusammen -
laufen müssen und zusammenlaufen .

Zur Kircheufrage
erklärte er :

Für den Staat ist es ganz gleich -
gültig , wozu sich der ei » zel » e be -
kennt . Der Staat wird diese Bekenntnisse au
sich schützen . Und wen » es in der preußische «
Landeskirche bisher Reformierte . Uniiertc und
Lutheraner gab , da » » muß ich feststelle » , daß
alle diese drei Bekenntnisse auch in der neuen
Reichskirche unter alle » Umstände « gesichert
sind , und daß der Staat » jemals d » lde «
wird , daß irgendeines dieser Be¬
kenntnisse » icht als gleichwertig
dem Staat gegenüber da st eh t . Auf
der anderen Seite aber möchte ich au dieser
Stelle die Geistlichen innerhalb der preußi -
schen Landeskirche sehr erust ermahnen , end -
lich zum Abschluß ihres Streites zn
komme » , weil dieser Streit dazu beiträgt ,
Deutschland , das bisher als führendes evan -
gelisches Land gegolten hat , von dem die Ideen
und Gedanken eines Luther in die Welt ge -
strömt sind , dieser Führung der evangelischen
Kirchen zu beraube » .

BelgiensHaupisorge : Verstärkung
seiner Sicherheit / ÜXStSSS

X Brüssel , 19 . Jnni .
I « der Kammer verlas am Dienstagnach -

mittag Ministerpräsident Graf de Broeqne -
ville die Erklärung der neuen Re -
g i e r n n g . Er entwickelte in knappen , knrz
nmrissenen Ausführungen das Programm des
neuen Kabinetts , das entschlossen sei , aktiv ,
energisch und hartnäckig an der Gesundung der
wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes zu
arbeite » .

Der außenpolitische Teil der Regieruugs -
erkläruug bestand nur in wenigen Sätzen , in
denen betont wurde , daß die Regierung die
bisherige Außenpolitik fortsetze »
werde . Die Hauptforge Belgiens sei die V e r -
stärknng seiner Sicherheit . Der Mi -
nisterpräsident berührte mit einem einzigen
Satz die Frage der Landesverteidigung .
Die zur Verteidigung des belgischen Bodens
getrossenen Maßnahmen würde « sortgesetzt .

Die Regierung werde demnächst vom Paria -
ment besondere Vollmachten zur Durchführung
ihres wirtschaftlichen und finanziellen Pro -
gramms verlangen .

Eine Währungsfrage gebe es für Belgien
nicht . Der belgische Franken sei eine der ge -

sündesten nnd solidesten Währungen der Welt .
Belgien werde daran festhalten . Die Regierung
werde sich die Förderung der Ausfuhr beson -
ders angelegen sein lassen . Sie werde den
Transithandel begünstigen .

Brocqueville appellierte an die Einigkeit der
Nation und gab die Versicherung,ab , daß die
Regierung ihre ganze Kraft zum Nutzen des
ganzen Landes einsetzen werde .

Die Rede wurde auf den Regierungsbänken
mit mäßigem Beifall , bei der Opposition mit
eisigem Schweigen ausgenommen .

Jeden Abend

Chlorodont
Jeden Morgen
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überschlug . Die Generäle der Revolution und
Napoleon I . setzte sie dann wieder fort . Und
auch das 19. Jahrhundert ist erfüllt oon
aggressiven Kriegshandlungen der Franzosen :
man denke nur an Napoleon III . und an die
planmäßige Eroberung eines großen Teils
von Afrika I

Und dieses ewig unruhige und kriegs -
lüsterne Volk ist nun einmal unser westlicher
Nachbar ! Da aber im Franzosen der geschickte
Advokat , der Rabulist genau so lebendig ist
wie der ruhmsüchtige Soldat , hat man es drü -
ben von jeher verstanden , der Welt Sand in
die Augen zu streuen und die Geschichte und
ihre Tatfache von früher bis zum heutigen
Tage dahin umzufälschen , daß immer ein
frommes Schaf zu erblicken war , das sich
Frankreich nannte , dem ein böser Wolf , der
Deutschland hieß , an die Kehle wollte . So ist
auch die heutige französische Politik und ihre
Geistesverfassung : man leistet sich die stärkste
Rüstung , die jemals eine Nation getragen hat .
und man möchte am liebsten die ganze Welt
vom Nordpol bis zum Südpol beherrschen ,
aber nach außen hin tut man so , als ob man
selbst durch ein ewig angriffslustiges Deutsch-
land bedroht sei .

In einem Zeitpunkt , in dem für Europa
die militärische Ueberlegenheit Frankreichs
eine unbestrittene Tatsache ist , läßt sich das
französische Kabinett von einer gehorsamen
oder durch die Auflösungsandrohung zum Ge-
horsam gebrachten Kammer neue Militär -
kredite in der Höhe von mehr als 3 Milliarden
Franken bewilligen ! Selbstverständlich wird
Frankreich , wenn seine Rüstung durch d' ese
ungeheure Summe noch von neuem verstärkt
worden ist , erklären , daß es nun von Deutsch-
land ganz besonders bödroht werde . Es ist fast
so wie mit dem Betrunkenen , der mit jeder .!
Glase Wein , das er mehr in sich hineinschüttet ,
um so wilder schreit, alle anderen seien be-
trunken , nur er sei ganz nüchtern .

Und was wollen wir nun in Wirklichkeit ?
Der Führer hat es am Sonntag in Gera mit
der ihm eigenen rednerischen Ueberzeugungs -
kraft gesagt . „Was wollen wir mit der zur
Entfaltung gebrachten Kraft unseres Volkes
tun ? Nach innen alles , nach außen hin wollen
wir nur , daß man uns in Ruhe läßt . Wir
haben unser Volk nicht nur im Geiste der
Selbstachtung , sondern auch zum Geiste der
Achtung der Rechte der anderen erzogen , lind
wir haben ein so gigantisches Programm >m
Innern zu verwirklichen , daß wir schon allein
dadurch verpflichtet werden , Frieden und
Freundschaft mit der andern Welt zu suchen.
Unseretwegen können die anderen aufrüsten ,
soviel sie wollen ; wir haben ja nicht die Ab-
ficht , sie anzugreifen . Aber je mehr die Welt
von Blockbildungen redet , um so klarer wird
es uns , daß auch wir besorgt sein müssen um
die Erhaltung der eigenen Kraft . Die Kam -
vlotte anderer dürfen Nicht eines Tages das
deutsche Volk vernichten und es um den Frie -
den seiner inneren Arbeit bringen . Fanatisch
werden wir für deutsche Freiheit und Ehre
unseres deutschen Volkes eintreten . Denn die
Zeit der Diktate ist vorbei . Was uns aber
selbst betrifft , so hat uns das furchtbare Bei -
spiel des Jahres 1918 , dieser entsetzliche
Traum , zu dem das deutsche Volk von Wahn-
sinnigen Narren verführt wurde , ein für alle -
mal kuriert . Was einmal uns durch eigene
Schuld geschah , wird sich kein zweites Mal am
deutschen Volk wiederholen . "

Diese Worte des Führers sind dem ganzen
deutschen Volk aus dem Herzen gesprochen.
Sie sind die beste Rechtfertigung einer Poli -
tik, die den Frieden und immer nur wieder
den Frieden wünscht , aber die Ehre der Na¬
tion dabei nicht zu opfern gedenkt.

»KT «

Militärdienst
statt Arbeitslosenunterstützung

Neue Pläne über eiue Erhöhung der Effektiv -
stärke des französische » Heeres ?

X Paris , lg . Juni .
Der marxistische „Populair " spricht vo » an -

geblichen Absichten der französischen Regie -
rung , auf Umwegen zu einer Erhöhung
der jetzige » Effektivstärke des Hee -
res z » gelangen , ohne genötigt zu sein , eine
Verlängerung der Dienstzeit vorzunehmen ,die im In - und Auslände ungünstige Answir -
kunge « haben könne . Das Blatt behauptet ,
daß man in verschiedenen Kreisen des Gene -
ralstabes mit dem Gedanken spiele , der Re -
gierung vorzuschlagen , die Arbeitslosen -
Unterstützung sür alle französischen
Staatsangehörigen unter ,1N Jahren fort -
fallen zu lasseu . Auf diese Weise zwinge
man gewissermaßen Arbeitslose , sich für den
Militärdienst anwerben zu lassen , weil sie
sonst keine Möglichkeit hätten , ihre « Lebens -
unterhalt zu bestreiten .

Anwetter über dem Stedinger Land
Ueber dem Stedinger Land wütete am Mon -

tag ein schweres Gewitter . Durch Hagelschlag
wurde unübersehbarer Schaden angerichtet .
Aus den Feldern wurden die Kartoffel - , Rü¬
ben - und Kohlfelder völlig zerstört . Auch in
der Gegend von Delmenhorst wirkte der
Hagelschlag katastrophal . Noch zwei Stunden
später lagen die Hagelkörner zentimeterdick
auf dem Boden .

Der amerikanische Kongreß ist vertagt wor -
de« . Im Senat ist noch das Eisenbahnarbeits -
gesetz endgültig verabschiedet worden , nachdem
Senator HastingS versucht hatte , mährend ver¬
letzten drei Stunde « Obstruktiv « zu treibe » .

Musik, Sprache und Bewegung
in der studentischen Erziehung

In verschiedenen von der Deutschen Stu -
dentenschast veranstalteten Lagern wurden in
der letzten Zeit die Formen der Erziehung
erprobt , bei denen die Kräfte von Sprache ,
Musik und Bewegung eingesetzt werden . In
den Gemeinschaften , die sich von der SA . , von
der HJ . und vom Arbeitsdienst aus bilden ,
wird der Wille lebendig , selbst mitzugestalten
an artgemäßer Kunst und Kultur . Nicht ein
passives Aufnehmen von Kunstdarbietungen
kann zu diesem gemeinschaftsbildenden Ein -
satz führen , vielmehr muß jeder mit eigenem
Köi?ncn dazu beitragen : und deshalb ist die
Erweckung und Ausbildung durch Bewegung ,
Sprache und Musik notwendig . Ernst Krieck
hat diese Einheit der drei Grundkräfte die
„musische Erziehung " genannt . Wenn heute
in den Kameradschaftshäusern feste Gemein -
schaffen entstehen , so ist dies einerseits durch
die Tradition der kämpferischen Haltung und
durch die sportlich harte Erprobung möglich ,
andererseits wird es aber auch wesentlich ge-
fördert durch die musischen Bildkräfte . Hier -
für ist die Geschichte der griechische » Zuug -
Mannschaften des Altertums ein Beispiel .

Außerdem ist die Ausbildung durch Bewe -
gung , Sprache und Musik auch in der Fach -
schastsarbeit wichtig , vor allem für die Studie -
renden der Germanistik , der Musik und der
körperlichen Erziehung . Es ist von jedem die -
ser zukünftigen Lehrer und Erzieher zn er -
warten , daß er nicht nur sein eigenes Gebiet
beherrscht . Der Germanist wird in Zukunft
außer einer wirklichen Sprecherziehung auch
auf die musikalische und körperliche Ausbil -
duug achten : der Musiker wird die Bewegung
und das Sprechen pflegen , und der Student
der Leibesübungen wird außer der körper -
lichen Bewegung auch die sprachliche und musi -
kalische Bildung einbeziehen .

Wir brauchen nicht Lehrer , die ein einsei -
tiges philologisches Wissen haben , sondern die
mit ihren Schülern und mit anderen Volks -
gruppen deutsche Dichtung lesen und sprechen

können . Wir brauchen nicht in erster Linie
Musiker , die im Konzertsaal als Solisten auf -
treten , sondern wir wollen den Volksmusik -
führer , der überall unsere Volksgenossen zum
Singen bringen kann . Und schließlich ist auch
von der Erziehung , die vcm Leib her erfolgt ,
zu erwarten , daß außer der für den Mann
votanstehenden Härtung uud Schulung auch
die für die musische Gesamterziehung notiven -
digen Bewegungsformen gepflegt werden .

Kunst und Wissenschast
Der Dichter Karl HanS Strobl ist wegen

staatsgefährlicher Betätigung für immer aus
der Tschechoslowakei ausgewiesen worden . Tie
Ursache dieser Ausweisung soll sein letzter Ro -
man „ Kamerad Viktoria " und eine Anzahl von
Schriften sein .

Die Goethe -Medaille für Professor Sohnrcy ,
Der Reichspräsident hat dem Schriftsteller
Professor Dr . Heinrich Sohnrey . Berlin , aus
Anlaß seines 75. Geburtstages die Goethe -
Medaille verliehen und in einem herzlichen
Schreiben zugehen lassen .

Eine Wölsslin -Festschrist soll anläßlich von
dessen 70. Geburtstag im Verlag Wolfgang
Jeß in Dresden erscheinen . Die Festschrift
wird Beiträge folgender deutscher Hochschul -
lehrer enthalte » : Otto Helmut Förster , Dago -
bert Frey , Erich Jaensch , Hans Jantzen , Nu -
dclf Kömstedt , Theodor Kroyer , Wilhelm
Pinder , Alfred Stange . Karl Voßler , Paul
Wolters .

Ein deutsch - fchweizerifches Univerfitätstrcf -
fen fand , wie alljährlich , in Badenwciler nnter
Beteiligung von etwa 100 Personen statt .
Das historische Tressen der Professoren der
Universitäten Basel nnd Freiburg ist nicht
nur als gesellschaftliches Ereignis zu werten :
es ist in erster Linie ein erfreuliches Zeichen
für den Geist wissenschaftlicher Zusammenar -
beit und frenndnachbarlicher Verbundenheit
deutscher und schweizerischer Wissenschaft . Der
Rektor der Universität Freiburg , Prof . Dr .
Kern und Pres . Dr . Stähelin , Basel , ver -
liehen diesen Gedanken in tiefschürfenden An -
sprachen Ausdruck .

Ueber aktuelle Zeitungswissenschaft und Beruf
sprach dieser Tage in Leipzig vor dem Präsidial -
ausschuh dcf Deutschen Zeitungswissenschaftlichen
Verbandes der Präsident des Verbandes , Geheim¬
rat Prof . Dr . Heide . Von Bedeutung war seine
Ankündigung , daß über die Ausbildung des aka-
demischen Schriftleiternachwuchses in Kürze neue
feste Bestimmungen getroffen werden würden . ES
sei festgelegt worden , daß das nach § 18 , 2 der Aus -
führungsbestimmungen zum Schriftleitergesetz bei
sechssemestrigem Studium der Zeitungswissenschaft
notwendige halbjährige Volontariat nicht unter -
brachen werden dürfe und also ganz vor oder nach
dem Studium liegen müsse . Ueber den Nachweis
des Studiums selbst werde demnächst eine Aussüh -
rungsbestimmung erlassen .

Theater und Musik
Zur Förderung junger Musiker will der

Reichsverband für Konzertwesen in seiner
Eigenschaft als Zusammenschluß der össent -
lichen , gemeinnützigen und privaten Konzert -
unternehmen ernster Musik vom Oktober die -
ses Jahres an in Berlin eine „Stunde der
Musik " einrichten , die in der Singakademie
an jedem Sonntag um 5.30 Uhr gegeben wird .
In ihr sollen nebeneinander ein bekannter
Künstler und ein noch unbekannter oder jün -
gerer Künstler verschiedenen Faches auftreten .
An jedem Abend wird neben Werken der
Vergangenheit ein kleineres oder größeres
Werk eines zeitgenössischen Komponisten auf -
geführt werden . Die Auswahl der zeitgenös -
fischen Werke hat die Akademie der Künste
«Abteilung für Musik » übernommen . Die
Reichsmusikerschast bereitet unter Führung
von Professor Gustav Havemann einen groß -
zügigen Plan vor , in allen Teilen des Reiches
hervorragende junge Künstler auszuwählen ,
die den großen Konzertgesellschaften und dem
Rundfunk empfohlen werden sollen . Auch diese
Künstler sollen in der Stunde der Musik vor -
gestellt werden . Die Geschäftsführung ist dem
Reichsverband Deutsche Bühne , Ortsgruppe
Berlin lKonzertgemeindej , Berlin NW . 7,
Dorotheenstraße 29, übertragen worden .
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Vor 200 Jahren : Die Abenteuer des toHen Herrn von Neuhof . — Ein westfälischer { [{[ Edelmann erkämpft sich die Krone . — Von HORST W . KARSTEN
CovmiaN b« Verla « Pr -ss--T °a- sdi -nst. Bcr . in

Ein westfälischer Edelmann
wird gekrönt

Am 13. März 1736 landet Neuhof auf Kor -
fika . . .

Er ist nicht allein ! Wie ein Lausfeuer ist
die Nachricht von dem kommenden Königs -
tum diesen genialen Weltenbummlers durch
Europa gerast — und alsbald strömen dem
Thronpräsidenten die Abenteuerer aus aller
Herren Ländern zu . In Genua zuerst , dann
in allen Reichen des Abendlandes sperrt man
Münder und Nasen auf — man hat immer
geahnt , daß ans diesem begabten und ewig
unverzagten Herrn mal etwas werden würde
. . . aber König , beim Teufel , so hoch hat man
nicht gewettet . . . Genua natürlich schäumt
vor Wut ! Die durchlauchtigste Republik ist
doch seit Jahrhunderten rechtmäßige Herrin
dieser in alle Höllen hinein verdammten In -
sel — und jetzt kommt irgendein Herr Neuhof
und macht ihr dies ererbte Recht gemütlich
streitig ? ! — Rache und Tod !

Nun , dieser Herr Neuhof steht noch unter
einem besonderen Stern . Er entgeht den
Dolchen und sonstigen Waffen genuesischer
gedungener Meuchelmörder — er wirst sich
seinem Volk in die Arme . Und dies Volk
nimmt ihn freudig auf .

Allerdings : der neue Herr beginnt gleich
zu organisieren — und das deucht die „freien "
Korsen denn doch allerhand Anmaßung . Was :
Heeresdienst leisten ? ! — Gern , für zwei ,drei Tage in den Bergen herumknallen , das
hat man seit altersher als soldatisches Hand -
werk gut und gern geübt . Aber nun für
lange fort von den Aeckern und Weiden , Wäl -
der und Gehöften — exerzieren , sich kujonie¬
ren lassen? ! — Zum Teufel , Herr König , das
ist eine verflucht übertriebene Anmaßung !

Allerdings : dieser König hat '
Tchisse gebracht— nnd Stiefel , allerlei Kleidung . . . und

Geld ! — : es gibt sogar Löhnuug ! — Laßt uns
schweigen, Gevatter , er ist vielleicht gar nicht
so übel , dieser Herr , wollen mal abwarten ,auch er wird sich schon die Horner ablaufen
und vernünftig werden — he ? !

Und der IS . April 1736 ist der große Tag
der korsischen Stadt Aleria und der größte im
Leben des Herrn von Nenhos — :

Kaum kriecht die Sonne über die Berge , da
dröhnt und donnert und knattert es von den
Bergen , in der Kirche von Aleria wird ein
großes Tedeum abgehalten , vor dem Bischofs -
palast — ach Gott : Palast ! — krachen die Ka¬
nonen Salut — — denn an diesem Tagekrönt man den kleinen westfälischen Edelmann
Baron von Neuhof zum König Theodor l .von Korsika . . .

Was tut es , daß die Krone nicht das Gold
ist und Edelgestein , sondern lediglich aus
Lorbeer ? — :

„Verdienen will ich mir diesen Lorbeer , vor
meinem Volk , vor aller Gegenwart und Zu -
fünft menschlicher Geschichte !" — das ist der
Schwur , den König Theodor an diesem erHabe-
nen Tage tut . — „Wirklich frei will ich es
machen, mein Volk , zur Gesittung will ich es
führen , glücklich soll es sein . .

Allerdings trägt er an diesem Tage , auchdem kindlich- verspivlten Charakter seiner vonaller Kultur noch unbeleckten Untertanen
Rechnung :

Er stiftet einen Orden der Freiheit — er
legt seinem Königreich eine Fahne zu : grün -
gelbes Tuch , und ein Mohrenkovk in silbernemFeld — er ernennt Grafen , Barone , Mar - '
quis , Kammerherren , Minister und Generäle— er stampft kurzentschlossen einen regelrech -
ten Königshof aus der Erde . . .
Mit der Waffe i« der Hand . . .

Schläft denn Geua ? Läßt es sich tatenlosden Besitz der Insel nehmen ?
Im Gegenteil ! Es hat genügend Be -

satzungstruppen auf Korsika , um sofort zu ver -
suchen , die Rebellen zu unterdtücken und die-
sen tollen König aus dem Lande , ins Meer ,Nein, in die tiefste Hölle zu jagen — :Der Kampf beginnt !

Aber König Theodor I . ist gerüstet . Er hatim Handumdrehen aus den Männern der
Insel ein Heer gebildet , das wahrlich nicht
schlecht bewaffnet ist . Und er läßt sich nichtetwa angreifen — nein , dieser Tollkopf greiftselbst an !

Er muß dreifach, vierfach Gestalt haben ,dieser Mensch : sonst wäre es nicht möglich, daßer gestern vor Bastia erschien, heute San
Fiorenze nimmt , gleichzeitig schon Truppenstürmen läßt gegen Portoveechio und Boni -
saeio . . .

— Aber er siegt!
Diese ersten Wochen des neuen Königreichssind ein Wunder : Sieg folgt dem Sieg , Schlagauf Schlag , Genua zittert , Europa lacht nichtmehr , sondern horcht hochaus — : o , dieser Neu -

Hof ist nicht nur immer ein wilder Spieler ,tollköpsiger Abenteurer und guter Diplomatgewesen , sondern entpuppt sich auch noch als
genialer Feldherr : man muß mehr mit ihmrechnen , als man je gedacht hat . . .

Wer kann einem Korse « trauen ?
Das find die ersten Wochen. Der König

schläft nicht, sonnt sich nicht in seiner neuen
Würde , preßt nicht seine Untertanen aus : er
handelt , er beschenkt sie , er befreit sie

Und das ist zuviel des Guten !
Es rührt sich bei den alten Geschlechtern der

Insel — : Herrgott , der Mann wächst uns ja
über den Kopf , er hält ja wirklich die Zügel
stramm , der Tag wird kommen , da wir nichts
mehr gelten ! — Geht nicht ! So haben wir
nicht gewettet !

. . . Es sind zunächst die Männer des korsi-
scheu Adels , die plötzlich die siegreichen Fah -
nen des neuen Königs verlassen und einfach
nach Hause gehn . Allmählich verlaufen sich
auch ganze Kompagnien — der Dienst ist zu
schwer , und ewig unter der Fucytel stehen und
scharwerken , das geht nicht an für freie Kor -
sen — lebt wohl , wir wollen mal wieder da-
heim nach dem Rechten sehen . . .

Dann kommen die Verräter !
Das Wort „falsch und treulos wie ein

Korse " hat noch immer Geltung , und damit
versteht Genua trefflich zu rechnen . Siegtman nicht im offenen Feld , sondern mnß sicheinen bewaffneten Ort nach dem andern von
diesem König entreißen lassen, nnn , so wird
man es eben insgeheim mal mit Bestechung
versuchen !

Genua versucht es — und findet sofort einen
korsischen „Grafen "

, Easaeeioli , der gegen Geld

zu allem bereit ist . Dieser Graf ist Komman -
dant des eroberten Portoveechio — das über -
gibt er prompt wieder den Genuesen . Gleich-
zeitig versucht er , den König nach dem Süden
des Landes zu locken , wo eine Falle für
Theodor I . bereit steht, der er nicht entgehen
kann . Und dort unten im Süden gibt es
Bäume genug , daran die Genuesen diesen all
zu üppig ins Kraut schießenden König auf -
baumeln mögen der Herr Graf verdient
an dieser schönen Tat und Planung bare —
dreißig Zechinen . . .

Leider — leider — für den Herrn Grafen— geht der König nicht in die Falle . Er er -
fährt von dem* Verrat seines Feldherrn — er
nimmt ihn gefangen — er stellt ihn nicht erst
vor ein Kriegsgericht , sondern befiehlt kurzund eisern :

„Erschießen !"

Noch lacht der Herr Graf — ach was , macht
keine Pferde scheu, diese alberne Majestät wird
sich hüten , das Urteil vollstrecken zu lassen,dazu ist die Sippe der Easaeeioli zu zahlreich
und zu mächtig — und die Blutrache dieser
Sippe würde den König erledigen , ehe er sich
umschauen könnte !

Und dennoch : in diese lachenden Gedanken -
gänge hinein krachen die Salven — und der
Verräter ist nicht mehr .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

&E=Kurzbethhte auf aller Vtfelt̂ Pa
Ein Fall „ Tetzner " in Fulda — Nach

sechs Jahren gefaßt
Vor sechs Jahren verschwand in Fulda

unter geheimnisvollen Umständen der verhei-
ratete Heinrich Alberding . Seine Fran er -
hielt nach einigen Wichen einen Brief , der
zwar keine Unterschrift trng , aber in der
Handschrift Alberdings abgefaßt war . Nach
sechs Monaten endlich fand man im Thürin -
ger Wald die Leiche eines Mannes , der beide
Beine abgeschlagen , die Schädeldecke zertrüm -
mert waren und die außerdem mit Benzin
übergössen war . Nach Trauring und Brief -
tafche des Toten nahm die Polizei damals an ,daß es sich um den verschwundenen Alberdinghandle . Kurze Zeit nach diesem Fund forderteFran Alberding bei einer Versichernngsgesell -
schaft die Auszahlung der Lebensversicherungihres Mannes in Höhe von 25 000 RM . Am
Montagabend konnte nnn Alberding nachnahezu sechs Jahren in der Wohnung seinerFran in Fulda verhaftet werden .

Geplante OzeanüberqueruNg im Kanu
Ein 24jähriger Seemann namens Smithverließ am Montag den Hafen von Peter -

borongh sOntario ) in einem fünf Meterlangen Kanu , in dem er den AtlantischenOzean , » überqueren hofft. Er beabsichtigt ,den @ t. Lcrenz - Strom hinunter und danndurch den Golf von St . Lorenz nach Neufund -land zu fahren . Von dort will er Kurs nachIrland nehmen . John Smith hat wederMast noch Segel an Bord : er gedenkt dieganze Strecke in zwei bis drei Monatenrudernd zurückzulegen . Sein Ziel ist Peter -
borongh in England .

Großfeuer auf der Insel Usedom
Von einem schweren Brandunglück durch

Blitzschlag wurde am Dienstagvormittag das
auf der Insel Usedom gelegene Bauerndorf
Reedgow heimgesucht. Insgesamt sind elf
Häuser vollständig niedergebrannt . Auch Vieh
ist in den Flammen umgekommen . Den
Feuerwehren war es möglich, das Umsichgrei-
sen des Brandes auf das ganze Dorf zn ver -
hindern . Der Sachschaden ist außerordentlich
groß .

Verheerende Brände in Aegypten
und Mähren
Durch eine Riesenfeuersbrunst wurde das

Dorf Maschtul in Aegypten fast völlig zer -
stört . 18 » Häuser fielen dem Feuer zum Opferund 18 Personen kamen ums Leben . Das
Feuer fand durch den herrschenden heftigenSturm rasche Verbreitung . — In dem DorfeSklenne bei Kremnitz in Mähren brach Min -
tagnachmittag ein Brand ans . der mit riesiger
Schnelligkeit um sich griff . 80 Gebäude wur -
den ein Raub der Flammen .
Piratenüberfall auf den Dampfer

„Shultion "
Ein Piratenüberfall aus den Dampfer

„Shultion " in den nordchinesischen Gewässern
hat in Peking große Erregung hervrrgerusen .
Die Piraten , 30 an der Zahl , waren am
Sonntag in Tientsin in der Maske von Passa -
gieren an Bord gegangen . Noch am Abend
desselben Tages ergriffen sie von dem Schiff
Besitz und nahmen Kurs auf die Hoangho-
Mündung . Dort wurden sie von fünfDschunken erwartet , die am Montag die

Von der Kieler Taauna des Reichs- lkolonialbundes .Der Vorbeimarsch von Aiiachöriaen der ebemaliaen deutschen Schutztrnvve mit ihren Kabnen .

Beute und die Gefangenen an Land gebracht
hatten . Man rechnet damit , daß die Räuber
in dem Berggebiet westlich von Tschifu Zu -
flucht gesucht haben . Unter den Gefangenen
befinden sich zwei englische Fliegerosfiziere ,
der Leiter einer großen englischen Versiche-
rungsgesellschast in Schanghai , der zweite
Offizier und der dritte Ingenieur der „Shul -
tion "

, ein Japaner , sowie 20 Inder .

Drei Todesurteile in Verlin
Die Sühne sür den Rotmord am Bülowplatz

) : ( Berlin , 19. Juni
Im Prozeß wegen der Ermordung der bei-

den Polizeihauptleute Anlauf und Lent wurde
am Dienstagnachmittag folgendes Urteil ge -
fällt : „Die Angeklagten Michael Klause , . Fried -
rich B r ö d e ilnd Max Matern werden we-
gen gemeinschaftlichen Mordes zum Tode
und zum dauernden Ehrenrechtsverlust verur -
teilt , die Angeklagten Erich Wichert und Bern -
Harb Zachow zu je 13 Jahren Zuchthaus und
1 » Iahren Ehrverlust , Willi Balzer zu 1 »
Iahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust ,
Hans Broll , Mar Holz und Rndols Konrad zu
je 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust .
Die Angeklagte Frau H . Matern wurde wegen

Begünstigung zu 9 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Wilhelm Schünke und Walter Sasse
werden freigesprochen . Bei den Angeklagten
Albert Kuntz und Max Thunert wurde da?
Verfahren eingestellt .

Zwischenfall
im Gereke-Prozeß

Wirrwarr in der Buchhaltung . — Ohnmacht
des Angeklagten

) : ( Berlin , 19 . Juni .
Zu Beginn der Dienstagverhandlung im

Gereke - Prozetz gab der Oberstaatsanivalt eine
Erklärung ab, in der er betonte , daß Oberst
von Hindenburg gebeten habe, ihm noch ein-
mal Gelegenheit zu geben , vor Gericht zu
den Aussagen der Zeugin Sprung Stellung
zu nehmen .

Der Büchersachverständige Donath erklärte
in seinem Gutachten , daß sich in den Bücher » ,
die von dem Mitangeklagten Arthur Frey -
gang geführt wurden , eiu unglaubliches
Durcheinander befunden hätte- Es feien die
Gelder der Zeitschrift für Verbaudszwecke
und die Verbandsgelder für Zwecke der Zeit -
fchrift verwandt worden . Aus den weiteren
Ausführungen des Sachverständigen ergibt
sich , daß die Gewinne aus der Zeitschrift „Die
Landgemeinde " ans das Privatkonto Gerekes
ausgezahlt worden uud zunächst unter der
Bezeichnung „Darlehen "

, später unter dem
Namen „Dr . Gereke " verbucht wurde » . Der
Sachverständige äußerte sich dann eingehend
über eine Anzahl von Rechnungen , die nach
seiner Bekundung rechtsunklar seien . Im
weiteren Verlause kam es zu außerordentlich
erregten Zusammenstößen zwischen Vertcidi -
gung und Staatsanwaltschaft , während deren
Dr . Gereke in der Anklagebank ohnmächtig
zusammenbricht Die Verhandlung wird
dann auf Samstag vertagt .

Neuer Waldbrand
am Hartmannsweilerkopf

Explodierende Blindgänger
° Paris , 19. Juni .

Am Montag brach an den Abhängen des
Hartmannsweilerkopfes infolge der großen
Trockenheit Feuer aus . Es war nicht möglich,
den Brand zu löschen , weil immer wieder aus
dem Kriege zurückgebliebene Blindgänger
explodierten und das Leben der Feuerwehr -
leute bedrohten . Erst in den Abendstunden des
Montag drohte der Brand größeren Umfang
anzunehmen . Mehrere Lastwagen mit Truppen
wurden an die Brandstelle gesandt , um die
anliegenden Nadelholzwälder vor dem lieber -
greifen des Feuers zu schützen . Aus den öst
lichen und südlichen Hängen sind bereits
mehrere Hundert Hektar ein Raub der Flam -
men geworden . Der Brandherd dehnt sich aiif
etwa zwei Kilometer aus . Es ist zu befürch-
ten , daß er weiter um sich greift , so daß die
Gefahr besteht, daß viele in der Nähe befind¬
liche Muuitionsdepots in die Luft fliegen .

Am Montag um 12 .25 Uhr ist zwischen HaS-
loch am Main und Salbach am Main (Sirecke
Miltenberg —Wertheim ) der Personenzug 53
mit Lokomotive und zwei Personenwagen
entgleist . Der Heizer und zwei Reisende wnr -
den schwer , der Lokomotivführer nnd sechs
Reisende leicht verletzt .

Einer Meldung aus Moskau zufolge wurden in
Aktjubinsk fünf Personen , die der Bergtndnng von
Lebensmitteln und der Unterschlagung angeklagt
sind , zum Tode verurteilt . Die Todesurteile find
bereits vollstreckt worden.

Große
Sendungen reinwollener Herrenstoffei Mnß -Anziljext HS* Dietrich
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Muttur und Gwvisttmn
Man spricht vom vielen Trinken stets ,
Doch nie vom vielen Durste .

Scheffel .

Geheimnisvolle Zusammenhänge
zwischen Wetter und Krankheit ? -
Ein Weg der Grippebekämpsung?

Von Eberhard Göschen

Daß zwischen dem Wetter , überhaupt den kli-
matischen Verhältnissen im allgemeinen , und
dem Ausbrechen gewisser Krankheiten be -
stimmte Zusammenhänge bestehen, war bereits
den alten Griechen nicht unbekannt . Gleichwohl
ist man erst in der neueren Zeit dahin gelangt ,
hierüber eine bestimmte Theorie aufzustellen .
Bahnbrechend auf diesem Gebiete war unser
Landsmann , der berühmte Hygieniker Professor
Max von Pettenkofer , der darauf hinwies , daß
die früher auch bei uns so gefürchtete Cholera
je nach dem Stande des Grundwassers mehr
oder weniger heftig auftrete . Das mag seltsam
erscheinen , hat aber doch manches für sich . So
konnte man auf Java feststellen, daß die ge -
nannte Seuche mit dem Beginn der Regenzeit
alljährlich besonders stark zunimmt . Die Er -
klärung ist nicht schwer zu finden . Die Cholera
wird bekanntlich vorzugsweise durch Ausschei-
düngen Erkrankter übertragen . Bei den primi -
tiven hygienischen Verhältnissen , wie sie auf
der hinterlndifchen Insel vielfach noch Herr-
fchen , geraten diese Ausscheidungen in den Erd -
boden , der von den heftigen Regengüssen los -
gerissen wird und seine Änsteckungskeime auf
Felder , in Brunnen oder dergleichen überträgt .

Trotz des großen Ansehens des deutschen Ge-
lehrten geriet seine Theorie bald in Vergessen -
heit . Erst in jüngster Zeit ist sie durch die Ar -
beiteu des Vorsitzenden der Königlichen Gesell-
schast für Tropenmedizin und -Hygiene zu Lon-
don , Sir Leonard Rogers , wieder zu Ehren
gekommen . Seine eingehenden Erforschungen
der klimatischen Verhältnisse Britisch -Jndiens
in Verbindung mit der Verbreitung von Cho-
lera , Pest und Blattern haben den Genannten
in die Lage versetzt, mit erstaunlicher Znver -
lässigkeit anzugeben , in welchem Grade ein
Auftreten einer dieser Seuchen in bestimmten
Teilen des Landes für das folgende Jahr zu
erwarten ist.

Um einen Zusammenhang zwischen den Wit -
terungsverhältnissen und den erwähnten
Krankheiten zu ermitteln , studierte Sir Leonard
zunächst an Hand alter Statistiken , wie stark
in jedem der letzten 5g Jahre die Blattern in
Indien gewütet hatten . Er verglich diese
Zahlen mit den Wetterberichten der gleichen
Jahre und fand dabei , daß Feuchtigkeit und
Regenfall während der Monsunzeit der Aus -
breitung oder dem Rückgang der Blattern in
bestimmter Weise entsprachen . Zeichnete sich die
Regenzeit dnrch verhältnismäßig geringe
Feuchtigkeit und spärliche Niederschläge aus ,
so pflegte die Seuche in der folgenden trocke -
nen Jahreszeit weniger abzunehmen , als es
gewöhnlich der Fall ist , sich in der nächsten
Regenzeit dann aber stark zu verbreiten . Auf
diese Beobachtungen gründete Rogers nun
seine Voraussagen , die sich in vier der fünf
bearbeiteten Bezirke als erstaunlich richtig
herausstellen .

Das Fehlschlagen in dem fünften Bezirke
veranlaßte den Forscher , den Ursachen seines
Mißerfolgs näher nachzugehen . Dabei fand
er , daß er bei seinen Arbeiten bisher allein die
absolute Feuchtigkeit der Luft, also die Menge
des in ihr enthaltenen Wasserdampfes , in Rech-

Englands Politik
und Aolkscharakier

Von Adolf Halfeld
Adolf Halseld , lange Jahre deutscher Kor -

respondent in England , gibt in seinem Buche :
England , Verfall oder Ausstieg ? ( Eugen
Diedertcks Verlag ) ein aussllhrlicheS und
anschauliches Bild der Haltung und t>oli »
tischen Anpassungssähigleit Englands , wie
wir sie neuerdings in der Auseinander »
setzung mit Frantreich in Genf wieder
kennen lernten . Was wir von England zu
erwarten bzw . nicht zu erwarten haben , er -
kennen wir aus der Darstellung Halfelds .

Die englischen Einrichtungen widerstrebten
allen Gesetzen organisierter Logik . Sie lassen
dem Schicksal Raum und sind für den Augen -
blick geschaffen, wo ein großer Mann erscheint,
um sich ihrer zu bedienen . Und was die Be -
quemlichkeit des Engländers versäumt , das
wird schließlich die „Providence " (Vorsehung )
besorgen . Auch dies ist eine Lebensphilosophie ,
die bei allen Schwächen den Vorzug besitzt , den
schöpferischen Kräften keine Fesseln anzulegen .
Sie hat , wie Winston Churchill in feiner
„World Crisis " behauptet , für die Engländer
den Weltkrieg gewonnen . Zu Lande waren sie
ganz bestimmt nicht schlagbereit. Sie waren
an keine Pläne gebunden und infolgedessen auf
jede Möglichkeit vorbereitet . Sic konnten, wo
immer eine neue und unerwartet Lage ent -
stand, den Willen auf das Nächstliegende richten .
Auch der deutsche Zusammenbruch kam über -
raschend für sie , denn bis dahin hatten sie noch
gar nicht gedacht.

Jene mystische Macht im englischen Leben ,
der Präzedenzfall , übt die eigentliche Herrschaft
über Parlament , Gesellschaft und Sitten aus .
Sie vereint das Unbedingte des Rechtssatzes
mit dem Wandlungsfähigen der Gewohnheit .

nuug gestellt hatte , während es in Wirklichkeit
auf die verhältnismäßige Feuchtigkeit , also auf
den Grad der Sättigung , ankam .

Sir Leonard Rogers suchte auch das künftige
Auftreten der Pest aus den Wetterverhältnissen
vorherzubestimmen . Er fand dabei , daß
niedrige Durchschuittstemperatureu und eine
weitgehende Sättigung der Luft mit Wasser-
dampf während der nassen Monsunzeit einen
erheblichen Rückgang der Pest in der trockenen
Jahreszeit im Gefolge hatten , während in der
folgenden Regenzeit wieder ein starkes Anwach-
sen eintrat .

Besondere Aufmerksamkeit wandte der engli -
fche Forscher den Untersuchungen über die Aus -
breitung der Cholera zu . Rogers teilte die
Karte Vorderindiens in 45 Bezirke und stellte
an Hand der vorliegenden amtlichen Angaben
für jeden von ihnen fest , wie stark die Cholera
in den einzelnen Jahren des letzten halben
Jahrhunderts aufgetreten war . Dabei offen-
barte sich deutlich , daß einem mangelhaften
Regenfall während der Monsnuzeit im nächsten
Jahre ein stärkeres Aufleben der Cholera
folgte . Die Voraussagen des Forschers im
ersten Jahre zeigten sich in 14 von 15 Fällen
als zutreffend . Im zweiten Jahre waren
zwar nur 12 von 15 richtig,' indessen konnten
die drei , die anders als erwartet ausschlugen ,
ihrerseits durch Regengüsse erklärt werden .
Im dritten Jahre hatte Sir Leonard eine be -
sonders geringe Verbreitung der Cholera
prophezeit , und in der Tat wurden seit langem
nicht so wenige Erkrankungen an der Seuche

Sie schützt das Hergebrachte, wo es gut ist, und
läßt dem Werdende« Zeit zum Wachse« . Sie
bürgt für die niemals unterbrochene Kontinui -
tat der englischen Entwicklung , indem sie alle
Glieder des Volkes mit einer Grundgesinnung
durchdringt , die zwischen dem Gestern und Heut »
das ewige Kompromiß sucht . Sie bindet den
Monarchen bei der Berufung seiner Minister ,
leitet den Richter bei der Urteilsfindung ,
hemmt die Parteien am Abgleiten in die Ufer -
lofigkeit ihrer Sonderinteressen und wirkt das
Wunder eines Weltreiches , das auch ohne ge-
schriebene Verfassung festen Bestand hat . Sie
verleiht schließlich dem Geiste Englands jene
sichere Basis des Urteils , von der aus jede
Tagesrichtung , jede Barrikadenkämpferpbrafe
auf den Bühnen und jegliche Modetorheit als
solche entlarvt und die Gefahr der inneren
Auflösung immer wieder gebannt zu werden
vermag .

Au der unüberwindlichen Mauer dieser Le -
beusweisheit brechen F 'r- die revolutionären
Wellen , die über den Kanal dringen . Umord-
nung und Einordnung heißen die großen Trieb -
kräste der englischen Entwicklung . Umordnung
des gesellschaftlichen Stufenbaues durch das
Emporwachsen neuer Führerschichten und Ein -
ordnung werdender Einrichtungen in den gro -
ßen Rahmen der bestehenden .

Audi in dieser , fest im Herkommen wurzeln -
den Nation schneiden sich heute die Zeitalter .
Inhalt und Ausmaß der sozialen Spannungen
sind hier so groß wie irgendwo . Aber es war
die geistige Haltung , mit der das Bolk von
jeher ihre Wirknng instinkthaft abzuschwächen
verstand , die den Unterschied zu anderen Län -
dern ausmachte . Wehe , wenn dies einmal an -
ders würde !

Man braucht die Gefahr nicht zu überfchät -
zen. Die Erfahrung lehrt uns , daß der bro -
delnde Kessel revolutionärer Stimmungen
stets erst durch eine Krise aller moralischen

gezählt wie gerade in diesem Jahre . Nur in
einem Bezirk trat sie stärker auf , aber auch
diese Ausnahme hatte Rogers vorausgesagt .

Ein bestimmter Zusammenhang zwischen
Regenmenge und Cholera wie überhaupt zwi-
schen den Witterungsverhältnissen und ge -
wissen Krankheiten scheint demnach festzustehen.
Aber wenn wir auch die Tatsache kennen , so
liegen ihre Gründe einstweilen noch im Duu -
kelu . Doch das pflegt ja der gewöhnliche Gang
der Wissenschaft zu fein . Zunächst müssen die
Tatsachen beobachtet und festgelegt sein , ehe es
möglich ist , für sie eine zureichende Erklärung
zu finden .

Für unsere heimischen Verhältnisse scheinen
die Beobachtungen des englischen Forschers zu-
nächst von geringem Interesse , denn Cholera ,
Pest und Blattern gehören bei uns schon seit
Jahren zu den größten Ausnahmen . Immer -
hin könnten sie für andere , von Zeit zu Zeit
in epidemischer Form auftretende Krankheiten
von Bedeutung werden , wie z. B . bei der
Grippe , die gelegentlich zahlreiche Opfer sor -
dert . Wenn es gelänge , zwischen ihr und be-
stimmten klimatischen Verhältnissen eine Ver -
binduug herzustellen , könnte auch vielleicht ein
stärkeres Umsichgreifen der Grippe geraume
Zeit vorhergesagt und die Gefährlichkeit der
Seuche durch vorbeugende Maßnahmen weit -
gehend eingeschränkt werden . (Wer vernünftig
lebt , und sich abhärtet , braucht die Grippe -
epidemie überhaupt nicht zu fürchten . Wer
die Grippe und andere Krankheiten bekommt ,
ist bereits innerlich krank . Schriftltg .) .

Werte zum Sieden gebracht wird , durch Zer -
setzuugserscheinungen im Gemeinschaftsleben
des Volkes , wie sie Deutschland erlebte . Eng -
land aber macht um Evolution und Revolu -
tiou , um den Zeitgeist und seine Wandlungen
nicht allzuviel literarisches Geschrei. Es spe-
kuliert nicht in eine wesenlose Zukunft hinein
und erlebt infolgedessen auch weniger geistige
und politische Enttäuschungen als andere . Es
will nicht das Unmögliche . Weder seine Gesetz -
geber noch seine geistigen Bahnbrecher über -
sehen die Grenzen dessen , was für die mensch -
liche Natur erträglich und ausführbar ist .

Sein angeborenes Volksgefühl verhindert
den Engländer daran , ein bloßer Rationalist
zu werden . Er ist von einer Demut in geisti-
gen Dingen erfüllt , die ihn immer wieder be -
zweifeln läßt , ob das Universum mit Theorien
gemeistert werben kann . Seine Denkfaulheit
ist weltbekannt . Die erstaunliche Unlogik sei -
«er öffentlichen Einrichtungen spottet jeder Be -
schreibung . Sein Mißtrauen gegen den Intel -
lekt , wo er sich eitel und selbstbewußt gebärdet,
kennt keine Grenze» . Und in seiner Entwick -
lung als Persönlichkeit und als Volk wird er
niemals eine Stufe überspringen , niemals nach
den Sternen greifen .

Die gallische Lust an „Garantien " und „Lö -
fungsformeln " hat bei den angelsächsischen Di -
plomaten , wie die Geschichte zur Genüge be-
weist, stets nur ein Achselzucken oder resignier -
tes Zurückweichen vor so viel Papiergläu -
bigkeit erzeugt . Ueberhanpt steht der Englän -
der dem organischen Werdegang der Geschichte
und dem Gesamtbereich der Wirklichkeit wie
einem großen Geheimnis gegenüber , das er
niemals völlig begreifen wird . Er teilt nicht
den französischen Afterglaube « an die Allgewalt
der menschlichen Vernunft und ihrer schöpfen-
schen Kräfte . Er ist vom Idealismus des
Praktikers besessen , und das Leben in all sei -

Acne Erfindungenund Entdeckungen
Kein Schutzverband bei Impfungen . Der
Leiter der staatlichen Jmpsanstalt macht
darauf aufmerksam , daß nach den Ersah -
rungen der Jmpsärzte der Verlauf der
Pustelbildung am regelmäßigsten ist ,
wenn die Impfstelle möglichst wenig von
der Lust abgesperrt ist . Der Verband
begünstigt die Neigung zu Sekundär -
insektionen .

hängt von der „seelischen Struktur " ab , die im all -
gemeinen etwas Gegebenes ist . Sie kann im Frie -
den gewiß beeinflußt werden durch solchen Sport ,
mit dem eine Gewöhnung an die Gefahr verbun -
den ist, — aber damit hat ja der neue Sport we-
nig zu tun ; Geräteturnen , Reiten , Fliegen und
studentische Mensuren kannten wir doch auch schon
vor dem Kriege . Und weiter wird die seelische
Struktur sicher beeinflußt durch Erziehung zur
Pflicht , zum großen „Muß "

, durch Brechung des
„Ich - will " -Triebes , und dazu diente eben der viel -
geschmähte Drill . Ich habe also bei meinen lln -
teroffizieren und Mannschaften nicht den geringsten
Einfluß der Sportleistungen auf die kriegerische
Leistungsfähigkeit gesehen , konnte dagegen wohl
folgendes feststellen :

1 . Die Kriegsfreiwilligen , die Wir 1914 und 1915
aus den höheren Schulen und den Hochschulen er -
hielten , standen an Leistungsfähigkeit (wenn man
vom reinen Arbeitsdienst absieht , soweit Muskel -
kräste dazu gehörten ) über dem Durchschnitt des
anderen Nachersatzes , obgleich sie zum großen
Teil körperlich nicht sehr gut entwickelt waren , ob«
gleich sich viele Brillenträger dabei fanden usw .

2 . Als die Unterernährung allmählich einzuwir -
ken begann <1916) , da glaube ich bemerkt zu haben ,
daß die besonders kräftigen Leute , die sogen .
„Schwuchtlümmel "

, etwas mehr darunter litten
als die schwächeren, geistig aber höherstehenden —
das erklärt sich einmal rein physiologisch, weil
eben ein muskelstarker Körper mehr Zufuhr
braucht als ein schwächerer , aber es erklärt sich
wohl auch psychologisch, weil derartige „Körper -
menschen " mehr „triebmäßig "

, „vegetativ "
, „primi -

tiv " oder wie man es sonst nennen will , dahin -
leben als die mehr „geistigen " Menschen . — Nun
ist ja sicher eine dauernde Unterernährung , wie
wir sie von 1916 ab hatten , auch im Kriege kein
Normalstadium , sicher ist mir aber das eine , daß
auch sonst — wenn man vom Graben oder Muni -
tionsschleppen absah — kein Unterschied zugunsten
der körperlich Veranlagten festzustellen war . Der
wohltätige Eindruck des Drills aber zeigte sich
ganz deutlich in den Unterschieden , die zwischen
dem vor dem Kriege ausgebildeten Ersatz und dem
Kriegsersatz gleicher Herkunft herrschten . Ich war
früher als jmiger Offizier auch ein großer Gegner
unserer Drillerziehung , aber ich habe später um -
gelernt , weil mir die Erfahrung gezeigt hat , daß
der Drill bei einem Heere mit kurzer Dienstzeit
wichtiger ist als aller Sport .

Und nun noch ein ganz kurzer Blick auf die Ge -
fahren , die wir uns schaffen , wenn wir dem Sport
und der Körperkraft einen Einfluß (der Verfasser
sollte hier sagen : den entscheidenden Einfluß ) auf
die Führerauslese gewähren : Prinz Eugen wurde
bekanntlich als „zu klein und schwach

" von Frank -
reich abgewiesen , Goeben und Colmar v . d . Goltz
könnten nach den heutigen Bestimmungen als
kurzsichtig nicht eingestellt werden (ebenso übrigens
der Gen . v . Seeckt und viele andere ) , Friedrich
der Große hätte als Leutnant nie etwas im Fuß -
ball geleistet , der dünne und lange Moltke nichts
im Boxen , Graf Haeseler war beinahe verkrüp¬
pelt , und Napoleon I . wäre als junger Artillerist
sicher bei jeder Besichtigung in Leichtathletik auf
Stallwache geschickt worden . Alle diese wären bei
einer hochgespannten sportlichen Ausbildung wohl
schon auf der Waffenschule unter die Räder gekom-
men , und doch haben sie — allerdings auf einem
anderen , aber schließlich auch nicht ganz unwich-
tigen Gebiete — recht Erträgliches geleistet .

ner Mannigfaltigkeit erweckt in ihm besten-
falls den Wunsch, es schlecht und recht nach
seinen Bedürfnissen einzurichten .

Vlitzströme werden gemessen
Eine der wichtigsten Aufgaben der Gewitter »

forschung ist es , einwandfreie Zahlenwerte der
Stromstärken zu schaffen, die bei Blitzeiuschiä -
gen nach der Erde abgeleitet werden . Besonders
für die Elektrizitätswerke spielt diese Größe
eine wichtige Rolle , wird doch die Mehrzahl der
Betriebsstörungen bei Gewittern durch Blitz -
einschlüge in die Masten , das Erdseil oder die
Phasenseile der Freileitungen hervorgerufen .
Die Kenntnis der vorkommenden Blitzstrom »
stärken ist von höchster technischer und wirt *
schaftlicher Bedeutung . Die Meßergebnisse
haben aber über den Rahmen des Gewitter -
schutzes von Fernleitungen hinaus nicht minder
großen Wert für das volkswirtschaftlich so
bedeutsame Gebiet des Blitzschutzes von Wohn -
gebäudeu und industriellen Anlagen . Professor
Dr . Max Toepler hat , wie die Mitteilungen
der Reichsgemeinschaft der Technifch- Wiffen-
schaftlichen Arbeit schreiben, 1925 den Vorschlag
gemacht, nahe bei Blitzableitern kleine StaU -
stäbchen anzubringen , die bei Blitzeinschlägen
durch das elektromagnetische Feld des abgelei -
teten Stromes magnetisiert werden . Aus die-
sem Magnetismus kann dann auf die Strom -
höhe geschlossen werden . Die Messungen des
vergangenen Jahres haben wichtige und teil -
weise ganz überraschende Ergebnisse geliefert .
Ueberraschend war z. B . die große Zahl von
Einschlägen in Masten und Erbseile , die ohne
jegliche Schäden und Betriebsstörungen ge -
blieben nnd allein dnrch die Stahlstäbchen nach-
gewiesen worden sind . Die Untersuchungen
werden in der diesjährigen Gewitterzeit mit
etwa 20 000 Stahlstäbchen an Eisenmasten und
Erdseilen von Freileitungen fortgesetzt.

Sport und A
Aus einem Aufsatz von Generalleutnant a.

Um nicht mißverstanden zu werden , möchte ich
gleich darauf hinweisen , daß ich meine Leute schon
Fußball spielen ließ , als dies noch durch keine Vor -
schrift verlangt oder gestattet wurde . Ich habe
schon damals darauf gesehen , daß möglichst alle
Leute an diesem angenehmen Zeitvertreib — für
mehr hielt ich es nicht — teilnehmen konnten , und
ich habe mich auch später nie dazu bringen lassen ,
auf die Ausbildung einer „Elitemannschaft " hin -
zuwirken , die mir dann womöglich zur Teilnahme
an Turnieren und dergl . aus der Batterie weg-
geholt werden konnte . Mein Verständnis hörte
aber ganz auf , als nun nach dem Kriege dnrch
Eiltelegramme sämtlichen Zeitungen aller Welt
mitgeteilt wurde , wenn ein braver Feldwebel oder
Mann einen harten Gegenstand einen halben
Millimeter weiter geworfen hatte , als dies bisher
gelangen war , und wenn die Leutnants nachts um
4 Uhr mit glühenden Augen am Rundfunk saßen ,
um zu hören , ob eine „Weltböxkanone " in Ame -
rika ihrem Gegner zwei oder drei Backzähne zer -
trümmert habe .

Ich habe das nicht verstanden , weil mich eine
langjährige Erfahrung im Frieden und vor allem
im Kriege gelehrt hat , daß rein körperliche Wett -
leistungen keinen erkennbaren Einfluß auf den
Wert — und auch auf den kriegerischen Wert —
eines Mannes haben .

Denken wir nur an den letzten Krieg : Die jun -
gen Engländer , die uns gegenübertraten , hatten
sicher eine weit bessere körperliche Ausbildung als
unsere von der Schule oder Hochschule gekomme -
nen jnngen Deutschen und waren ihnen doch im
Kampfe zweifellos unterlegen , wie es sich nament -
lich bei allen Nahkämpfen zeigte , bis zu den Ge -
genangriffen in der Flandernschlacht . „Es mögen
noch Kinder sein , aber ihr Mut ist über alles Lob
erhaben , fast übermenschlich zu nennen "

, so nr -
teilte damals ein englischer General nach den
Dpernkämpsen über unseren jungen Ersatz .

Nun drängt sich aber ein anderer Gedanke bei
dieser Betrachtung auf : Oft hat man nach dem
Kriege gesagt , die Engländer könnten von ihren

W I » i£. »

D . Marx , Berlin , im „Militär - Wochenblatt "

drei Kriegszielen das dritte , wichtigste, doch nicht
erreichen . Die drei Ziele waren bekanntlich die
Vernichtung der deutschen Flotte , die Abruudung
des großen afrikanischen Reiches und die Ausschal -
tung des deutschen Handelswettbewerbes . Das
letztere , so sagte man , könne nicht gelingen , hier
höre eben der Einfluß der reinen Gewalt auf .
Hier sind wir nun den Engländern zu Hilfe ge -
kommen — denn worauf beruhte dies unaushalt -
same Vordringen des deutschen Wettbewerbs ?
Doch zweifellos auf der anderen deutschen Schul -
bildung , das stand ja damals tausendmal in deut -
schen und englischen Zeitungen und Zeitschriften ,
mit allen Einzelheiten erläutert . Beim Engländer
der viele Sport , die politischen Aussprachen und
andere Einrichtungen zur Erweckung und Näh -
rung des Ehrgeizes ; beim Deutschen die scharfe
Autorität und der scharfe geistige Zwang zur Er -
weckung der Arbeitsfähigkeit . Ob die jungen'
Deutschen dabei etwas mehr Grammatik , Mathe -
matt ? oder Sprachkenntnis aus der Schule mit -
brachten , war nicht das Entscheidende — die
Hauptsache war eben , daß sie das Lernen gelernt
liatten , das Gehorchen gegenüber dem Zwang , das
Abwenden von dem , was dem jungen Menschen
„Spaß macht" , zu dem , was ihm befohlen war .

Und was haben wir daraus gemacht ? Unsere
Hochschullehrer waren schon seit Jahren entsetzt
über das Zurückgeben der Kenntnisse , die die Abi -
turienten mitbrachten , in zahlreichen Aufsätzen
war das zu lesen , im Parlament wurde deshalb
interpelliert , und wir , wir haben ja bei den Fah -
nenjunkern dieselben Erfahrungen gemacht . Nicht
um die zurückgegangenen Kenntnisse in Gramma -
tik, Mathematik usw . handelte es sich hier , — daß
die jungen Leute das Lernen nicht mehr gelernt
batten wie früher , das war das Entscheidende .
Wenn ich nach allen meinen Erfahrungen sagen
sollte , welchen Einfluß Sportleistung und Körper -
kraft auf die Kriegsleistungen hatte , so muß ich
antworten : „Gar keinen ." Der Krieg wird eben
nicht mit den Körpern , sonder » mit den Seelen
entschieden , und die Leistungsfähigkeit im Kriege
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Älus der Landeshauptstadt
Ballade vom Schlößle

Als noch urdichter Wald umgab
das Kloster Gottesawe ,
es sich in einer Nacht begab ,
daß eine alte Frawe
die Mönche um Herberge bat ,
weil es dem Wiplein war zu spat .
Die aber sie verjagten
und ihr den Dienst versagten .

Die Nacht ist wüst und um das Gut
Novemberwinde wehen .
Der Alten ist gar mies zu Mut :
Bis Spöck muß sie noch gehenl
Da ruft sie voller Bitternis
verwünschend in die Finsternis :
(es tat gar schrecklich hallen )
Das Kloster soll verfallen !

Und sieh, und sieh, es kam so weit !
Der Bau ist wüst geworden .
Selbst noch in allerletzter Zeit
fehlt 's ihm an allen Orten .
Wie wär 's damit , wenn nun der Rat
der Landeshauptstadt schritt zur Tat ,
ließ Gottesau erstehen ,
mit Putz und Park versehen ?

Die Oftstadt hätte einen Schmuck
wie selten wohl ein Stadtteil .
Gebannt war ' auch der böse Spuk ,
wir hätten all ' dran Anteil .
Und wenn dann später in der Nacht
der Mond durch Bäum ' und Fenster lacht,
erstaunt er baß und bieder :
Er kennt sein Schlögls wieder !

om.

Explodierte etwa der Gasbadeofen ?
In der Montagnacht verwischte sich der

Himmel mit violettblauen Tuschfarben . Der
Mond sah betrübt und etwas japanisch aus .
Man empfand es in allen Gliedern und Ner -
ven , daß dieser glasige Firnis , der sich über
alle Daseiuserscheinung , Umwelt und Ge -
fühlsleben gelegt hatte , nicht länger zu ertra -
gen sei . In Balkonnischen brannten die Lam -
pen bis sehr lange . Niemand mochte in die
brühende Zimmertemperatur .

Und gestern früh lag ein heißer Wind vor
den Fenstern . ' Der Himmel hatte lauter
aschengraue Vorhänge vorgezogen und wenn
es wieder leidenschaftlich windete , so floß hin
und wieder ein Schuß Scnne über den Vor -
mittag . Um halb zwölf war die Welt da oben
dann ganz zugekleistert .

Und dann gings los ! Es peitschte und
hüpfte und prasselte und pfiff nur so über
dem Boden , und an den Dächern rutschten
fahrige Nässewolken über die Rinnen .

Die Leute , die auf die Straße geflüchtet
waren , sie redeten aufeinander ein . Das war
so ähnlich , wie wenn der Zeppelin kommt
oder wenn es erdbebt . Hemmungen wehten
davon wie trockenes Pulver , dafür schössen die
Triebe der Redseligkeit hervor . Alle zuein¬

ander , ineinander , durcheinander , miteinan -
der undfoweiter . Nein , wie das gut tut ! Wie
man anders atmet , wie man auflebt !

Dann polterte es . Im Büro setzt eine leb -
hafte Diskussion ein . Einer sagt , es dcnnert ,
der andere meint , es wäre der Aufzug und
der dritte sagt , es wären Bierfässer . Die
Stenotypistin sagte , sie hätte einmal am Glas -
waldsee ein Gewitter erlebt , das wäre ent -
setzlich gewesen , und so landet der Streit bei
Schilderungen von einem explodierenden
Gasbadeofen . Na , man machte schließlich das
Fenster auf und dann konnte man richtig
hören : Es donnerte also doch !

Die Stenotypistin sagte noch : Hoffentlich
schlägt es nicht ein ! Aber darauf hörte man

nicht mehr , sondern atmete tief und dankbar
die gereinigte Gewitterluft ein . Na , endlich
. . . Gott sei Dank ! —hei .—

Konzert der Badischeu Polizeikapelle im
Stadtgarten . Unter dem Motto „Jedem et-
was "

, wird die Badische Polizeikapelle am
Mittwoch , den 20. Juni , von 16—18Uhr , im
Stadtgarten ein Konzert mit auserlesenem
Programm spielen . . Es enthält u . a . eine
Phantasie aus der Volksoper „Der Trompeter
von Säckingen " von Neßler , die Volksszene
aus der Oper „Der Evangelimann " von Kienzl
und den Walzer „Gold und Silber " von Le -
h » r .

Karlsruher Verkehrspolitiker an
ftot * / Vorbereitungzum Südwestdeutschen Heimattagvvl <> irPvll / photofreunde an die Front !

Am Montagabend fand unter der Leitung von
Regierungsbaumeister Brunisch , 1 . Vorsitzenden
des Verkehrsvereins , eine Sitzung des geschäfts -
führenden Vorstands statt , in der

wichtige Fragen verkehrspolitischer Art
behandelt wurden . Regierungsbaumeister Brunisch
erstattete Bericht über die Verhandlungen , die bis -
her über die Ausgestaltung des Siidwcstdcntschen
Heimattags , der Ende September hier stattfindenwird , geführt wurden . Ein Festspiel soll dem gro -
ßen Tage einen würdigen Höhepunkt geben .
Schon jetzt werden umfassende Vorbereitungen ge-
troffen , um den Festtagen einen glänzenden Ver -
lauf zu sichern.

Verkehrsdirektor Lacher ging sodann auf die ein -
zelnen Tagesordnungspunkte ein . Der Voran -
schlag, der mit einem bedeutenden Fehlbetrag ab -
schließt , wurde genehmigt . Nahezu die Hälfte der
aufgewendeten Mittel werden für Werbeschriften
benötigt . Die Intensivierung der Werbung durch
Druckschriften war notwendig geworden , um gegen -
über der zielbewußten und gesteigerten Propa -
ganda anderer Städte nicht ins Hintertreffen zu
geraten . Weitere bedeutende Mittel müssen fürdie Finanzierung verkehrsbelebender Beranstal -
tuilgen aufgebracht werden . Die Werbung durch
vorzügliches Bildmaterial erfordert ebenfalls be -

deutende Summen . Zur Erneuerung und Ver -
vollständignng des Bildarchis soll ein

Aufruf an alle Pftotofreunde

erlassen werden , geeignete Aufnahmen dem Per -
kehrsverein zur Verfügung zu stellen . Die Bilder
werden honoriert .

Die Vergrößerung der Auskunftsstelle durch die
llebernahme des Lloyd -Reisebüros hat sich günstig
ausgewirkt . Die Auskunftsstclle erfreut sich durch
ihre schnelle und zuverlässige Auskunftserteilung
in allen Rciscangelegenheiten eines ständig wach-
senden Zuspruchs .

Die Gcncralvcrsainmluiig wurde auf den 25.
Juni , 20 Uhr , im „Goldenen Adler " festgelegt .
Zu der Versammlung sind neben den Mitgliedern
auch Nichtmitglieder eingeladen . Stimmberechtigt
sind natürlich nur Mitglieder . Der literarische
Mitarbeiter , Dr . Kern , unterbreitete Vorschläge
über die Gestaltung der Werbetätigkeit des Ver -
eins , die angenommen wurden . Außer den schon
bekannt gegebenen Neuauflagen der fremdsprachi -
gen Faltprospekte und des deutschen Faltblattes
wird noch ein kleiner Wegweiser durch Karlsruhe
herauskommen , der in übersichtlicher Form den
Tagessremden zu den einzelnen Sehenswürdig -
leiten führt .

2. NG . -Grenzlandwerbemesse
in Karlsruhe / 3raune Mc!!c ~

Deutsche Woche
25. August — 13. September

Die Vorbereitungen für die II . NS . - Grenz -
landwerbemeffe beginnen '

. Der mit der
Durchführung beauftragte Messeleiter hat
bereits seine Tätigkeit in Karlsruhe aufge -
nommen , da schon eine stattliche Anzahl von
Anmeldungen vorliegt . Bis zur Eröffnung
des Büros der Messeleitung auf dem Ausstel -
lungsgelände selbst sind alle Anschriften an
die „Messeleitung der II . NS .- Grenzland -
werbemesse Karlsruhe . Institut für deutsche
WirtschaftSpropaganda , Karlstraße 10, Han -
delskammer "

, zu richten .
Die II . NS . - Grenzlandiverbemesfe ivird

diesmal noch mit einer Brauneu Messe —
Deutschen Woche verbunden , die in ersterLinie der Karlsruher Geschäftswelt vorbehal -
ten ist . Im Rahmen der Deutschen Woche isteine große landwirtschaftliche Schau des
Reichsnährstandes geplant .

Bei dem Umfange der diesjährigen Grenz -
landwerbemeffe reichen die städtische Ausstel -
luugshalle sowie daS dazu gehörige Gelände
nebst Holzhalle nicht aus . Die mit der Stadt
gepslcgenen Verhandlungen über die Einbe -
ziehung der städtischen Markthalle in daS
Ausstellungsgelände sind bis zu einem gewis -
sen Abschluß gelangt . Die Stadtverwaltung
hat ihre grundsätzliche Bereitwilligkeit er -
klärt , die Markthalle zur Verfügung zu
stellen .

Hiermit wird dieser neue Bau zum ersten
Male der Oessentlichkeit zugängig gemacht ,
um nachher seiner Zweckbestimmung über -
geben zu werden .

Die Gesamtleitung dieser großen Ausstel -
lung liegt in den Händen des Landesbeauf -
tragteu X des Instituts für deutsche Wirt -
schaftspropagauda , Robert Rvtzler , Karlsruhe .

„Gemeinschaft des Opferns"
Die Volksdeutsche Forderung für die Sammeltage des VDA . am 21 . und 22. Juni 1984.

Die Reden , die auf der großen Pfiugst -
tagung des VDA . in Mainz und Trier gehal -
ten wurden , gipfelten alle in der Frrderung ,daß die neu erstehende Volksgemeinschaft aller
Deutschen dies - und jenseits der Grenzen
ihren Sinn nur erfüllen könne , wenn sie aucheine Gemeinschaft des Opferns sei .

Man muß den Kampf um deutsches Volks -
tum auch nach innen verlegen . Man muß die
Opfer , die an den Grenzen des Volkstums in
ständig hartem Kampf von Millionen Volks -
genossen gebracht werden , ergänzen uud auf -
wiegen durch Opfer , die das deutsche Volk im
Inneren freiwillig auf sich nimmt . Daß solche
Opfer oft nur materieller Art sein können ,vermindert nicht ihren ideellen Wert . Denn
es ist ja so, daß die Stärkung der deutschen
Außenfront nicht erfolgen kann durch eine
lediglich „ideelle " Unterstützung — etwa durch
„gutes Zureden " . Eine Bestärkung im Glau -
ben , in der inneren deutschen Haltung haben
gerade die Grenz - und Auslandsdeutschen am
wenigsten nötig . Nötig haben sie die sried

liche „Ausrüstung " mit allen den Waffen , mit
denen sie sich einer gewollten Verkümmerung
der deutschen Seele erwehren können . Nötig
haben sie Bücher , Zeitschriften , geistige Nah -
ruug in jeder Form , vor allem aber Schulen
für deutsche Kinder , die senst fremdsprachige
Schulen besuchen müßten , nötig haben sie die
geistige Fortbildung der Erwachsenen — bit¬
ter nötig haben sie all diese für den Binnen -
deutscheu so selbstverständliche Verbindung mit
dem geistigen Leben der Nation , die aus dem
Einzelmenschen erst das miterlebende , tätige
Glied der Volksgemeinschaft macht .

Solches Rüstzeug den Auslandsdeutsche » zu
vermitteln , ist die unendlich große , geschicht-
liche Aufgabe des VDA Wenn er in diesen
Tagen deshalb wieder zum Opfern aufruft ,
appelliert er nicht an die Mildtätigkeit der
Volksgenossen im Reich , sondern an eine
Pflicht des Opferns , die jeder übernommen
hat , der sich der großen Ausgabe des deutschen
Volkes , sich und seine Art zu erhalten , bewußt
geworden ist .

Ein Leopard, ein Känguruh
und ein Bär

als Geschenk der „Karlsruhe "

Dem Kreuzer „Karlsruhe "
, der von seiner

dritten Auslandsreise in die Heimat zurück -
gekehrt ist , sind während seiner Fahrt in den
indischen nnd australischen Gewässern einige
Tiere und zwar ein Leopard , ein Himalaya -
Kragenbär und ein Känguruh zugewendet wor -
den . Der Kommandant hat dem Oberbürger -
meister mitgeteilt , daß er diese Tiere der
Patenstadt Karlsruhe für ihren Tiergarten zu
schenken beabsichtigt . Der Stadtrat nimmt die
Schenkung mit Dank an . Die Tiere werden
von Begleitmannschaften des Schiffes hierher
gebracht werden .

Oberleutnant Roßbach in Karlsruhe
Die Karlsruher Schlageter -Ansstellung in

der Ausstelluugshalle erhielt am Montag den
Besuch des ehemaligen Freikorpssührer , Ober -
leutnant a . D . Roßbach , des jetzigen Jnspek -
tenrs des Luftschutzwesens . Seitens der Aus -
stellungsleitung begleitete ihn Herr Pezold
auf dem Rundgang durch die Räume . 3t . a .
waren drei ehemalige Karlsruher Roßbacher
anwesend . Während des Rundgangs durch die
Ausstellung ergaben sich gerade aus den Bil -
dern manche Erinnerungen , die in der Unter -
Haltung ausgetauscht wurden . Nach dem Rund -
gang äußerte sich Oberleutnant Roßbach sehr
befriedigt iiber die Ausstellung in Karlsruh :.

Oer 23 . Juni gehört der Zugend
Zum Deutschen Jugendsest

Die Fahnen der Jugend werden am 23 . Juni
über Deutschland wehen . Der Reichsjugend -
sührer und der Reichssportführer haben zum
„Deutschen Jugendfest " aufgerufen uud iu ge -
meinsamer Arbeit die Vorbereitungen getros -
sen . In allen Teilen des Reiches werden an
diesem Tage sportliche Wettkämpfe durchge -
führt , an denen Hunderttausende deutscher
Jungen uud Mädel sich beteiligen werden .

Die Durchführung liegt in den Händen der
llntergliederung der deutschen Turu - und
Sportbeivegnng und der Hitler - Jugend sowie
der Schulen und kommunalen Behörden .
Diese bis in jedes Dorf hinabgehende Organi -
sation wird die deutsche Jugend erfassen und
den Siegern der sportlichen Kämpfe Urkunden
des Reichspräsidenten von Hindenburg oder
des Reichsjugendführers und Reichsfportfüh -
rers zustellen lassen . Die sportliche Betäti -
gung wird zweifellos eine große fein : Diese
uud die Sonnwendfeiern am Abend des
23 . Juni werden ans jeden deutschen Jungen
und jedes deutsche Mädd einen gewattigen
Eindruck machen . Die Liebe zu Volk und
Vaterland soll in allen erneut geweckt wer -
den, ' die Verbundenheit zum Heimatboden
wird am lodernden ssener ihren Ausdruck
finden . Der 23 . Juni gehört der Jugend .
Gewaltige Aufgaben wird sie dereinst zu
bewältigen haben . Spcrtliche Wettkämpfe
dienen der körperlichen Ertüchtigung und er -
hebende Sonnwendfeiern der Erbauung . So
möge die Jugend gerüstet werden zum Le -
benskampf . Alle aber , die mit der Jugend
fühlen und denken , die mit an die Zukunft
unseres Volkes glauben , müssen zu dem Erfolg
des „Deutschen Jugendfestes " ihr Teil beitra -
gen . Wer wollte abseits stehen ! Wer wollte
am 23. Juni nicht zu der deutschen Jugend
stehen !

Darum kauft das Abzeichen des „Deutschen
Jugendfestes " , das schon heute auf allen
Straßen und Plätzen zu haben ist . und tragt
so zum äußeren Gelingen dieses Tages bei !

Ein Sommersest im Kolpinghaus hilft in seinen
schönen Räumen und Heuer vornehmlich in seinem
Garten durch abwechslungsvolle und muntere Ver -
anftaltungen über die heißen Abende in Volks -
mäßiger , unterhaltender Weise artig hinweg . Am
Montagabend z . B . ergötzte Eustachius Dintemüller
die sehr zahlreichen Besucher . Unter Kurt Amer -
liachers « pielansage tanzten verschiedene Mädchen -
gruppen , turnten und ringkämpften vier vorzüg -
liche Sportler , priesen zwei billige Jakobe ihre
Wunderwaren an usf . Den fchaurig - traurigen Be«
schluß machte eine Parodie auf ein Ritterdrama ,bei dem schließlich, eines Shakespeare würdig , acht
schöne Leichen das brüllende Gelächter über die
Dichtung und die Darstellung nicht ersticken konnten .
Auch ein Beitrag zur Schwimmwoche
Wie man vor 4» Jahren für das Schwimmen warb

(Aus einer Empfehlung der Broschüre „Wie hat
sich ein Nichtschwimmer in Lebensgefahr zu be-
nehmen ? "

, erschienen im B . . . Anzeiger , lg . V.
1834 ) :

„Die Sache ist ganz einfach . Fällt man
ins Wasser , so braucht man nur Seite
lö dieses gemeinnützigen Werkes
nachzuschlagen ; dort sind die nötigen Arm -
und Fußbewegungen genau angegeben .

"
Hoffentlich haben die „ Ächwimmknnstaspiran -

ten " von damals nicht vergessen , das nützliche Buch
mit ins Wasser zu nehmen !

Sakko -Anzüge
neuesten Schnitts , % fertig , mit allen
Anproben . . . . Mk . 115 . — 98 .— 88 . —

Spoit -Anzüge
aparte Modelle , neueste Farben
braun — grün . . . Mk . 29 .75 bis 88 .»

Sommer - Anzüge
2 teilig , aus luftdurchlässigen , porösen
Freskostoffen . . . . Mk . 36 .- bis 98 .-

Flanell -Hosen
unentbehrliche Sommerhose für jeden
Herrn , neueste Färb . Mk . 11 .50 bis 25 .—

HugoDietrich
ECKE KAISER - UND HERRENSTRASSE

Ueberwäitigend große Auswahl

in feinen Anzügen für alle Figuren
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50 Jahre KKV . „ Fidelitas "
Die Jubiläumsfeier — Ehrungen verdienter

Mitglieder
Am Samstag und Sonntag beging der Kathol .

Kaufm . Verein „Fidelitas " Karlsruhe die Feier
seines 50jährigen Bestehens . Eingeleitet wurde
die Jubelfeier durch einen

Begrüßungsabend
im Künstlerhaus am Samstag . Der Saal war
festlich geschmückt mit den Fahnen des Reiches und
des Verbandes , sowie dem Verbandswappen . Die
Festfolge bot vieles Anziehende . Die Kapelle Roth
erfreute mit Märschen , Tänzen und klassischer Mu¬
sik. Hans Müller erheiterte die Festteilnehmer
mit humoristischen Vorträgen . Die Damen Katz
und Silberbordt zeigten entzückende Proben der
leichtgeschürzten Muse . Gemeinsam gesungene
Lieder , deren eines von Herrn Fell gedichtet , die
beiden anderen bereits zum 5. Stiftungsfest ver -
saht worden waren , vereinten alle Anwesenden zu
einer einzigen Festfamilie . Da an dem Jubiläum
auch viele Brudervereine Anteil nahmen , wurden
nutzer der vorgesehenen Begrüßungsrede des Vor -
sitzenden mehrere Ansprachen gehalten . Obwohl
für die

Ehrungen
der Festakt am Sonntag vorgesehen war , wurden
beim Brgrühungsabend schon einige Vorgenom -
men . Der Sohn des Gründers , Albin Hermann ,
bekam eine Vase aus Karlsruher Majolika über -
reicht . Der Vorsitzende verkündete ferner , datz aus
die Gräber aller auf dem Karlsruher Friedhof
ruhenden KKVler Kränze niedergelegt worden
seien . Der geistliche Beirat , H . H . Prof . Barth ,
erhielt als Zeichen des Dankes ein wertvolles Buch,
der Vorsitzende als Anerkennung für seine auf -
opfernde Tätigkeit eine Schreibtischuhr und die ge -
bundenen Vereinsanzeiger . Der Ehrenvorsitzende ,
Direktor Müller , übergab der „Vereinsmutter ",
Frau Frick, ebenfalls eine Vase aus Karlsruher
Majolika . Geistl . Rat Dr . Kieser überbrachte die
Wünsche und den Dank des Pfarrklerus für die
„Fidelitas " .

Unter den zahlreichen Teilnehmern des Begrü -
tzungsabends , der einen glänzenden Verlauf nahmund bis Mitternacht Mitglieder und Gäste ver -
einte , bemerkte man u . a . Verbandsdirektor Wa -
ges - Efsen , Prof . Waldvogel - Mannheim , Diözesan -
präseS Dr . Vetter -Freiburg , den Gauvorsitzenden
Stephan - Mannheim , sowie autzer den Vertretern
der Gauvereine und der Brudervereine Vertreter
von Darmstadt und Mainz . Der am 13. März1884 von sechs Männern gegründete Verein , der
ein Jahr später bereits 33 Mitglieder zählte , konnte
also bei seinem 60jährigen Jubiläum feststellen ,wie grotze Sympathien er sich allenthalben erwor -
ben hatte .

Versammlung
der Ortsmusikerschaft Karlsruhe

Vor einigen Tagen fand in der Bad . Musikhoch-
schule eine Pflichtversammlung sämtlicher Musik -
erzieher statt . Der Organisationsleiter der Orts -
musikerschaft Karlsruhe , Herr KammervirtuoseKarl Lahn (Bad . Staatstheater ) eröffnete die Ver «
sammlung und begrützte ungefähr 200 Mitgliederder Fachschaft III ; er schilderte in anschaulichen
Worten die Ziele der R .M .K , und wies auf die
reichsgesetzlichen Verfügungen hin sReichskultur -
kammer - Gesetz) , wonach jeder deutsche Berufs -
mnsiker , gleichgültig ob schaffender oder nachschaf-
fender Natur , organisiert und im Besitz eines ent -
sprechenden Ausweises sein mutz .

Nach ihm sprach Hochschullehrer Richard SlevogtiBad . Hochschule für Musik ) über das von ihm
entworfene Arbeitsprogramm der Fachschaft Musik -
erzieher und Solisten . Es dient in der Hauptsacheder Arbeitsbeschaffung und dem kulturellen Auf -
bau . Der Referent wies darauf hin , datz antzer -
gewöhnliche Zeiten außergewöhnliche Mittel gebie-
ten - und datz daher zum Teil völlig neue Wege
beschritten werden mutzten . Durch hochwertige
Vortragsabende der Studierenden und sogenannte
, ,Musizierstnnden " soll die Elternschaft und die
gesamte Oeffentlichkeit für die Musikerziehung und
sftr häusliches Musizieren gewonnen werden . Vor
allem ist an eine planvolle nnd intensive Znsam -
menarbeit mit HJ . und BdM . gedacht. Die Schaf¬
fung eines Werbe - nnd Stipendienfonds soll auchminderbemittelte , gutbegabte Privatschüler in die
Lage versetzen , einen gründlichen Musikunterricht
genietzen zu können . Er warnte sodann vor zwei -
felhaften „Musiklehrkraften "

, welche oft in der un -
verantwortlichsten Weise und meist als Schwarz ,
arbeiter dem schwer um seine Existenz ringendenStand der Privatmusiklehrer großen Schaden zu -
fügen .

preisfischen
des Anglervereins Karlsruhe

Der Anglerverein Karlsruhe E . V . veranstaltete ,veranlaßt durch den R .D .S . in Berlin , anläßlichde ? Deutschen Anglertages am 17. Juni d. I . ein
Preisfischcn . Beteiligung war gut . Fangergeb -
nis mätzig . Der kameradschaftliche Geist war ganz
vorzüglich .

Dank der Freudegebigkeit von Mitgliedern und
einschlägigen Sportgeschäften in Karlsruhe , der
Firmen : H . Stolz , Gebrüder Wagner , Julius
Eichelhardt , Harbrecht , Riffel und Lokalwirt Keller
(Hansa ) konnten viele Sportgenossen entsprechenddem jeweiligen Fangergebnis mit sehr schönen
Preisen in Angelgeräten bedacht werden .

Möge diese Veranstaltung dazu beitragen , den
Angelsport in unsere Volksgemeinschaft zu bringen ,damit alle Volksschichten dem wichtigen Zweige der
Fischzucht fernerhin die nötige Beachtung schenken
mögen .

Nach Beendigung des Preisangelns fand im Ver -
einslokal des Angelsportvereins Karlsruhe - Mühl -
bnrg i„Hansa "

, Rheinhafen ) eine wohlgelungene
Abschlußfeier statt .

Schwerer Zusammenstoß
Am 18. Juni gegen 8 Uhr ereignete sich Ecke

Adolf -Hitler - und Ettlinger Straße in Dur -
lach ein Zusammenstoß zwischen einem Rad
fahrer und einem Bulldogg -Lastzug mit zwei
Sand beladenen Anhängern . Beim Unfall ge¬riet der Radfahrer unter die Kraftmaschine
und erlitt schwere innere Verletzungen , kr daß
Lebensgefahr besteht . Die Schuld an dem Un -

fall trifft den Radfahrer , weil er gegen die
Verkehrsvorschriften verstieß und dem vor -
schriftsmäßig fahrenden Lastzug in die Fahr -
bahn geriet .

Stuttgart ruft zum Schillerjahr . Von der Lite -
rarifchen Abteilung und Pressestelle des Ausstel -
lungs - und Fremdenverkehrsamts der Stadt Stutt -
gart werden wir um Aufnahme folgender Notiz
gebeten : In den Tagen vom 22. bis 28. Juni wird
in den Residenz - Lichtspielen ein kurzer Tonfilmunter dem Titel , .Stuttgart ruft zum Schillerjahr "
laufen , der einige wohlgelungene Bilder der Lan -
desHauptstadt Stuttgart im Frühlingsblütenschmuck ,

das Schillerdenkmal bei der Stiftskirche , einen
Blicke in die Hohe Karlsschule und auf das Schloß
Solitude , wo Schiller seine Jugend verbrachte ,und die Geburtsstadt Marbach mit dem Schiller -
Nationalmuseum zeigen wird . Der Film ist ein
reizvoller kleiner Ausschnitt aus den Schiller -
Gedenkstätten der Stadt Stuttgart .

Beitragsverbilligung des NS .-Froutkämp -
ferbundes für Arbeitsdienstler . Die verbillig -
ten Beitragssätze des NS .-Dentschen Front -
kämpserbnndes (Stahlhelm ) von monatlich 25
Rpf . für SA . - Männer sind , wie das NdZ -Büro
meldet , auch für Angehörige des Arbeitsdien -
stes festgelegt worden .

Turnen « viel

Sport in Kürze
Thea Rasche, die bekannte deutsche Kunst -

sliegerin , wurde aus der Tagung des Frauen -
Lustsport -Weltverbandes in San Francisco
zur Vizepräsideutiu gewählt .

*
Der deutsche Fliegermeister Albert Richterkam am Sonntag zu einem großen Ersolg . Er

schlug im Preis von Bordeaux für Berufs -
slieger den belgischen Weltmeister Scherensund de« Franzosen Michard überlegen .

*
Schweizer Tennismeister wurde Ellmer , derim Endspiel über Aeschlimann 6 : 2 , 6 : 8, 6 : 3

erfolgreich blieb . Bei den Damen sicherte sichwieder Frl . Payot den Titel .
*

Renser -Ludwigshasen erzielte im beid -
armigen Reißen in der Bantamgewichtsklassemit 167 Psuud eine neue deutsche Bestleistung .

¥
Ein Fußball -Landerkampf Dänemark - Schwe¬den kam in Kopenhagen zum Austrag . Die

Schweden siegten vor 86 666 Zuschauern mit
S : 3.

Gegelflug Oarmstadt - Montmedy
Der Segelflieger Hans Fischer von der

Flugwissenschaftlichen Abteilung der Techn .
Hochschule ließ sich am Samstag mit dem

Segelflugzeug „Windspiel " hochschleppen und
ging dann auf Strecke . Wie er telephonifch
meldete , ist es ihm gelungen , bis nach Mont -
medy ( Frankreich ) zu segeln , also etwa eine
Entfernung von 230 Kilometer zurückzulegen .
Badens Vertretung gegenNiedersachsen

Für den am kommenden Sonntag im Karls -
ruher Wildparkstadiou stattfindenden Vorrun -
denkamps um den „Adolf - Hitler -Pokal " zivi -
scheu Baden und Niedersachsen hat der badische
Berbandssportwart jetzt die folgende Mann -
Schaft nominiert :

Müller (Freiburger FE . ) ,
' Schmoll ( BsR .

Mannheim ) , Kassel ( Freiburg FV . I ; Heer¬
mann , Kiefer ( beide Waldhof ) , Größle (VfL .Neckarau ) : Fischer (Pforzheim ) , Sissling
( Waldhof ) , Mayer ( Feudenheim ) , Theobald
( BsR . ) , Merz (Pforzheim ) .
Die badischen Teilnehmer

am Neutschlandflug 1934
Am diesjährigen Deutschlaudslug nehmenauS dem Gebiet der Flieger - Landgruppe VIII /

Baden 7 Flugzeuge teil , die am vergangenen
Sonntag , den 17. Juni , von Mannheim nachBerlin geflogen sind , um von dort ans vom21. bis 24. Juni am Wettbewerb teilznneh -
men . Was wir allen Deutschlandsliegeru , be¬
sonders aber den Vertretern unserer Landes -
gruppe , wünschen , kleiden ivir in den alten
Fliegerruf : Hals - und Beinbruch !

Die Reichs -Schwimm -Woche geht weiter!
„ Tag der Turner " im Bierordtbad

Die Reichsschwimmwoche hat im ganzen Deut -
scheu Reich am Montag ihren Fortgang genom -
men . In Karlsruhe traten die Turnerschwimmerin Aktion mit dem „Tag der Turner " im Vier -
ordtbad , wozu eine stattliche Zuschauergemeinde
erschienen war .

Turndirektor Eichler , der Führer des KTV . 46,girn, noch einmal auf den Sinn der Reichsschwimm -
Woche ein und betonte , datz die Durchführung undder Erfolg dieser Werbeaktion in Karlsruhe matz-
gebend sein müsse für das ganze Land . Nebendem Schwimmen selbst dürfe aber auch die Wer -
buug für den Lebensrettungsgedanken nicht ver -
gessen werden .

Etwa 7!) Aktive brachten dann unter der Leitungvon Volksschullehrer Burger die einzelnen Ab-
sckmitte eines Trainingsabends zur Schau . Das
Training der Sportmnnnschaft wechselte ab mit
Kunstsprüngen vom Brett , mit Jugendgymnastik ,einem neuartigen Rugby - Wasserballspiel und einem
humoristischen Wellenreiten .

Im Mittelpunkt des Abends stand ein
Wasserballspielder ersten Mannschaft des KTV . 4g gegen diezweite

Mannschaft des SV . „Neptun "
, die mit Kretz,Alexander , Umhauer , Wunsch , Kühle , Schäfer und

Klotz antrat , während beim KTV . Burger , Schmidt ,
Burster , Karcher , Erndwein , Maus und Dill mit -
wirkten . Als Schiedsrichter amtierte Gauschwimm -
wart Meyer in mustergültiger Weise . Gleich zuBeginn kamen die Schwimmer durch Umhauer zuihrem ersten Erfolg , doch hatten die Turner bald
durch Erndwein den Ausgleich und die Führungerzielt . Damit war aber auch die ganze Schutz-
kraft des Turnersturmes verpufft und sie mutztenim Verlauf der ersten Salbzeit den .. Sportlern "
mit 3 : 2 die Führung überlassen . — Nach Wieder -
beginn drehten die Neptunleute mächtig auf und
überfuhren die Turnerschwimmer durch Tore vonKlotz (3) , Kühle und Schäfer mit 8 : 2, ein Resul -tat , das sich bis zum Schlußpfiff nicht veränderte .

Mittwochnachmittag 3 Uhr beginnen in Rappen -wört die Staffelkämpfe der Karlsruher Schulen ,die wohl ganz besonderes Interesse auslösen dürs -ten , zumal nach langwierigen Ausscheidungsschwim -men nur die besten Schwimmer am Start er -
scheinen . E . W .

Wetternachrichtendienst
der Wiirttembcrgischcn Landeswctterwarte

Stuttgart .
Voraussichtliche Witterung für Württembergund Bade « bis Mittwochabend : Bei westlichen

Winden vorwiegend bewölkt , einzelne , zum
Teil gewitterige Regenfälle , Temperaturen
zurückgehend .

Wetterdienst des Frankfurter UniversitätS .
Instituts für Meteorologie nnd Geophysik

Aussichten sür Donnerstag : Fortdauer des
unbeständigen Westwetters .

Rhein -Wasserstände , morgens 6 Uhr
Rhen,seiden . IS. Juni : 209 cm : 18 . Zum : 209 cm19. Juni : 107 cm : 18 . Juni : 105 cmKehl . 16 . Juni : 320 cm : 18. Juni : 220 cm .JJiarau , 19. Juni : 351 cm : 18 . Juni : 356 cm : mit -taas 12 Uhr : 853 cm : abends 6 Uhr : 351 cmMannheim . 19 . ftuni : 214 cm : 18 . Juni : 216 cm

'
(Saud . 19. Juni : 110 cm : 18. Auni : 107 cm .

Gtandesbnch - AuSzüge
Todesfälle und Beerdiannaszeiten . 18 . Juni :Christian Cleve . Maler . Ehemann . 57 Jahre alt :Beerdiauna 20. Juni . 15 .30 Uhr . Johanna (Siesel ,Witwe von Karl Giesel . Rechnitnasrat , 8g Jahrealt : Beerdiauna 21 . Juni . IS Uhr . Karl Läpp .Blechner . Ehemann . 40 Jahre alt iKarlsr » Se-Dar -landen ) . — 10 . Juni : Luise Benz . Witwe vonFranz Benz , Ainarrensortiermeister . 74 Jahre alt :Beerdiauna 21 . Juni . 12 Uhr .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Das heute Mittwoch zum erstenmal zur Aussüh -

runa kommende Schausviel „Die Heimkehr des Mai -
thias Bruck " von Sigmund Grass ist von ,̂ elir
Baumbach inszeniert und wird von den DamenBertram . Ermarth . Hrauendorfer und Riviniuö .wie von den Herren Gemmecke . Herz . Hierl i „Mat -
thias Bruck ") . Kloeble . Mathias . Mehner . PaulMüller und Müller -Gras daraestellt . Bühnenbilder :
Heinz Gerhard Zircher . Kostüme : Maraarete Schel -
lenbera . . Die Anssübrnna findet — es sei nochmalsbetont — nicht in Mittwochsmiete , sondern in E 28
und in Ersatz-Schülermiete statt .

Veranstaltungen
Das Pali in der Herrenstrabe zeiat als drittes

Programm in seinem „ Festsvielmonat Juni " denFilm „Früchtchen ". Die Hauptrollen Wielen : Fran¬ziska Gaal und Hermann Thimig . sowie Leovoldine
Konstantin . Maraarete Kupfer . Friedl Haerlin .Anton Edthofer . Tib . v . Halmay , Anton Pointner .Hans Richter usw. Zeit Monaten erfreut dieieo
Tonfilmlustsviel Berlin . Ein reichhaltiaes und in -
teressantes Borproaramm zeiat einen Kultursilm ,ein Lustspiel , einen Musikfilm und die neue For -
Tonwoche .

iRundfunk-Sendefolge
Mittwoch , 20 . Juni

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen
5 .45 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht — 5 .50 G »m -

naslil 1 — 6. 15 Gymnastik 2 — 6.40 Zeitangabe , Früh¬
meldungen — 6 60 Wetterbericht — 6 .55 Friihkonzert —
8 .15 Wasserslandsmeldnngen - 8 .20 Gvmnasttl — 10 .10
Nachrichten — 11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeltangabe ,

Nachrichten — 13 .10 Oertl . Nachrichten — 13 .50 Zeit -
angabe , Nachrichten — 20 .00 Nachrichtendienst — 22 .20
Zeitangabe , Nächrichten — 22 .45 Oertl . Nachrichten usw .

Reichssender Stuttgart :
5.35 Bauernfunk — 9 .45 Die Kinderstube und ihre Be -

deutung für das spätere Leben — 10 .10 Schulfunk — 10 .40
Frauenstunde — 11 .10 Ernstes und Heiteres aus dem
Neckartal — 11 .25 Funkwerbungskonzert — 12 .00 Wiener
Operette im 13 . Jahrhundert — ' 13 .20 Mittagskonzert —
14 .00 bis 14 .30 Mittagskonzert — 16 .00 Nachmittagskonzert— 17 .30 Musilalische Charakterbilder I Konradin Kreutzer
— 17 .42 Tas neue Lied — 18 .00 Hitlerjugend -Funk —
18 .30 Kartenlesen der Hitlerjugend — 18 .55 Tanzmusik —
10 .15 Heilender Quell — IS .45 Zeitangabe , Wetterbericht ,
Bauernfunk — 20 .10 Unsere Saar — den Weg frei zur
Verständigung — 20 .30 Opernlonzert — 21 .25 Start der
Hitlerjugendstasseln ! — 22 .00 Zeitangabe , Nachrichten —
22 .20 Oertliche Nachrichten , Wetter - und Sportbericht —
22 .30 Hörbericht vom Deutschlandslug 1S34 — 22 .45 Er¬
zähle . Kamerad ! — Nachtmusik — 23 .00 bis 1.00 Nacht¬
musik .

Deutschlandsender i
5 .50 Wiederholung der wichtigsten Abendnachrichten —

6 .00 Funkglimnastik — 6 .20 Frühkonzert — 8 .45 Leibes¬
übung für die Frau — 9 .00 Wie die Mark Brandenburg
deutsch wurde — 9 .30 Kindergninnastik — 10 . 10 Das Hel¬
denlied — 10 .50 Fröhlicher Kindergarten — 11 .30 Stunde
der Hausfrau — 12 .00 Mittagskonzert — 13 .00 Aus Fahrt
und Walz ' — 13 .45 Neueste Nachrichten — 14 .45 Glück -
wünsche — 15 .15 Kasperle und der Wassermann — 15 .40
Bernstein — das Gold der blauen Erde — 16.00 Bord -
konzert — 17 .20 Tänze — 17 .40 Die Geschichte vom ver -
lorenen Sohn — 17.55 Camillo Horn : Lieder — 18 .15
Grenz - und Auslandsdeutsche als Mitgestalter innerdeutscher
Geschichte — 18 .30 Kartenlesen für die Hitlerjugend —
18 .55 Tas Gedicht — 19 .00 Zurück zur Musik — 19 .30
Mit dem Deutschlandsender nach Italien — 20 . 10 Unsere
Saar — den Weg frei zur Verständigung — 20 .30 Ein
Glühwürmchen flimmert um die Welt — 21 .45 Vom Kaifer -
hof zur Reichskanzlei — 22 .20 Hörbericht von der Kieler
Woche — 22 .30 Hörbericht über die eingerichtete Zeltstadt
nnd die bereits angekommenen Maschinen und Flieger auf
dem Tempelhofer Feld zum Deutschlandflug 1934 — 23 .00
Weltpolitischer Monatsbericht — 23 .20 bis 24 .00 Nacht -
musik .

Tggesanzeiger
Mittwoch . Sv. Aluui 1934

Bad . Landestheater : 20 Uhr : Heimkehr des Mathias
Bruck .

Badischer Kunftoerein : Werbe -Ansstelluna badischer
Künstler .

Gloria : Pavvi .
Pali : Früchtchen .
Rest : Wo ist das Kind der Madeleine ft ?
Tchaudura : Der Theatervrosessor : Der Meister -

detektiv .
Uli : Zarcwitsch .
Kabarett Roland : Orlowa -Revue - Bollett .
Löwenrachen : Täalich „Mister Meschnaae ".
Ttadtaarten : 1« Uhr : Konzert Polizeikavelle .
Kassee Museum : Heute Tanz .

Fürun rere Poftbezieher
ist der

der letzteTermin ohneZahlung einer Nachgebühr das
Abonnement auf das Karlsruher Tagblatt für den
Monat Juli zu erneuern . Senden Sie deshalb noch
heute den nachstehenden Bestellschein an Sie für Sie
zuständige Postanstalt . Bestellschein nicht frankieren :

An das Postamt hier !
Ich bestelle hiermit das wöchentlich
7 mal u . in Karlsruhe i . B. erscheinende

Karlsruher Tagblatt
Karlsruher Zeitung für Kultur und
Wirtschaft - Badische Morgenzeitung

zum monatlichen Bezugspreis von
Mk . 2 .— ausschl . Bestellgeld .
Der Betrag kann bei mir erhoben
werden .

Name :
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Karlsruher
»MMniKchau Welführer

Die Heimkehr des Mattdias Bruck — Schauspiel von S . Grass
Ein bayerischer Bauer lebt mit vielen Ka -

meraden , die gleich ihm zu Ansang des Welt -
krieges in russische Gefangenschaft gerieten ,
fern der Heimat in Sibirien , ohne zu wissen ,
daß der Krieg schon zwei Jahre zn Ende ist.
Doch der Gedanke der Heimkehr treibt auch
Matthias Bruck schließlich von der Siedlung
weg . die sie dort für sich zu bauen begannen .
Nach 18jähriger Trennungszeit steht er wieder
auf seinem alten Hos , um ihn jedoch nicht als
Herr , sondern als Knecht zu betreten . Denn
die Verhältnisse zu Hause haben sich so »er -
ändert , daß er sich nun wie ein Fremder dort
verkommt . Zwar hat seine Frau seinen Sohn
großgezogen , aber dann des langen Wartens
müde und da ihr erster Mann ja doch als ver -

schollen galt , wieder geheiratet , und nun steht
die Taufe eines Sprößlings aus ihrer zwei -
ten Ehe bevor . Obendrein fällt nur einem
anderen alten Knecht eine gewisse Aehnlichkeit
mit dem früheren Hofbauern auf . Freilich
hätte sich dieser bei einem Streit mit dem
Viehhändler Metzner bald selbst verraten und
wäre jetzt , wo er seine Frau glücklich und den
Hof in guter Ordnung wiedergefunden hat ,
sogar bereit , auf und davon zu ziehen , wenn
er nicht doch in dem Augenblick erkannt
würde , als er eine alte eigene Joppe anzieht .
Aber Matthias Bruck weiß zu genan , daß er
sich den veränderten Verhältnissen überhanpt
nie mehr anzupassen vermag ? er geht lieber
und freiwillig in den Tod .
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Ülu4 Stadt undLandi
Verschiedene Waldbrände

Infolge der Trockenheit kam es hie und da
zu Waldbränden , deren Tilgung immerhin er -
hebliche Schwierigkeiten bereitete - So in
Oberwolsach , im Fronbachtal , fiel eine etwa
1 Hektar große Jungkultur den Flammen
zum Opfer . Auch in Herrenwies , in der Nähe
der Forbacher Skihütte entstand ein Brand -
Herd , dessen weitere Ausbreitung aber von
der Forbacher Wehr gleich unterbunden
wurde . Ebenso unweit Wildbad wurde ein
% Hektar Baumbestand durch die Flammen
zerstört , während im Gemeiudewald Grüns -
selb (Bei Tauberbischofsheim ) trotz Bekämp¬
fung durch mehrere Wehren der Umgegend3 Hektar Hochwald vom Feuer vernichtet
wurden . Insgesamt beträgt der Schaden
etliche tausend Mark .

In verschiedenen Teilen der Pfalz , so bei
Bad Dürkheim , bei Tteinseld , bei Annweiler
und Hermersbergerhof fielen dem Feuer
größere Waldbestände zum Opfer .

Sonnenwendfeier auf dem Feldberg
Wie der „Führer " meldet , wird bei der auf

dem Feldberg stattfindenden Sonnenwend -
feier des Oberbanners Südbaden der HJ .
Reichsftatthalter Robert Wagner sprechen und
Gebictsführer Kemper den Feuerspruch halten .

Hauptversammlung
des Odenwaldklubs

in Weinheim
Die vom 16. bis 18 . Juni in Weinheim

a . d . B . abgehaltene 52. Hauptversammlung
des Gesamt - Odenwaldklubs vereinigte eine
überaus große Schar Wanderfreunde . In Sit -
zungen des Hauptausschusses und der Wege -
bezeichnungsausschüsse wurden positive Ergeb -
nisse erzielt , neue wichtige Aufgäben beschlos -
fen . Die badische Regierung war durch Mi -
nisterpräsident Köhler vertreten . Die Festrede
hielt der Führer des Gesamt -Odenwaldklubs ,
hessischer Ministerpräsident a . D . Dr . Werner -
Darmstadt , der in sachlichen Ausführungen die
Ziele des Odenwaldklnbs darlegte . Eine freu -
dige Ueberraschung für die Festversammlung
bildete das Erscheinen des 82jährigen Heimat -
dichters Adam Karillon , der von der Bersamm -
lung stürmisch begrüßt und gefeiert wurde .

Grenzbesichtigung
In der letzten Zeit haben zweimal Schwei -

zer Generalstabsoffiziere das Grenzgebiet ge-
genüber von Säckingen besichtigt , zuletzt am
Donnerstag , wobei sie auch die hölzerne
Rh ^iubrücke besuchten . Bei der letzten Besich -
tigung war auch Bundesrat Minger , der Leiter
des schweizerischen Militärdepartements dabei ,ferner Oberstkorpskommandant Wille und eine
Reihe anderer höherer Offiziere . Wie es heißt ,
steht die Grenzbesichtigung im Zusammenhang
mit dem geplanten Kraftwerksbau bei Säckin -
gen und der damit verbundenen Verlegung
der Rheinbrücke .

Die liebe Bequemlichkeit
Schwere Folge einer Verkehrsfüude

Ein Mjähriger Glaser aus Heidelberg -
R ohrbach fuhr am Samstag in Heidelberg auf
einem Fahrrad über die Hindenburgbrücke
und trug dabei , allen in letzter Zeit er -
gangenen Ermahnungen zum Trotz , eine
schwere Glasscheibe bei sich . Da er in seiner
Bewegungsfreiheit gehemmt war , kam der
Radfahrer zu Fall und durchschnitt sich die
Hanptader und die Muskeln des rechten Ober -
arms . Nur dadurch , daß ein Assistenzarzt vom
Kaiser - Wilhelm - Justitut dem Verletzten sofort
beisprang und ihm den Arm abband , konnte
ein Verbluten verhindert werden . Der
Schwerverletzte wurde sofort in die Klinik
Heidelberg eingeliefert .

Ende der Spargelsaison
Die Pressestelle der Landesbauernschaft

Baden teilt mit :
Die abnormale Witterung dieses Jahres

bringt eine Erntezeitverschiebung für die ver -
schiedensten Produkte . In Anbetracht der
bereits aufgenommenen Ernte anderer Ge -
müfearten ist es ratsam , auch die Spargelzeit
früher als sonst zu beenden , um die Stöcke
vor zu starker Erschöpfung zu bewahren .

Die Reichshauptabteilungen II , III und IV
des Reichsnährstandes gaben als Ende der
Spargelsaison den IS . Juni bekannt . Falls
auf Grund von Anbanverträgen eine Ver -
längerung des Zeitpunktes der Einstellung
der Spargelernte nicht nötig erscheint , soll mit
dem IS . Brachmond 1984, mit Ausnahme der
Totstechflächen , die Spargelernte beendet
werden .

Stand der Zuckerrüben
Die diesjährige Saatzeit der Zuckerrüben

lag in Südwestdeutschla,ch durchschnittlich eine
Woche früher als im letzten Jahr . Die früher
gesäten Bestände kamen besser über die ab
Mitte April immer fühlbarer werdende Trok -
kenheit hinweg . Der Aufgang der Rübensaat
war , abgesehen von besonders trockenen
Aeckern , oder von solchen , die erst im Früh -
jähr gepflügt wurden , im Durchschnitt besrie -
digend bis gut . — Leider haben dann Draht -
würmer und Engerlinge teilweise erheblichen
Schaden an den jungen Rübenpflänzchen an -
gerichtet und Fehlstellen verursacht , die eine
erhebliche Schmälerung des Ertrags aus -
machen werden . Die trockene Witterung hat
die Entwicklung der Schädlinge begünstigt .
Die letzttägigen mäßigen Niederschläge begün -
stigcn nun ein rasches Wachstum , so baß sich
die frühgesäten Bestände bereits geschlossen
haben .

Besorgniserregende Auswirkung der
Trockenheit im Hanauerland

el . Die Heuernte ist im allgemeinen auch im
Hanauerlande beendet . Die Qualität des dies -
jährigen Heues kann als sehr gut bezeichnet
werden , aber dafür fehlt es überall an der so
dringend notwendigen Menge . Kein Wunder ,die so lange andauernde Trockenheit hat dety
Wiesengras den Saft entzogen , so daß das -
selbe im Wachstum stark zurückgeblieben ist.
Die Quantitätsverminderung bleibt felbstver -
ständlich nicht ohne Einfluß auf den Preis .
So ist heute schon der Preis pro Zentner auf

5,— RM . gestiegen , also auf das Doppelte wie
bei normalen Verhältnissen im Vorjahre . Dies
wirkt sich andererseits aber auch sehr ungün -
stig auf die Fütterung des Viehbestandes aus ,
denn das Grünfutter ist bereits verfüttert .
Und da der Stand des Klees infolge des
Regenmangels auch nicht der allerbeste ist ,
muß mit dem Füttern des Heues allzufrüh
begonnen werden , wodurch der Vorrat für den
Winter sehr geschmälert wird . Wie mit dem
Heu so steht es überall auch mit den übrigen
Feldfrüchten . Manche Frühkartoffeln haben
vor lauter Trockenheit nicht einmal Knollen
angesetzt .

Nr . 168

Bemerkung hinnehmen : „Die Dummheit der
Eltern erkennt man am Namen der Kinder !
Ein anderer behauptete von der Kanzel herab ,
daß ungefähr die Hälfte aller Toten des Well -
kriegs den Geschlechtskrankheiten zum Opfer
gefallen wären . Gerade in diesen Tagen wagte
es ein junger Vikar von 26 Jahren im Re¬
ligionsunterricht das Andenken des durch
einen Autounfall anf so tragische Weise tödlich
verunglückten Brigadeführers Waßmer zu
schänden . Dieser Vikar Ritzi glaubt seinen
religiösen Erziehungspflichten dadurch genügen
zu können , daß er behauptet , der Herrgott
hätte dem Brigadeführer Waßmer einen Strich
önrch die Rechnung gemacht , weil er eine pro -
testantische Frau heiratete . Als Beweis >ür
dieses „ Gottesgericht " genügt dem Vikar der
tragische Zufall , daß Waßmer am gleichen
Tage vor einem Jahre diese Protestant , che
Frau geheiratet habe .

Die letzte Frage lautete :
„Haben Sic im Kampfe gegen Saboteure
und Verräter der deutschen Volkswirt -
schaft schon bemerkenswerte Erfolge er -

ringen können ?"

Die Antwort hierauf lautete : Durch zentral
angeordnete und überraschend durchgeführte
Grenzkontrollen wurden immer wieder Schäd -
linge des Volkes beim Devisenschmuggel fest -
genommen . Auch Arbeitgeber , die gröblich ihre
Pflichten vernachlässigt haben , wurden in
Schutzhaft genommen . In diesem Zusammen -
hang möchte ich zum Schlüsse noch einer beson -
deren Sorte von Volksgenossen gedenken , die
schon im Kriege unter der Kennzeichnung
„Miesmacher " die gleiche Nnterminiernngs -
arbeit zum Vorteil aller Feinde des deutschen
Volkes vollbracht haben und heute ebenso wie -
der am Werke sind , durch ihre Kritikasterei
und Nörgelsncht das Vertrauen zur Regierung
zu untergraben und damit die Wiedererstar -
knng und Gleichberechtigung ihres eigenen
Vaterlandes zu gefährden .

Das Innenministerium ist entschlossen , gegen
solche Elemente in Zukunft mit aller Schärfe
vorzugehen und bei den Unverbesserlichen eine
längere Unterbringung im Konzentrations -
lager Kislau zu veranlassen . Es gibt Besser -
wisser und ausgesprochene Feinde des Volkes ,
die nur die angeblichen oder auch tatsächlichen
Fehler einer Staats - und Wirtschaftsführung
sehen , dagegen grundsätzlich und bewußt alles
Große und Gewaltige an Leistungen über -
gehen , nur den Blick auf das kleine „ Ich " ge -
richtet . Welche Regierung irgendeines Landes
hat nur fehlerfreie Maßnahmen und Gesetze
geschaffen ? Diese berussmäßigen Stänkerer
scheinen das ebenso zu übersehen , daß die ver -
antwortnnqslose Geldwirtschaft der vergange -
nen vierzehn Jahre vorüber ist , und daß nur
durch eiserne Sparsamkeit und persönliche Ein -
schränkung eines jeden einzelnen ein Volk aus
Not und tiefster Verschuldung in langen
arbeits - nnd kampferfüllten Jahren sich her -
ausarbeiten kann zu neuem Wohlstand und
Glück , wenn es » ach dem Sprichwort „ Hilf
dir selbst , dann hilft dir Gott " sein Recht auf
Erden zu erkämpfen bestrebt ist .

Kleine Rundschau
Durlach . (Verkehrsunfall . ) An einer

Straßenkreuzung wurde ein Radfahrer , ein
14jähriger Bäckerlehrling , von einem Lastzugs
angefahren . Der junge Mann wurde mit
mehreren Rippenbrüchen und anscheinend in »
neren Verletzungen ins Krankenhaus ge -
bracht . Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt .

Pforzheim . (Zum Stadtrat ernannt ) wurde
der Kreisbetriebszellenobmann Amman » .
Seine Ausgabe ist insbesondere die Vertre -
tung der Lohn - und Arbeitsfragen auf dem
Rathaus .

l . Sulzfeld . (Hohes Alter . ) Wiederum kön-
nen zwei der ältesten Einwohner Geburtstag
begehen . Am Dienstag feiert die Witwe
Katherina Bilger , geb . Ziegler , ihren 87. Ge -
burtstag , und am Mittwoch Georg Adam
Barthlott seinen 84. Geburtstag .

l . Eppingeu . (Die Freiwillige Feuerwehr
erhält eine Motorspritze . ) Bei der dritten
diesjährigen Uebnng übergab Bürgermeister
Doll im Namen der Stadtverwaltung der
Freiwilligen Feuerwehr eine neue Lafetten -
spritze ( mit 80" Liter Minutenleistung ) mit
dem Wunsche , daß dadurch die Schlagfertigkeit
der Wehr noch erhöht werden möge . Der
2. Kommandant Stroh dankte für die Unter -
stützung durch die Stadtgemeinde .

Mühlhausen (bei Wiesloch ) . Die Firma
P . I . Landsried übernahm von der hiesigen
Gemeinde die Filiale der Firma Conziva , die
heute mit 86—166 Arbeitern wieder in Betrieb
genommen wurde . Im Hauptbetrieb selbst
wurde ebenfalls eine größere Anzahl Arbeiter
untergebracht .

Greffern (bei Bühl ) . (Zum Paddelboot -
unglück .) Wie nunmehr feststeht , ist der
26jährige Ingenieur Max Streck aus Oppeuau
bei dem gemeldeten Paddelbootunglück ums
Leben gekommen .

Acher» . ( Vorsicht beim Kopfsprung .) Am
Montag ereignete sich im Städt . Schwimmbad
ein schiverer Unglücksfall . Ein junger Mann
sprang vom Sprungbrett aus ins Wasser und
erlitt dabei außer einer klaffenden Kopswunde
noch einen Wirbelsäulenbruch . Das Sani -
tätsauto brachte den Verunglückten ins Kran¬
kenhaus , wo er in bedenklichem Zustande
darniederliegt .

Bohlsbach (Bei Offenburg ) . (Kriegerdenk¬
mal . ) Die Arbeiten am Kriegerdenkmal
schreiten rüstig vorwärts . Die Betonarbeiten
sind beendet und der Granit lagert auch schon
am Platze . Das Denkmal wird von Bild -
Hauermeister Rudolf Siegel ausgearbeitet .
Das Protektorat übernahm Fabrikant A.
Burk . Zum 1 . Juli soll das Ehrenmal fertig -
gestellt sein .

Lahr . ( In der Kurve aufgefahre » . ) Der
24 Jahre alte Sohn Karl des Zimmermeisters
Langenbach fuhr gestern mittag in einer
Kurve in Denzlingen auf ein aus Richtung
Freiburg kommendes Auto auf . Er wurde
vom Motorrad geschleudert , erlitt einen
Schlüsselbeinbruch , brach mehrere Zehen und
wurde in die Klinik nach Freiburg verbracht .

Die Tätigkeit ui
der Geheimen

Da in der Öffentlichkeit eine vielfach
falsche Auffassung über die Tätigkeit der
Geheimen Staatspolizei entstanden ist,
erscheint es notwendig , über den Auf -
gabenkreis der Geheimen Staatspolizei zu
unterrichten . Aus diesem Grunde ersuchteein Vertreter des DNB . den Leiter der
Geheimen Staatspolizei um eine Unter -
redung , die erschöpfende Auskunft über
die verschiedenen Fragen geben sollte .

Auf die erste Frage :
„Aus welchen Gründe » war die Geheime

Staatspolizei notwendig ?"

gab der Leiter der Geheimen Staatspolizei ,
Regierungsrat Berckmiiller , folgende Ant -
wort : Jeder Staat bedarf zu seiner Siehe -
ruug neben der Landes - und Kriminalpolizeieines besonderen Polizeiapparates , der söge -
nannten Politischen Polizei oder Geheimen
Staatspolizei . Auch das vergangene Regie -
rungssystem hatte diese Notwendigkeit erkannt
und iu allen größeren Städten Badens die
ihr als besonders zuverlässig und systemtreu
erscheinenden Beamten aus der Gendarmerie
und Kriminalpolizei für diesen Dienst aus -
gewählt .

Nach der Machtübernahme wurde diese
Politische Polizei als Abteilung der Landes -
kriminalpolizei zunächst unverändert weiter¬
geführt . Einige Beamte , die in ihrer perfön -
lichen Gehässigkeit sowie politischen Gegner -
schaft gegenüber der NSDAP , zuweit ge -
gangen waren , wurden entfernt . Ab 1. Okto -
ber 1633 wurde durch meine Berufung zumLeiter des Badifchen Geheimen Staatspolizei -
amts die Politische Polizei aus dem Dienst -
bereich des Landeskriminalpolizeiamts heraus -
genommen . Sie wird zentral von Karlsruheaus nach einheitlichen Gesichtspunkten ge -
leitet und ist dem Innenministerium direkt
unterstellt .

Auf die nächste Frage :
„Welche besondere » Aufgabe » hat die Ge -

Heime Staatspolizei zu erfüllen ?"
wurde folgende Antwort gegeben : Die Auf -
gaben der Geheimen Staatspolizei werden
von gewissen Leuten noch völlig verkannt .Es treten oft die unmöglichsten Ansinnen an
diese Behörden heran . Deshalb erscheint es
notwendig , hier mit besonderer Deutlichkeit
darauf hinzuweisen ,

daß die Geheime Staatspolizei keinesfalls
die Beschwerdestelle persönlicher Gehässig -
leite » oder gar niedrige » Denunzianten -

tnms sein darf .
Ich werde gerade diesen Verleumdern gegen -
über die ganze Strenge des Gesetzes zur
Durchführung bringen lassen , wenn es sich
herausstellt , daß durch wissentlich falsche An -
zeigen der Apparat der Geheimen Staats -
Polizei unnötig belastet und dadurch Unglückund Ausregung Unschuldigen zugefügt wird .Das Geheime Staatspolizeiamt hat einen
außerordentlich vielseitigen Tätigkeitsbereich ,den hier zu schildern zu weit führen würde .
In großen Umrissen kann ich die Aufgabenwie folgt zusammenfassen :

1. Abwehr und Beobachtung der kom -
mnnistifchen Umsturzbestrebungen , Aufspürender geheimen illegalen KPD . - Organisationenund Verhinderung der Flugblattherstellung ,sowie Verbreitung illegaler geschriebener oder
gedruckter Propagandaschriften .

2. Ueberwachung und Unterdrückung aller
Versuche neuer Parteibildungen oder Zusam ^
menschlüsse in Bünden oder Vereinen zum
Zwecke staatsfeindlicher Umtriebe .

3. Kontrolle der Öffentlichkeit in bezug aufdie Unterbindung staatsfeindlicher Aeuße -
rungen .

4 . Verhinderung landesverräterifcher Tätig -
keit im Dienste fremder Mächte -

„Nach welchen Gesichtspunkte » sind die in
der Geheimen Staatspolizei tätigen Mä » -

» er ausgewählt ?" ,
lautete die nächste Frage . Regierungsrat
Berckmüller antwortete : Schon aus der
Beantwortung ihrer vorher gestellten Frage
ergeben sich die Gesichtspunkte für die Aus -
wähl der Beamten der Geheimen Staats -
polizei . Zuverlässigkeit , äußerstes Pflicht -
geftthl , unbedingte Unbestechlichkeit , absolute
Verankerung in der nationalsozialistischen
Weltanschauung sind die ersten Voraus -
setzungen für die Geeignetheit . Demgemäß
mußten übernommene Beamte des ver -
gangenen Systems , soweit sie einer dieser
Voraussetzungen nicht entsprechen konnten ,wieder ausscheiden . Da durch den Ausbau
des Aufgabenbereichs der Geheimen Staats -

ld die Ausgaben
Staatspolizei

polizei der Einsatz neuer Kräfte notwendig
wurde , konnte auch eine Anzahl bewährter
Parteigenossen in den Dienst übernommen
werden .

Den Fragen :
„ Ist die Geheime Staatspolizei in all
ihre » Maßnahme » völlig ungebunden ?
Nach welchen Richtlinie » oder Anwei -
sunge » arbeitet sie? Kann sie von sich

aus Strafen verhängen ? "

wurde folgende Antwort : Die Geheime
Staatspolizei ist in ihren Maßnahmen dem
Innenministerium zunächst verantwortlich
und erhält ihre Weisungen und Richtlinien
vom Innenministerium . Die Schutzverhän -
guug erfolgt 'durch den Leiter der Geheimen
Staatspolizei , die bei längerer Dauer der
Schutzhaft , sowie bei Sonderfällen der Be -
stätigung des Innenministers bedarf .

Die Geheime Staatspolizei ist wie jede
andere Behörde an die Gesetze gebunden .
Wenn in der ausländischen Hetzpresse Schauer -
märchen der Emigranten über die Tätigkeit
der Geheimen Staatspolizei verbreitet wer -
den , dann kann hierauf nur erwidert werden ,
daß derartige wahrheitswidrige Behaup -
t « » gc » der politischen Tendenz haßerfüllter
Gegner des Dritten Reiches entspringen . In
ganz Baden befinden sich zur Zeit kaum
hundert Personen in Schutzhaft .

Ich empfehle dieser angeblich demokratischen ,
dem Scheine nach für die Unterdrückten und
Entrechteten aller Völker geschriebenen >üdi -
schen Presse , sich mehr um die Konzentrations -
lager Sibiriens anzunehmen , wo völlig nn -
schuldig viele Millionen Männer , Frauen und
Kinder des russischen Volkes mit voller Absicht
grausamer als wie bei irgendeinem Neger -
stamme Tiere behandelt werden , bei härtester
Sklavenarbeit dem Hungertods ausgeliefert
werden .

Zu der Frage :
„Hat die Geheime Staatspolizei in ihren »
Kampfe scho» bemerkenswerte Erfolge

errungen ?"

gab Regierungsrat Berckmüller folgende Aus -
knnft : Die erzielten Erfolge in der Bekämp -
fung der illegalen KPD . sind zweifellos zu -
friedenstellend . Trotz der schweren Strafen
wagten und wagen es immer wieder verbreche -
rische Elemente , sich zu illegalen Geheimfor -
mationen zusammenzuschließen , um die alten
Ziele der Kommune in Deutschland zu ver -
wirklichen . Dabei scheue » sich diese -fast durch -
weg kriminell schwer vorbestrasten und arbeits -
scheuen Individuen nicht , sich auf Kosten ihrer
arbeitenden Volksgenossen vom Staate ernäh -
ren zu lassen . Dank der außergewöhnlichen
Pflichttreue der Beamten der Staatspolizei ist
es gelungen , eine größere Zahl dieser stets der
Zucht und Ordnung feindlichen Elemente hin¬
ter Schloß , uud Riegel zu bringen , die Propa -
ganda durch Flugschriften und meist vom Aus -
lande herübergeschmuggelten Zeitschriften auf
ein Minimum zu beschränken . Auch eine An -
zahl Landesverräter konnten ihrer verdienten
Strafe zugeführt werden .

„Macht der politisierende Katholizismus
noch viel zu schasse » ?",

lautete die nächste Frage , auf die folgende
Antivort gegeben wurde : Leider hat es der
politisierende Katholizismus offensichtlich am
wenigsten vermocht , sich in die Weltanschauung
des Nationalsozialismus einzuleben . Hier -
durch entstehen , besonders innerhalb der Iu -
geuderziehuug Schwierigkeiten , die einer Lö -
snng bedürfen . Die täglich hierüber einlaufen -
den Meldungen und notwendigen Verneh¬
mungen verursachen viel Arbeit . Der natio -
nalsozialistische Staat kann es meines Erach -
tens auf i >ie Dauer nicht dulden , daß von ge-
wisser Seite bewußt und mit voller Zielsicher -
heit immer wieder eine Kulturkampfstimmung
künstlich erzeugt wird , die bezweckt , das Volk
erneut zu entzweien und die nationalfozia -
listische Weltanschauung vor den Augen eines
Teils der Katholiken dadurch in Büßkredit zu
bringen , daß man der NSDAP , die Einfüh -
rung eines Neuheidentums unterschiebt , wobei
man , wie üblich , den Beweis schuldig bleibt .
Täglich lausen Meldungen und bittere Klagen
aus dem ganzen Lande ein über das hetzerische
Treiben und Verhalten dieses politisierenden
Katholizismus . . . Man scheut sich nicht , bei
diesem hinterhältigen Kamps gegen den Natio -
nalsozialismus zu den niedrigsten Mitteln der
Verlästernng und Verleumdung zu greifen .
So bleibt es unvergessen , daß einer dieser Re -
Präsentanten ^ r ehemaligen Zentrnmspartei
einem GA .-Mann die Taufe seines Kindes zu -
nächst verweigerte , weil er seinen Sohn Horst
nennen wollte . Beim Eintrag des Namens in
das Kirchenbuch mußte der SA . - Mann die
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Ringsum das große Schweigen der Mitter -
nacht .

Nichts regte sich , kein Laut , kein Stimmen -
klang .

Und dann schoß Plötzlich ein furchtbarer Ge -
danke aus den geheimsten Tiefen seiner Seele
hervor und erfüllte den Kreis seines Beivußt -
seins mit blitzhafter Helle .

Der Tote war blond wie er selbst und von
fast gleicher Figur .

Wie nun , wenn er mit ihm Papiere und
Kleider tauschte , und sich in den Namen und
die Vergangenheit des Mannes flüchtete , der
mit gebrochenen Augen vor ihm lag .

Dann war die Zukunft der Seinen gerettet ,
indes ihm selbst das Opfer feines - Lebens er -
spart blieb .

Ein anderer war für ihn gestorben , dieser
andere , der durch ihn schon einmal seinen Tod
gefunden hatte , und den er nun zum zweiten
Male um sein Leben berauben wollte .

Verstört sah er um sich in Scham und rat -
loser Gewissensnot , wie versteint zwischen
Entschluß und Tat .

Doch die versuchenden Stimmen ließen ihm
keine Ruhe mehr und umgaben ihn immer
wieder mit ihrer seltsamen Lockung .

Da schleppte er den schweren Körper mit
letzter Kraft endlich in ein Gebüsch am Wege
und begann ihn hastrg seiner Sachen zu ent -
ledigen .

Es war ein grausiges Geschäft , das ihm den
Schweiß in dicken Tropfen auf die Stirn trieb .

Zuweilen schien es ihm , als ob der fast noch
lebenswarme Leichnam eine Hand , einen Arm
bewegte , sich gegen den frevelhaften Raub zur
Wehr setzen wollte , daß er angstgeschüttelt im -
mer wieder inne hielt .

Doch endlich war auch das letzte getan , stand
er selbst in den Kleidern des Toten , die ein
eng anliegender Trenchcoat vor einer Be -
schmutzung durch Blut und Staub geschützt
hatte , tief aufatmend am Wege .

Noch ein letzter Wechsel von Uhren und Pa -
Pieren .

Dann schleppte er sich mit wankenden Knien
wieder zu feinem Wagen und lenkte zur Land -
straße zurück .

Auf der Höhe des Berges hielt er noch ein -
mal an .

Jetzt erst kam es ihm voll zum Bewußtsein ,
was eigentlich geschehen war , wie sich sein Ge -
schick in einer kurzen halben Stunde von
Grund aus gewandelt hatte .

Durch fast unbegreifliche Fügung war ihm
auf der Schwelle des Todes noch einmal das
Leben geschenkt worden , schlief ein anderer statt
seiner in dem stillen Nebelwald seinen letzten
Schlaf .

Walter Rotter war tot.
Ein neuer Mensch , von dem alle Ketten , alle

Lasten der Vergangenheit abgefallen waren ,
stand vor einem neuen Leben .

In fünf , sechs Stunden trug ihn sein wind -
schneller Wagen nach Hamburg , und dort fand
sich vielleicht noch am gleichen Tage für George
Webster aus Milwaukee die Möglichkeit einer
Fahrt nach Uebersee .

Ganz deutlich sah er plötzlich die Himmel -
zerreißende Silhouette Neuyorks vor sich , der
er vor drei Jahren auf seiner ersten Amerika -
reise mit so erwartungsvollem Herzen genaht
war .

Amerika , das Land der Freiheit , das Land
der Arbeit , in dem er sich ein neues Schicksal
schmieden wollte .

Und aus dem er eines Tages wie aus dem
Jenseits zurückkommen würde , um Weib und
Kind in ein neues Glück zu holen .

Noch einmal rann die Sehnsucht nach der
geliebten Frau in ihm .

Süß , schwer und brennend .
Dann faßte er das Steuerrad feines Wagens

fester und fuhr mit einem neuen Ziele in die
Nacht hinein . —

3. Kapitel
Rechtsanwalt Alsleben stand vor dem großen

Ankleidespiegel seines Schlafzimmers und band
mit liebevoller Sorgfalt seine Frackkrawatte .

Sein kleiner Bürodiener hatte sich in be -
wundernder Hilfsstellung ein paar Schritte zur
Seite aufgebaut und hielt mit scheu gespreizten
Fingern den neuen Hochzeitsfrack bereit , der
erst zwei Tage zuvor aus einem der vornehm -
sten Berliner Schneiderateliers eingetroffen
war . Die Mittagssonne lag warm uud prall
über der geruhsamen Weite des stillen Marktes .

Zuweilen klang ein Ruf , ein Mädchenlachen
zu dem offenen Fenster herein , und leise
Orgeltöne kamen wie dumpfe Winde von der
alten Katharinenkirche , die die kreuzbewehrten
Spitzen ihrer Doppeltürme wie ein getreues
Wächterpaar in das flimmernde Blau des
Himmels bohrte . —

Mit einem prüfenden Blick überflog Alsleben
zum letztenmal das Spiegelbild seiner tadel -
losen Erscheinung und hielt dann in einem
Klubsessel seines Herrenzimmers bei einer

Zigarette noch eine kürze Rückschau über die
seltsamen Geschehnisse der jüngsten Vergangen -
heit .

Ueber ein Jahr war seit jenem Abend ver -
strichen , als Walter Rotter ihm die furchtbare
Eröffnung seiner geheimen Selbstmordalisicht
gemacht hatte und tags darauf von Arbeitern
der Wollspinnerei tot im Landgraben anfge -
funden worden war -

Die Gerichtskommission hatte noch am glei -
chen Morgen einen mit ungewöhnlicher Roheit
ausgeführten Raubmord festgestellt .

Der Schädel war mit einem schweren In -
strument , einer Axt oder einer Hacke , einge -
schlagen , und das Gesicht , offenbar um die Jden -
tifizierung zu erschweren , in so gräßlicher Wei -
se verstümmelt worden , daß der Untersnchungs -
richter der Witwe anfänglich eine Besichtigung
der Leiche verweigert und die Halbohnmächtige
aus dem Schauhaus sofort wieder ins Freie
geführt hatte .

Uhr und Brieftasche hatten bei dem Toten ge -
fehlt , dagegen war dem Mörder der Paß seines
Opfers entgangen , der sich in der Geheimtasche
der Weste befunden und sofort zur Feststellung
der Persönlichkeit des Ermordeten geführt
hatte .

Die Verfolgung des unbekannten Täters
war unverzüglich mit größtem Nachdruck be -
trieben und der ganze umfangreiche Appa -
rat des Fahndungsdienstes zu seiner Ergrei -
fuug in Bewegung gesetzt worden . Doch alle
Bemühungen von Gericht und Polizei waren
ohne Erfolg geblieben .

Einzig das verschwundene Auto war mehrere
Monate später im Besitz eines Hamburger
Autohändlers festgestellt worden , der den Wa -
gen , wie er glaubhaft nachzuweisen vermochte ,
von einem amerikanischen Ingenieur kurz vor
dessen Ausreise nach Nenyork gegen sofortige
Barzahlung erworben hatte .

Die feierliche Einäscherung Rotters war un -
ter der Anteilnahme weiter Bevölkernngs -
kreise ' erfolgt , und die Unzahl prachtvoller
Kränze und spaltenlanger Nachrufe in den Zei -
tungen sämtlicher Parteirichtungen hatten dar -
getan , welcher Wertschätzung sich der so jäh
aus dem Leben Geschiedene in allen Kreisen
von Industrie und Handel erfreut hatte .

Alsleben war Ruth in jenen bewegten Ta -
gen als nächster Freund und Sachwalter des
Verstorbenen nicht von der Seite gewichen .

Er hatte mit Umsicht und zarter Schonung
all die hunderterlei Formalitäten erledigt , die
der plötzliche Todesfall für sie mit sich gebracht
hatte , und unmittelbar nach der Beisetzung
als ihr geschäftlicher Generalbevollmächtiger
mit einer durchgreifenden Neuordnung der
Rotterwerke begonnen .

Alsleben hatte seine verantwortungsvolle
Aufgabe mit hingebendem Ernst und Eifer in
Angriff genommen und hierbei eine große
Unterstützung durch die Schweizer Bank er -
fahren , die ihm angesichts der tragischen Um -
stände , unter denen der Tod Rotters erfolgt
war , die volle Lebensversicherungssumme un -
verzüglich zur Verfügung gestellt hatte . »

Schon wenige Monate später ivar die ge-
schäftliche Krisis , wie Rotter dies ganz richtig
vorausgeseheu , mit Hilfe der neu ^ hereiuge -
flosseuen Betriebsmittel ohne jede Schwierig -
keit , nnd von der Außenwelt völlig unbemerkt ,
überwunden worden .

Alsleben war nach Schluß seiner Anwalts -
praxis oft noch bis in die späten Nachtstnnden
im Fabrikkontor tätig und arbeitete sich in
überraschend kurzer Zeit in das ihm bis dahin
völlig fremde Gebiet der chemischen Industrie
mit solcher Gründlichkeit ein , daß sich sowohl
die technischen wie die kaufmännischen Ange -
stellten seiner überlegenen Intelligenz willig
unterordneten , und er schon bald als der ei -
gentliche Leiter des ganzen Unternehmens an -
gesehen wurde .

(Fortsetzung folgt .)

Die Kirbenzäuner / Un9<rtim 'c
von Heinz Schauwecker

Unterhalb Kallmünz , dicht vor Pielenhofen ,
Ivo die Raab gar stattlich hinfließt , steigt
linkerhand ein steiles Sträßlein den Talhang
hinauf . Zwischen Wiesen hebt 's an , kühlt sich
in einem dunkelgrünen Nadelwald und
wendet sich gar mühselig , wie nur irgendein
karger Fahrweg in der Steinpfalz , hinauf
zur Höhe . Wenn ihr durch das kleine Dorf
geht , das dort oben sein Leben hinbringt
zwischen Viehfüttern und Feldbestellen , Hoch-
zeit und Taufgaug , Kirchweihe und Begräb -
nis , dann tut sich die Schau auf in einen
trockene » Talkessel , aus dessen Mitte ein
Felsbuckel aufragt , daraus düster und inaner -
grau das verwegeuste Bergnest aufwächst , so
man in deutschen Gauen finden mag . Fast
lauter armselige , kleine Häuslein ducken sich
um eine verwetterte Burg , deren trutziger
Wehrbau abenteuerlich gen Himmel ragt .
Rings um deu Talkessel aber dehnen sich
weitläufige Wälder , in deren feierlichem
Schweigen jeder Ruf der Welt draußen
erstirbt , längst verhallt , ehe er nach Wolfseck
dringt .

Da , meint ihr , könnten die Wolfsecker zu -
frieden und ungeschoren von allen Zeitnöten
in seliger Weltabgeschiedenheit leben ! „Ja ,
ivenn der Hunger nicht wär , und der Gen -
darm , Herr Vetter !" sagen die Wolfsecker
armen Leute , die in den weitläufigen Räumen
der Burg recht und schlecht hausen oder in den
Türmen der Wehrmauer, ' und die Tropf -
Häusler , so ein eigenes Dächlein über dem
Kopf haben , nicken und brummen eine Zu -
stimmung .

Der Kirbenzäunerveitl ist einer von den
ganz Besonderen, ' er hat sein Losament im
alten Torturm , dessen Dach er mit selber
geschnitzten Schindeln ausgeflickt und gar
sonderlich zurechtgestutzt hat . Sein „bürger -

licher " Beruf ist Kirbenzäuner , das heißt , er
flicht Trogkörbe und schnitzt Rechen . Das
Holz holt er sich aus dem Wald . Eine Quit -
tung vom Forstamt hat er nicht immer , aber
„domal houts mei Vodan ar a sn gmacht "
nnd „fürs ander gitts lei gnouch Holz in
Wald "

, knurrte er , als ich ihn darüber be -
fragte .

Er ist ein Einsichtiger , der Veitl . Den Tag
über sitzt er an seinem Fenster und flicht Trag -
kirben, ' zwischeuhinein schnitzt er auch Rechen
oder bindet Reiserbesen . Bei seiner Hantie -
rung läßt er den Blick hinausschweifen aus
den Fenstern seiner Turmstube über die Hänge ,
Felder und Wiesen rundum . Ein Herrgott
am Kreuz , ein Vogelhäuslein und eine uralte
Schwarzwälderuhr siifd der ganze Wandschmuck
in dem Hauswesen , wenn man nicht das kup -
ferne Salzbüchsel d «zurechnen will , das ihm
die Zenz hinterlassen hat . Den Herrgott ziert
ein grüuer Büschen , den die Weiber vom
Dorf immer neu aufstecken , wenn sie beim
Veitl im Vorübergehen hineinschauen . Das
Vogelhäusl ist leer , und sein Türlein steht of-
fen , weil — seit — und jetzt muß ich wieder
zurückkommen , waram es in Wolfseck auch
nichts ist mit der beschaulichen Weltabgeschie -
denheit — steht offen , seit der Kirbenzäuner -
veitl mit dem Gendarm zu tun hatte . Und
schuld daran war letzten Endes der elendige ,
mißgünstige Hunger — auch wenn einer zu -
geben mag . daß der Veitl und sein Vater ge -
rad nicht die Besten gewesen sind . Die Zenz
wenn ihr noch fragen wollt , kommt auch vor
in der kurzen Geschichte .

Der Veitl und sein Vater hausten früher
mitsammen auf dem Kirbenzäunerturm - Der
Veitlvater hatte von der Jugend auf ein an -
deres Gewerbe gehabt . Als Pichler war er
gar nicht übel darausgekommen . Die weiten
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Wertes wegen unter Denk ,
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Wälder ringsum hatten viele Stämme , aus
denen das Banmpech tropfte und perlte, ' zu -
mal , ivenn man durch einen Schnitt in die
Rinde nachhalf , lohnte sich das Sammeln . Mit
einem aber wurde das Harzsammeln verboten ,
weil die Grünröcke , die Förster , sich beklagten ,
daß damit die Bäume zugrund gerichtet ivttr -
den . Eine Zeitlang hatte man es nicht streng
genommen ) dann aber wurden die Maßnah -
men gegen die Pichler so scharf und die Stra -
fen so empfindlich , daß der Veitlvater sein Ge -
werbe aufgeben mußte und sich auf die ehrsame
Kirbenzüunerei verlegte .

Der Veitl nahm es nicht schwer , pfiff und
fang zur Arbeit mit der Amsel im Vogelhaus
um die Wette von früh bis spät . Auf einmal
aber wurde es auch mit ihm anders . Es gab
sich um die Zeit , da die Zenz als Knhdirn beim
Wirt in Dielenhofen Einstand hielt . Sie war
ein bildsauberes Mädel , das Vater und Mutter
verloren hatte und in der Fremde dienen muß -
te . Vom Duukaboden her kam sie donananf -
wärts ins Naabtal Der Veitl und die Zenz
waren bald so weit , daß sie vom Heiraten
redeten . Wenn 's nur zum Notwendigsten ge -
reicht hätte für einen Hausstand ! Bei den
Kirbenzäuneru sah es damit schlimm aus .
Zenz ihrerseits war zwar sauber , jedoch eben -
so arm wie brav . In eine solch heidenmäßige
Mannsbilderwirtschaft wollte sie nicht hinein -
heiraten , Erst müßte es zu einer zweiten
Geiß langen , damit die Milch für ein Kind
reichte . Die Zenz war unerschütterlich . Der
Veitl wurde immer trübseliger und kopfhänge -
rifcher - Endlich konnte es der alte Kirben -
züuuer nimmer mitanschauen und knurrte :
„Sou geihts niet weida ! Ja — zwoumal aufs
Pichln ganga , und 's langt ! Hot si eitz lang
nix meihra grieht nnd fehng loud in Wald, '
werd 's der damisch Forstner niet glei spauna !"

Zweimal gelang den beiden das Picheln .
Ihre Ausbeute brachre einen netten Batzen
Geld , weil das Baumharz gut im Preis stand ,
so daß es nun eigentlich gelangt hätte, ' aber
überm Essen kommt der Hunger . Das ist eine
alte Lehre . Den Veitlvater packte die Lust
an seinem früheren Gewerbe , den Jungen
reizte die Gefahr , und beide ritt der Teufel ,
der am leichtesten ins Genick springt : die Geld -
gier !

So zogen sie zum drittenmal nachts in den
Wald , die zwei Kirbenzäuner . Den Kittel
umgewendet , das Gesicht geschwärzt , mit dem
Pechmesser und dem Sack . Der Förster jedoch ,
ein junger , scharfer , der sich die Sporen noch
verdienen wollte , hatte die Baumfrevler schon
verspürt und lag auf der Lauer . Was sich im
Duukel der Nacht ereignete , ist niemals recht
an den Tag gekommen . Der Förster und der
alte Kirbenzäuner kamen nicht mehr nach
Haus, ' der Veitl selbst lag mit einem blutigen
Lappen um das rechte Bein auf dem Bettfchra -
gen in seinem Turm und redete kein Wort .
Kaum , daß er sich herausschleppte , die Geiß zu
melken und zu füttern . Am dritte » Tag schon
erschien der Gendarm nnd nahm ihn fest.

Die Gerichtsverhandlung brachte nichts wei -
ter heraus , weil der Angeklagte hartnäckig
schwieg . Der Förster und der alte Veit
ivurdeu im dichte » linterholz gefunden . Der
Pichler mit einem Schrotschuß in der Brust ,
der Förster mit einem Stich im Hals .

Die Zenzl ging am Tag , da ihr Liebster
verurteilt wurde , aus dem Dienst und ver -
schwand aus der Gegend .

Zwei Jahre , nachdem er seine Strafe ver -
büßt hatte , hinkte der Veit das Sträßlein her -
auf : er sperrte die windschiefe halbeingerostete
Turmtür auf , holte beim Schufterfranz , seinem
ehemaligen Freund , ein Junges von der Geiß,
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die er dort eingestellt hatte , und ftng wieder
zu Hausen an als K-irbenzäuner . Alles war
wie zuvor , nur der Veitlvater . die Zenz und
die Amsel blieben fort - Der Amsel hatte der
Veit das Türlein selber aufgetan , damals ,
als der Gendarm ihn holte .

Die Wolfsecker gingen am Anfang scheu um
den Zurückgekommenen herum , wenn er sich
einmal auf der Straße zeigte . Da geschah es ,
daß der Veit an einem Nachmittag plötzlich
laut von seinem Fenster herunterschrie : „Leit ,
mirkts as , a Gröina kummt übern Berg eina !"
Die Wolfsecker hatten Grund , vor dem Gen -
darm auf der Hut zu sein , denn es hatten ihrer
etliche Holz geholt im Wald , ohne mit dem
Förster darüber zu reden . Rasch verschwand
das gestohlene Gut in den tiefen Kellern der
Burg , in denen sich keiner zurechtfand außer
den Armenhäuslern , die dorten aufgewachsen
waren . Kein Gendarm konnte sich in das un -
bekannte unterirdische Reich wagen , zu leicht
mochte sich ein Stein lösen oder sonst ein Un -
glück geschehen . Zieht sich doch unter der Burg
eine Höhle hin , darin dereinst schon Burgleute
Unterschlupf gefunden hatten , wenn der Feind
eindrang .

Der Gendarm , ein Wachtmeister , der die
Wohnungen durchsuchte , mußte unverrichteter
Dinge abziehen . Seither hatte der Veit bei
den Wolfseckern einen Stein im Brett , denn
zwei Dinge auf der Welt hassen sie, weil sie
damit kämpfen müssen : den Hunger und den
Gendarm . Wer ihnen dagegen hilft , ist ihr
Bruder .

Der Grünrock mochte sich plagen wie er
wollte . Es gelang ihm nimmer , bei den
Wolfseckern gestohlenes Waldgut zu finden .

Ich hatte es selber einmal miterlebt , als ich
eben den seltsamen roten Ziegelsteinturm be -
wunderte , den einst ein Burgherr als Trep -
peuturm einbaute in den Burghof , wie der
Ruf : „A Gröina kommt !" durch das alte
riesige Gemäuer lief . Ob er nun wirklich von
einem der dicken Wehrtürme kam oder viel -
leicht aus den Stuben des wettergrauen Pal -
las , das will ich damit nicht gesagt haben ,
denn ich sah zugleich den Hunger grüngelb und
höhnisch aus einer Ecke im halbdunklen Fletz
grinsen, ' darüber vergaß ich , woher die War -
nung kam und wo es hinuntergeht in die tie -
sen Gewölbe . Schier einen Augenblick lang
Hab ich damals auch etwas von dem Haß in
mir gefühlt , den der Hunger erzeugt . Als ich
aber den Burgsasseu von Wolfseck hernach die
Hand gegeben hatte , mit einem leisem Lächeln
und einem gehaltvollen Druck , den die armen
Häusler gern verstanden , ging ich mit dem
forschen Gendamerie - Wachtmeister die Straße
hinauf gegen den Wald . „Ist eine Mords -
rasselbande , die dort droben !" meinte er halb
zornig und wies mit dem Daumen zurück , denn
er hatte wieder einmal umsonst aesucht - „Aber
sie sind halt auch gar zu arme Teufel !" setzte
er nach einer Weile hinzu . Es war ein Klang
in seinen Worten , über den ich den Haßblick
des Hungers vergaß .

„Ist oft seltsam eingerichtet in der Welt und
möcht man gar oft den Herrgott fragen , wa -
tum "

, redete ich unbefangen vor mich hin . Da
scholl helles Lachen hinter uns ' drein . Ans
dem Wiesenrain vor dem Dorf tanzten die
Kinder einen Ringelreigen und sangen :

„Wolln mer a mal spazieren gehen
In dem schöinen Rousengarten ,
Den die schöinen Freila wartn .
Ri ra rutsch ,
Wir fahren in der Kutsch !"

Eine sanfte Abendröte verglomm im Westen
über den Höheit . AuS den Kaminen der dicht
zusammengehuschelten Häuslein kräuselte sich
ein dünner Rauch . Abentenerlich und kühn
ragte die Burg , aus den Wäldern stiegen leich -
te Nebel . Die ersten Sterne leuchteten auf .

Der Wachtmeister brummelte das ninderlied -
lein im Schreiten mit und stopfte dabei seine
Pfeife, ' als er den ersten Rauch in die abend -
kühle Luft blies , lächelte er : „Singen genau
dasselbe Verslein wie die meinen daheim , die
Rangen .

" Drüben aber im Turm , ich möchte
darauf wetten , saß der Kirbenzännerveitl und
hielt Ausschau , bis der Gendarm mit mir im
Walde verschwunden ivar .

Hoch über uns und den Bäumen stand ein
heller Stern . Ob ihn der Veit wohl geschaut
hat , bei seinem Auslug unter dem niedrigen
geflickten Turmdach hervor ? Den lichten
Stern , der auch auf die Zenz herableuchtete ,
wo immer ihr Schicksal sie hinverschlagen hat ?

Grenzen des Könnens . Der Herr des Hau -
fes müht sich verzweifelt , über dem drei Meter
hohen Fenster eine Zugvorrichtung sür die
Gardine anzubringen .

„Wir müssen doch einen Dekorateur holen ,
sagt er schließlich . ^ ^

„So "
, sagte seine Gattin , „und weshalb habe

ich nun eigentlich einen Hochvauingenienr ge -
heiratet ? " «„Fliegende Blätter "»

Licht im Dienste der
Fremdenverkehrs -

Werbung

Die Küchenfeldbrücke in Bern mit
seitlich angeordneten Lampen¬

ketten . Im Hintergrund das Natur -
historische Museum im Flutlicht .
Ein imposantes Bild der Fremden¬
verkehrs -Werbung durch Licht .

Kleine Geschichten
Der Wassermann lebt !
Kürzlich hat die Besatzung eines Fährdamp -

fers auf einem indischen Fluß ein merkwür -
diges Erlebnis gehabt . Sie hat den Wasser -
mann in höchsteigener Person kennengelernt .
Es war zwar eine sehr jugendliche Ausgabe
von Wassermann , nämlich ein etwa vierzehn -
jähriger Knabe , der quietschvergnügt im
offenen Fluß herumschwamm und sich mit
Händen und Füßen dagegen wehrte , an Bord
genommen zu werden . Trotz seiner geschickten
Tauchversuche gelang es der Besatzung aber ,
das Flußwunder in ihre Gewalt zu bekommen
und es mit an Land zu bringen . ,Die Hafenpolizei untersuchte den Knaben ,
schüttelte den Kops und war baß erstaunt über
die Erzählung , die man dem Menschlein müh -
selia herauslocken mußte . Der Knabe war mit
fünf Iahren nach einer langen Krankheit von
seinen Eltern als tot in den Fluß geworfen
worden . Dort sei er , sc berichtet der Knabe ,
von einem dreiköpfigen Gott geheilt worden ,
der ihm befohlen habe , sein weiteres Leben im
Fluß zu verbringen . Merkwürdigerweise
habe er von diesem Augenblick an keine Lust
mehr gehabt , ans Land zurückzukehren . Er
sei während der letzten Jahre im ganzen Fluß
heimisch geworden , habe sich von Tang und
rohem Fischfleisch genährt und seinen Körper
ganz und gar an den Aufenthalt im Wasser
gewöhnt . So bringe er es zum Beispiel ser -
tig , auch im Fluß zu schlafen und sich wie eine
Amphibie im Wasser zu bewegen . Auf dem
Lande fühlte sich das Ftschmännlein höchst un -
glücklich . Es konnte nicht laufen , außerdem
fing seine Haut vou dem ungewohnten Son -
nenlicht an , zu brennen und sich zu schälen .
Schließlich brach der Knabe in Tränen aus
und verlangte ungestüm , ihn doch ja wieder
ins Wasser zu lassen . Er hätte das Gefühl ,
als müsse er auf dem Lande ersticken . In -
zwischen hatte sich das Wunder in der Stadt
herumgesprrchen . Bor der Polizei drängelten
sich die Leute ' und wollten nnb 'edingt den Kna -
ben sehen . Viele alauhten , er fei der Fluß -
aott selber , und brachten ihm Geschenke , mit
denen der arme Junge aber nichts anzufangen
wußte . Endlich war man barmherzig und
übergab ihn wieder den Fluten , wo er sofort
untertauchte . iWenn das nur keine ..Ente "
war ! Red .)
Wenn Millionäre heiraten

Das elegante junge Paar lernte sich kennen ,
unter den Kokospalmen von Palm Beach
wandelnd und in einer Konversation über den
neuesten sashionablen Wassersport begriffen .
Da sie also erkannten , daß sie die gleichen
tiefen , lebenswichtigen Interessen hatten ,
zudem beiderseits über ein gutes Aussehen
nnd etliche Millionen Dollar verfügten , kam
es rasch zu einer Verlobung , und Mister
Winston Gnest wollte demnächst Miß Ellena
Mac Cann Heimführen . Es sollte natürlich
eine Bombcnhochzeit iverden , ein Fest mit
allen Schikanen , die selbst die abgebrühtesten
Amerikaner in Erstaunen setzen mußten .
Ellena und Winston setzten sich hin und zer -
brachen sich die hübschen , apart geschnittenen
Köpfe . Erschwerend kam noch hinzu , daß sie
beide den Spleen hatten , die Umgebung , in
der sich die Festlichkeit abspielen würde , sollte
sie möglichst an die Stätte ihrer Verlobung
erinnern . Einfach nach Palm Beach zurück -
zufahren , das wäre zu banal gewesen . O
nein , wenn man es künstlich haben kann ,
warum sollte man sich dann mit der Natur
begnügen ? Man beschloß also , die Hochzeit
im Palais des Brautvaters in Nenyork ab -
rollen zu lassen , das man natürlich ent -
sprechend umwandeln mußte . Wochenlang
dauerten die Arbeiten , aber dann war es
auch was geworden ! Teufel noch mal , das
konnte sich sehen lassen ! Der prachtvolle alte
Park hatte alle seine Bnchen nnd Eichen her -
geben müssen und man hatte sich dafür Hun -

Serie von Kokospalmen aus Florida kom -
men lassen . Damit sich die Bäume nicht so
fremdartig unter dem nördlich blassen Himmel
ausnahmen , hatte man einen ungeheuer
großen Baldachin aus den schönsten tiesblauen
Seidenstoffen ausgebreitet . In den Palmen
saßen künstliche Vögel , die beim leisesten Wind -
hauch in ein melodisch süßes Zwitschern aus -
brachen . Auch den Wind hatte man sich
etwas kosten lassen - Die Ventilatoren , die
man unauffällig im Gebüsch versteckte , waren
erstklassig . Das Meer war doch nicht mehr in
den Park hineingegangen , so hatte man sich
damit begnügt , ein Riesenbassin mit garan -
tiert echtem Palm - Beach - Wasser zu füllen und
die zierlichsten bunten Fischlein auszusetzen .
Die Trauung soll sehr stimmungsvoll ge -
wesen sein Unter den ,Liegenden Palmen ,
beim Gezwitscher der künstlichen Vögel sprach
das junge Paar sein Jawort .

„Martialisch ist Trumpf "

Die Polizeiwachtmeister in Budapest hatten
sich anscheinend nicht genügend Respekt ver -
schaffen können . Wahrscheinlich hatten sie alle
ein viel zu jugendliches Aussehen , sonst könnte
man sich die Verordnung des Oberstadthaupt -
manns nicht erklären . Der befahl nämlich , daß
die tägliche Prozedur des Rasierens vorläufig
ein Ende haben müsse . Sorgsam soll jeder
Polizeiwachtmeister sich einen Schnurrbart
heranzüchten , um das Aussehen „martialischer "
zu gestalten . Die Friseure haben jetzt Hoch-
konjnnktnr in Haarwuchsmitteln , die Fläsch -
chen und Salben und Schnurrbartbinden gehen
ab wie warme Semmeln , und in ihrer Frei -
zeit werden die . Wachtmeister das Spiegelchen
vorziehen nnd mit Freude oder Kummer ihre
niedliche Pslanzuna wachsen sehen : denn ein
Schnurrbart ist nicht jedermanns Sache . Aber
immerhin er hebt die Männlichkeit , und außer -
dem will man damit znr Tradition zurück -
kehren .

Komödie um einen Hausflur
Mieter , die nicht ins Haus könne » .

Ein gewisser Herr Seidenbeutel besaß in
einer der vornehmsten und belebtesten Stra »
ßen Warschaus ein großes Haus mit einem
sehr schönen und geräumigen Eingang . Die -
ser Eingang wäre eigentlich dazu bestimmt ge -
wesen , die Bewohner des Hauses ein - und
ausgehen zu lassen , wie man es wohl von
jedem anständigen Eingang ohne weiteres
erwarten könnte . Herr Seidenbeutel , ein ge -
rissener Geschäftsmann , war jedoch anderer
Ansicht . Es schien ihm ziemlich gleichgültig zu
sein , auf welche Weise die Mieter seines Hau -
ses in ihre Wohnung gelangten . Der schöne ,
geräumige Eingang mit dem breiten Flur war
ihm zu schade , um ihn für seine eigentliche
Bestimmung freizugeben . Er verwandelte den
Eingang in einen Laden , den er an einen
Friseur vermietete .

Wie sollten -aber die armen Mieter in ihr
Haus gelangen ? Nichts einfacher als das . Herr
Seidenbeutel hatte sich mit dem Besitzer des
Nachbarhauses in Verbindung gesetzt und ihn
gebeten , seinen Hauseingang den Mietern zur
Verfügung zu stellen . Wenn also die Mieter
des Herrn Seidenbeutel in ihre Wohnungen
gelangen wollten , mußten sie erst den Umweg
durch den Hos des Nebenhauses machen . Diese
Eingangskomödie sollte bald einen tragikomi -
schen Ausgang nehmen . Der entgegenkam -
mende Nachbar ärgerte sich darüber , daß Herr
Seidenbentel durch die Vermietung des Fri -
senrladens glänzende Geschäfte machte . Auch
war er wenig davon entzückt , daß die zahlrei -
cheu Mieter von Seidenbeutels Haus unab -
lässig seinen Hof überschwemmten . Es war
ein ewiges Kommen und Gehen , eine fort -
währende Unruhe , die dem guten Nachbarn
schließlich auf die Nerven ging . Als der Ver -
trag mit Herrn Seidenbeutel abgelaufen war ,
weigerte sich der Nachbar plötzlich , den weite -
ren Durchgang durch sein Haus zu gestatten .
Seidenbeutel verklagte ihn , aber der Nachbar
gewann den Prozeß . Da ihm dieser Triumph ,den er über Herrn Seidenbeutel errungen
hatte , nicht genügte , ließ er noch überdies den
Durchgang zum Nachbarhaus zumauern . Die
Mieter , die im Hause des Herrn Seidenbeutel
wohnten , befanden sich in größter Verlegen -
heit . Da man ihnen nicht zumuten konnte ,
zeitlebens in ihren Wohnungen eingesperrt m
bleiben , ohne auf die Straße gelangen zu kön -
nen , mußte Herr Seidenbeutel für einen Haus -
eingang sorgen . Der Hauseingang war je -
doch, wie schon erwähnt , ein gutgehender Fri -
seurladen geworden und der Friseur zeigte
nicht die geringste Lust , den Laden zu räumen .
Hier war guter Eingang teuer . Der Friseur
mußte mitsamt seinem Laden gewaltsam aus
dem Hause des Herrn Seidenbeutel entfernt
werden , damit die Mieter wieder ihren Ein -
gang hatten . Der Friseur lief wutentbrannt
zum Richter und die Folge davon war , daß
der habgierige Herr Seidenbeutel in den Beu -
tel greifen mußte , was sowohl seinem Ruf wie
seinem Namen alle Unehre machte .

Die sensationslüsterne Ehefrau
Stammgäste verlasse « ein Eafehaus

In Budapest machte der Besitzer eines gro -
ßen Cafehauses die merkwürdige Beobachtung ,
daß ein Stammgast nach dem anderen Plötz -
lich ausblieb , Menschen , die jahrelang Tag für
Tag zu einer bestimmten Stunde treu und
bieder ihre Zeitung gelesen hatten , erschienen
plötzlich nicht mehr , ohne daß für dieses seit -
same Verhalten ein sichtbarer Grund vorhan -
den geivesen l,väre . Als der verziveiselte
Wirt Nachforschungen darüber anstellte , er -
fuhr er endlich den Grund : irgendein Zei -
tungsmarder hatte seit mehreren Wochen
regelmäßig die im Lokal ausliegenden Blätter
geplündert . Aus den Zeitungen waren ganze
Seiten herausgerissen , in den Mappen und
Haltern waren nur mehr klägliche Fragmente
zu finden . Es ist begreiflich , daß die Stamm -
gäste wenig Lust zeigten , sich mit diesen jäm -
merlichen Ueberbleibseln abspeisen zu lasse » .
Sie , die Jahr für Jahr daran gewöhnt waren ,jede Zeitung gewissenhaft und sorgfältig vom
Anfang bis zum Ende zu lesen , waren ent -
rüstet und zogen es schließlich vor , ihr Ouar -
tier in einem anderen Lokal aufzuschlagen .

Wer aber war der unheimliche Zeitungs -
marder , der vom krankhaften Trieb besessen
war , in den Blättern solche Verwüstungen
anzurichten ? Was bezweckte er damit ? Der
Besitzer des Lokals beauftragte die Kellner ,jeden Gast scharf unter die Lupe zu nehmen .Eines Tages gelang es endlich einem An -
gestellten , den Zeitnngsmarder auf frischer Tat
zu ertappen . Er bemerkte , wie ein würdiger
Herr in vorgerücktem Alter einen Stoß Zei -
tungen und Zeitschriften unter seinem Rock
verschwinden ließ . Als die Zeitungen sorg¬

fältig verstaut waren , erhob sich der Herr und
ging hinaus , um nach einigen Minuten sei-
nen Platz wieder einzunehmen . Nachdem er
alle Blätter , die sein Interesse erweckten , aus
den Zeitungen herausgerissen hatte , legte er
die Fragmente wieder an den alten Platz zu -
rück .

Der Mann wurde verhaftet und einem
strengen Verhör unterzogen . Er wollte lange
mit der Sprache nicht heraus , als man aber
schließlich energisch wurde , bequemte er sich
zu einem Geständnis . Der Mann hatte zu
Hause eine sensationslüsterne Frau , die es
uicht erwarten konnte , die letzten Neuigkeiten
zu lesen . Da die Frau nicht nur neugierig ,londeru auch außerordentlich geizig war ,wollte sie keine Zeitungen kaufen . Sie befahl
ihrem Mann , in das nächste Cafehaus zu
gehen und ihr alles aus den Zeitungen mit -
zubringen , was ihr interessant und Wissens -
wert schien . Der Mann mußte wohl oder übel
gehorchen , da es sonst zu schlimmen Katastro -
phen gekommen wäre . Er selbst fei , so ver -
sicherte er immer wieder , alles eher als ein
leidenschaftlicher Zeitnngsleser . an allem sei
nur seine Frau schuld , die ihn jedesmal wie
eine Furie überfalle , wenn er nicht besondere
Sensationen nach Hause brächte . Bei einer
Haussuchung wurden 17 Kilogramm Zeitungs -
ausschnitte gefunden . Warum die Frau nicht
selbst ins Cafe ging ? Sie hatte , so beteuerte
der Mann , eine unüberwindliche Abneigung
gegen Cafehausbesuche . Die ungarischen Rich -
ter hatten für die Argumente des schüchternen
Ehemannes wenig Verständnis und verknack -
ten ihn zu einer Geldstrafe von 5000 Mark .

Ehestandsdarlehen

<We * sicA ttet -
niäA/i , dex c.eAt '

ZUiM-t m 6

ctTZs -deßatis
von

ttich . föehr
<orm. Holz- Ghttmann

Karlstrasse SO

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
„ Karlsruher Tagblatts "

Ein Zwiciclpräpa »
rat Ist

Paul Kneifcls

„Haariinktur
dieses hat sich seit
iib . eo Jahren bei
Kahlheit , Haaraus -
sali u . Haarpflege
glänz , bewährt , wo
alle anderen Mit -
tel versagten . Acrzt -
lich empfahl . — Zu
haben in 3 Gröben
b. Luise Wolf Wwe..
Karl. Friedrichftr. 4.
CarlRoth, Drogerie ,
Herrenstraße 26/28.

RKLEINE
INZEIGEN

sind der Grund¬
stein zum Erfolg

{//eses ausfieze/cAne/e Minerd/wasser , a/s ße/
'
m/ -

sc/runp zu Naturive/n , Mtkh oder Fruchtsäften
ein # anz hervorragender Lebe/r unk / s/ .

Vertreternachweis durch
Freyersbacher Mineralquellen, Bad Peterstal (Bad . Schwarzwald )

NeuerTag
neveLef - *

So soll es sein . Den ist die beste Ge¬
währ für Erfolg im Leben . Oft erwacht
man miß1a »mg , ist matt und energielos .» OKASA «
bekämpft schlechte Laune « . Depressionen .Zufolge der Zusammensetzung aus Hirn -
anhang - und Keimdrusenhormonen sowie
nervenstärkenden Stoffen wirkt Oleosaregulierend auf die DrUsenttirtgkeit ,stärkt die Nerven , schafft Lugenal
fr '" *1» «" «•
i/v£ ^ Tif* Mann , Okasa -Gold f . d . Frau ,

-2.IÜ t *' ' -50 ' «""on Apothekenerhältlich . Zusendung der ilfustr. Bro¬schüre u. Gratlsprebe OKASA veranläßt
geg . 24 Pfg . f. Porto HORMO - PHARMA ,BERLIN 5W 240 Alte Jakobsfraße SS.

In unserer gestrigen Annonce
muß es richtig heißen :

"Damen -ßüflbalter
mit2 Gummieinsätzen tz» ü
5 cm breit und 25cm hoch I b 4 \ #

fytuxAaed

Teppkamacht den Teppich rein ,
Du wirst hoch zufrieden sein !

Kilo -Kännchen Mk . 1,30

Alleinverkauf :

Teppich - Haus Kaufmann
Karlsruhe , Ritterstraße 5
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Die Bautätigkeit in Deutschland 1933Berliner Wertpapierbörse

Ztimmunasbcrickt vom IS. Juni

Aktien fest, Kenten ruhig
Die Börse eröffnete beute , soweit der Aktien -

Markt in Frage kommt , in wieder lebr lebhafter
Halt « « « und s « überwiegend nttjtcficndctt Kurse » .
Das Hauvtintereife des Publikums wendet sich
weiterhin den soaenannten Tarifwerten und den
Papieren *u , die in den letzten Iahren eine feste
Rendite aewäbrt haben . Die Fübruna hatten da -
bei Bekula . die 3 Prozent anzoaen . Auch am Far -
benmarkt entwickelten sich lebhaste Umsätze . Braun -
kohlenvaviere laaen nicht aanz einheitlich . Ilse
wurden über ö Prozent höher . Vernachlässigt blie¬
ben Montane . Garvener minus 1% Prozent , die
übrigen Paviere etwa 0,5 Prozent schwächer , fteft
waren wieder Reichsbankanteile , plus 1,5 Prozent .
Im Verlaus wurde das Geschäst an den Aktien -
markten wesentlich ruhiaer . da Neigung zu Glatt¬
stellungen bestand . So büßten warben % Prozent
« in . Siemens und Harpen « verloren je 0,5 . Hoesch
0,75 Prozent . Weiter gefragt waren Bekula . die
um weiter 0,5 Prozent anzogen .

Der Rentenmarkt war ruhig , weiter notierten
die variabel gebändelten Iudustrieobligationen .
Stahlvercin 1 % höher . Altbesitz % Prozent höher ,
Neubesitz gingen aus Vortagsbasis um . Sväte
Reichsschuldbuchsordernngen gaben um ca . % Pro¬
zent nach . Pfandbriefe gaben 1 . Kommunale bis
zu 0,75 Prozent nach . Widerstandsfähiger und zum
Teil fester waren Liauidationsvsandbriese . Ttadt -
anleihen durchschnittlich um 0,5 Prozent niedriger .
Provinzanleihen zeigten kein einheitliches Bild .

Gegen Tchluh der Börse traten wieder kleinere
Befestigungen ein . Farben schlössen 150K Geld .
Am Kassamarkt überwogen die Beseitigungen .
Dresdner Bank und DD .-Bank vlus 2 Prozent .

Am Valutenmarkt errechnete sich der Dollar mit
ea . 2,504 , das Pfund mit 12,«5 . Blankotagesgeld
erforderte 3%—4K Prozent . Privatdiskontlatz un¬
verändert 3,75 Prozent : es besteht eher kleines An -
«ebot , das jedoch untergebracht werden konnte .

202 100 Neu - « ud Umbauwohuuuge » — Weitere Fortschritte im April
Nach dem Tiefstand im Jahre 1W2 brachte das

vergangene Jahr infolge der Arbeitsbeichafsunas
matznahmen der Reichsregierung und der hierdurch
geförderten privaten Unternehmungslust einen pri¬
vaten Aufschwung der Wobnbautätiakeit , vor allem
der Umbautätigkeit . Im Rahmen der bevölkerunas -
und wohnungsvolitischcn Maßnahmen machte autzer -
dem der Kleinhausbau lvorstädtische Siedlungen
und Eigenheimbaui und damit die Auflockerung der
Städte weitere Fortschritte .

Da die Gesetzgebnug daraus hinwirkte , datz vri -
vate Kapitalien mehr als bisher dem Wohnunas -
bau nutzbar gemacht wurden , wurde der Ersolg
des Jahres 1083 mit verhältnisinätzig geringen
staatlichen Unterstützungen hcrberaesübrt . Im .̂ u -
sammenhang hiermit verringrrte sich die Bautätia -
feit der gemeinnützigen Gcsellschasten . während die
private Bautätigkeit weiter zunahm .

Im Laufe des Jahres 1933 wurden laut „Wirt -
schast und Statistik " insgesamt 202100 Wohnungen
fertiggestellt . 43 000 oder 27 Prozent mehr als im
Vorjahr . Die Belebung erstreckte sich aus die Ge -
meinden aller Grötzen . Sie war am stärksten in
den kleineren Mittelstädten mit 10 000 bis 50000
Einwohnern , in denen die Zunahme gegenüber der
Bauleistung von 1032 48,5 Prozent betrug .

Unter den errichteten Wohnungen befanden sich
60 200 oder 34 Prozent , die durch Umbau , bauvt -
sächlich durch Teilungen von Grotzwohnungen , ae -
schassen worden sind . Gegenüber dem Vorjahr
(28 000 Umbauwohnungenl ergab sich eine Zunahme
um 148 Prozent . Durch Neubau lnicht Umbau )
wurden 132 900 Wohnungen . 1,3 Prozent mehr als
im Vorjahr , erstellt . Ter arötzte Anteil an Klein -
wohnungen war in Neubauten aüs dem stachen
Lande zu verzeichnen , am geringsten war er in den
Grotz - und Mittelstädten , wo dementsprechend stär -
ker vor allem die Mittelwohnungen vertreten
waren .

Die Unterstützung der Neubautätigkeit aus össent
lichen Mitteln Hot sich weiter verringert . Ins
gesamt wurden 1933 für 49 000 Wohnungen oder
37 Prozent aller Wohnungsneubauten öffentliche
Zuwendungen gegeben . Der entfprechende Anteil
betrug 1932 42 Prozent . 1931 74 Prozent und 1930
79 Prozent .

*
Bauerlaubniffc . Baubeginn « und Bauvollendun

gen nahmen im April 19S4 gegenüber dem Vor -
inonat zu und übertrafen auch den April 1933 um
ein Beträchtliches . In den Gemeinden mit 10 000
und mehr Einwohnern sind insgesamt 13 900 Woh
nungen durch Neu - und Umbau sertiggestellt wor
den . das sind 45 Prozent mehr als im März und
128 Prozent mehr als im Vorjahr . Die Ran
beginne (7800) haben gegenüber dem Vormonat um
12 Prozent und gegenüber April 1932 um 01 Pro
zent zugenommen .

Beim Bau sür gewerbliche Zwecke hielten sich die
Bauvollendungen mit 231 400 cbm umbautem Raum
annähernd aus der Höhe des Vormonats (232 300
cbm ) . Die Baubeginne (364 300 cbm ) sind gegen
über März um 16 Prozent zurückgegangen , während
die Bauerlaubnisse (941800 cbnii um 90 Prozent
zunahmen . Die Ergebnisse des Vorjahres wurden
durchweg und erheblich — bei den Bauerlaubnissen
sogar um 427 Prozent — übertrossen .

Bei den ^ ertigftellunae « von öffentlichen G *
bänden ergab sich aegenüber März mit 82 600 cbm
eine beträchtliche Erhöhung (um 230 Prozent ) . Ge
ringer — um 35 Prozent — war dagegen der Um
sang der begonnenen össentlichen Bauten (38 200
cbm ) . während bei den aenehmigten Gebäuden der
umbaute Raum mit 157 100 cbm wieder beträchtlich
( um 103 Prozent ) zugenommen hat . Die Vorjahrs
crgebnisse , die allerdings besonders niedrig waren
find auch bei der öffentlichen Bautätigkeit erheblich
Übertrossen worden .

Frankfurter Abendbörse
Leicht rückgängig

Frankfurt , 19 . Juni . (Drahtbericht .) Die Abend¬
börse eröffnete zunächst in sehr stiller Haltung und
hatte nur wenig veränderte Kurse . Später traten
aber sowohl bei der Kundschaft als auch bei der
Kulisse einige Entlastungsbedürsnisse zutage , so datz
gegen den Berliner Schlutz Rückgänge bis zu
1 Prozent zu verzeichnen waren . Scheideanstalt
minus 3 Prozent , Bekula minus 0.5 Prozent .
benindustrie waren % Prozent schwächer , bester
waren Reichsbank mit vlus 1,5 Prozent , Commerz -
bank vlus 0 .25 , Bauern Hnvotheken minus 1 .25
Prozent . Im Verlaufe hielt das stille Geschäft an .
und die Kurse blieben wenig verändert . Am
Rentenmarkt bröckelten Altbesitz leicht ab . während
Neuhesitz gehalten waren . Nachbörslich nannte
man I .-G . Karben 149% , Bekula 143,5 , Altbesitz
96% , Neubesitz 22.9754— 23.

Schuldverschreibungen : Aounganleihe 92, 6 %
Deutsche Reichsanl . 1929 99,60 , Neubesitz 22,96 bis
22,97 , Altbesitz 96% , Ver . Stahlbonds 79 . 6% ftsm .
Hriv .Goldpsbr . R . 89,76 , r>% % Mm . Snv .Goldpsbr .
Ligui . 89 % , Schutzgebiets » « leibe 1010 und 1911 9,5.
Lissabon Stadtanl . v . 188« 51.5 . 4 Rumänen ver -
einhtl . Rte . 3,90. Bankaktien : Commerz u . Privat -
bank 53,75 , TD . -Bank 63,25 . Dresdner Bank 68.
Reichsbank 160,5 . Bcrgnicrksaktien : Gelsenkirchener
63 , Harpener 106,5 , Klöcknerwerke 70,5 , ManneS -
mannröhren 67,5 . Mansseld Bergbau 77,25 , Rhein .
Braunkohlen 49 , Rhein . Stahl 97% . Industrie -
aktien . AEG . Stamm 23,5 . Bekula 141.25— 143,25 ,
Bemberg 09,5 . I . - G . Chemie volle 180. Conti
Gummi 139 . Daimler Motoren 485». Dt . Gold - u .
Sigbersch . 206 . Dt . Linomeum 64 .25 . Elektr . Licht
u . Kraft 113 . I .-G . Karben 149%— 149,5—149,75 ,
I . -G . Karbenbonds 127,75 , Ges . f . Elektr . Untern .
108, Goldschmidt Tb . 69 , Holzmann 61 , Iunghan ?
Gebr . 38,5 , Lech Augsbura 95,5 , Metallges . Franks .
86 % , Rhein . Elektr . Mannh , 102,5. Schlickert Nürn¬
berg 92,5 . Brauereien : Tchösserhos -Binding 172.5 ,
Transportwerte : ReichsbahnvorzugSaktien 111K ,
A . - G . sür Verkehr 62,5 , Hgpag 20,5 , Nordd . Llond
»2,25 .

Wer dars Sandclsklasseueier stempeln ? Es be -
steht Veranlassung , daraus zu verweisen , datz der
Deutschstempel aus Eiern ohne Befugnis weder be -
nutzt noch erworben bzw . veräußert werden darf .
Es ist daher auch unzulässig , wenn Firmen Deutsch -
stempel öffentlich in Tageszeitungen zum Verkauf
anbieten . Eine solche Kennzeichnuna dars nur mit
schriftlicher Genehmigung des Reichsnährstandes
iHanptabteilung II der Landesbauernschaft ) ange -
bracht werden . Verstötze werden mit Gesänanis
bis zu drei Monaten bedroht . Stemvellicseranten .
welche den Deutschstempel verlausen , ohne sich zu
überzeugen , datz der Käuser die Genehmigung zur
Kennzeichnung besitzt , sind von Bestrafung wegen
Beihilfe bedroht . Es wird gebeten . Verdachtsiälle
der Polizeibehörde zur Bestrafung der Täter zu
melden . Diese schlietzen sich selbstverständlich aus
den Reihen des deutschen Eierhandels aus .

Aenderungen
der Oevisenverordnungen

Im Deutschen Reichsanzeiger vom Samstag , den
16 . Juni 1934 , ist ein « neunte Durchsührungsver -
ordnnng zur Devilenverordnung und eine fünfte
Verordnung zur Aenderung der Devifenrichtlinien
veröffentlicht worden .

Beide Verordnungen enthalten vorwiegend Be -
stimmungen mehr technischen Charakters . So wird
die schon bisher geübte Kontrolle von Wertvavier
anlicserungen aus die deutschen Emittenten von
Aktien und Schuldverschreibungen ausgedehnt . Der
Handel im Inlande mit den von der Konversions -
lasse für deutsche Auslandsschulden für das kom¬
mende Transseriahr auszugebenden Kundierungs -
bonds wird - ausgeschlossen und gleichzeitig jede
Verfügung über die dem Moratorium unterliege » -
den Korderuugen von einer Genehmigung der De -
vifenstelle abhängig gemacht , schließlich wird , um
einem in der letzten Zeit verstärkt in die Erschei -
nnng getretenen Rückslutz von deutschen Scheide -
münzen aus dem Auslande zu benennen , die Gut¬
schrift des Wertes solcher eingesandter Tcheidemün -
zen aus Sperrkonto angeordnet . Die bisher zu -
lässige Mitnahme von Scheidemünzen bis zum Be -
trage von 50 Rm . im Reiseverkehr soll dadurch
nicht beeinträchtigt werden .

Verlängerung der Einzelhandelsfperre ? Zu der
Tatsache des Ablaufs der Sperre zur Errichtung
» on Einzelhandelsaeschäften am 30. Juni d . I . ver -
lautet , datz dieser Einzelbandelsschuv voraussichtlich
bis zum 1 . Oktober 1934, vielleicht aber auch um
ein halbes Jahr verlänaert werden wird . In der
Zwischenzeit sollen die neuen Voraiissetzunaen sür
die Zulassung zum Einzelhandel endgültig sestgestellt
werden . In den beteiligten Kreiien wird sehr
stark der Konzessionszwang für den Einzelhandel in
der Richtung erörtert , datz nur noch solche Perso -
nen zugelassen werden sollen , die den Nachweis ihrer
sachlichen Eignung erbringen können .

Preisiiberwachnngsstclle sür Salz . Durch An -
ordnnng des Reichswirtschastsministers ist der Prä -
sideni des Deutschen Zalzbuudes . Dr . Lott . als
Preisüberwachungsstellc gemätz 8 1 und 2 der Ver -
ordnnng gegen Preissteigerungen vom 16 . 5 . 34 sür
den Bereich des Deutschen Tteinsnlzlnndikats ^ der
Norddeutschen Salinenvereinigniig und des Talz -
Werks Heilbronn bestimmt worden . Kür alle Matz -
nahmen im Sinne des § 1 dieser Verordnnna ans
dem Gebiete der Talzwirtschaft ist danach die Ein -
willianng des Präsidenten des Deutschen Salzbun -
de » erforderlich .

Preisankündigniigeu bei der Werbung . Ter Prä -
sident des Werberates der deutschen Wirtschast teilt
mit : Ich weise mit aller Eindringlichkeit darauf
hin . datz alle Versuche , durch Hinweise ans kom -
mende Preiserhöhungen oder Oualitä 'tsverschlechte -
rungen das Publikum zu besonderen Kausen zu
veranlassen , nach meinen Richtlinien untersagt sind .
Ich weise mit allem Nachdruck daraus hin . datz ich
solche und ähnliche Versuche der Irresühruna und
Täuschuna des Publikums veriolaen und bei iol -
chen Verstößen gegen meine Bestimmungen die <Ae -
nehmigung znr Absatzwerbung entziehen werde .
Der Reichswirtschastsminister hat ausgesordert . das
Preisankündigungsverbot zu beseitigen .

Die Industrie berichtet :
Gebr . Schwabenlaud A . -G ., Mannheim . Die mit

150 000 Rm . Aktienkapital arbeitende Gesellschaft
lGrotzküchen usw . ) schließt das Geschästsiahr 1933
mit einem Verlust von 34 073 Rm . ab Ii . V .
88 193 Rm . Verlust , zu dessen Tilgung der Tvezial -
reservesonds von 88 361 Rm . herangezogen wurde .)

« chanmweinkellerei Breilach A . -G .. Breisach
(Rhein ) . Nach 7135 (8246 ) Rm . Abschreibungen
wird ver .31 . 12 1933 ein Verlust von 10 730 Rm .
ausgewiesen ( i . V . 17 593 Rm . Verlust , der zu -
züglich 9216 Rm . Verlustvortraa aus neue Rechnung
übernommen wurde ) . Der Kabrikationserlös be -
trug 24 604 (28 733) Rm . . Bruttogewinn aus Wa -
reu 2134 ( 151) Rm . Unkosten . Tteuern und Zin -
sen ersorderten 30 323 (38 231) Rm . Aktienkavital
120 000 Rm .

Singer Nähmaschinen A . -G . . Berlin . Die Ergeb -
niste des Jahres 1933 sind nicht befriedigend . Ob -
gleich der Umsatz sich um ein geringes gehoben habe ,
konnte das Mißverhältnis zwischen Einnahmen
und Ausgaben , hauptsächlich insolae von Währungs -
Verlusten nicht vermieden werden . Der nus -
gewiesene Verlust von 3 799 362 Rm . soll zuzüglich
Verlustvortrag von insgesamt 7 347 805 Rm . vor -
getragen werden ( i . V . 760 182 Rm . Gewinns . Im
lausenden Jahr habe das Geschäst eine wesentliche
Besserung erfahren , so daß man hoffen dürfe , ein
zufriedenstellendes Ergebnis zu erzielen .

Voigt u . Hässner A .-G . , Kranksurt a . M . Be -
züglich der Sanierunasvorschläae ist der nunmehr
verössentlichten Taaesordnuna sür die Gencralner
sammluna am 10 . Juli zu entnehmen , daß 350 Stück
auf de» Inhaber lautende Gennßscheinc zu se 1000
Reichsmark ausgegeben werden sollen , die zur Ab
geltung der Vorrechte der in Stammaktien um
zuwandelnden Vorzugsaktien dienen werden .

Karlsruhe . 19 . Juni . Biehmarkt . Es waren zu
geführt und wurden je 50 Kiloaramm Lebendgewicht
gehandelt : 20 Ochsen : al ) 27—30, a2l 26—27 , b ) 25
bis 26 . c ) 24— 25 . d ) 22—24 : 55 Bullen : a ) 27—28 ,
b ) 34—27. c ) 28—24 , d ) 21 — 23 ; 91 Kühe : a ) — ,
b ) 21 —22. el 17—20 , d ) 12— 17 ; 212 Karlen : a > 32
bis 33, b ) 80—82, c ) 27—29 , f>) 28—26 : 454 Kälber :
n ) 44— 46 b ) 42—44 , c ) 37—41 : 895 Schweine :
a ) — , 61 43—44 . el 42—43 , dl 40—42, e ) 88—40.
s) 34—38 , Sauen 30—32 Rm . Tendenz : Großvieh
und Schweine langsam . Ueberstand : Kälber lang -
sam . geränmi .

Karlsruhe . 19 . Juni . Kleischgroßmarkt . Der
Kleischgroßmarkt in der Kleischgroßmarkthnlle des
Städt . Tchlachiboses war beschickt mit 139 Rinder -
vierteln . 2 Schweinen . 2 Kälbern und 6 Hammeln .
Preise sür ei » Pfund in Pfennig : Knhfleifch 31
bis 38 . Kärfcnsleisch 54—60 . Bullenfleisch 48— 55,
Schweinefleisch Hfl— 70 , Kalbfleisch 50—68 . Hammel -
fleisch 64—68 . Tendenz langsam .

Bühl : Anfuhr 200 Ztr . Verkauf langsam . Erd -
beeren 28—30. Kirschen 10—17. Heidelbeeren 23.
Johannisbeeren 9—11 . Himbeeren 23— 25 Psa .

Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin , 19 . Juni . lKunkspruch . I Amtliche Pro -

duktennotierungen (für Getreide und Oelfaaten ie
1000 Kilo , sonst je 100 Kilo a ) frei Berlin , b ) ab
Station , ölhaltige Kuttermittel einschl . Monopol -
abgäbe ) : Weizen : märk . . 76— 77 Kg . a ) 203, 61 — :
gesetzt . Erzeugerpreis W . II 190, W . III 193,
W . IV 195 : gesetzl . Mühleneinkausspreis W . II 196,
W . III 199 . W . IV 201 ; fest . Roggen : märk . ,
72—73 Kg . a ) — . b ) — : gesetzl . Erzeugerpreis
R . II 160 , R . III 163. R . IV 165 ; aesetzl . Müh -
leneinkausspreis R . II 166. R . III 1W . R . IV
171 ; fest . Gerste : Tommeraerste . mittl . Art und
Güte a ) 200— 215, 6 ) 192—206 ; fest . Hafer : märk .
a ) 215—225 , b ) 206—216 : fest . Weizenmehl :
Type 230 , Preisgebiet II 26,50 , III 26,95 . Basis -
Type , Preisgebiet IV 27,25 (zuzügl . 0,50 Rm .
Krachtansgleich ) . mit 15 Prozent Auslandsweizen
0,75 Rm . Ausgeld . mit 30 Prozent Auslandsweizen
1,50 Rm . Ausgeld ; stetig . R o -a g e n m e h l : Tnve
815 (Basis - Tvve ) Preisgebiet II 22,65 , III 23,10,
IV 23,40 zuzügl . 0,50 Rm . Krachtausgleich . Wci-
zenkleie 12,75 , Roggenkleie 13 , Grießkleie (Boll -
mehl ) vlus 0,75 Rm . : fest .

Kleine Speiscerbscn 17—18 , Kuttererbsen 10,50
bis 12,50 , Peluschken 10.50—11 .25 . Ackerbohnen 9 .50
bis 10,25 , Wicken 8,50—9 , blaue Luvinen 7 .25— 7,75,
gelbe Lupinen 9,50— 10,50 , Leinkuchen . Basis 37%
ab Hbg . 6,90 , Erdnußkuchen . Basis 50 % ab Hbg .
6,10 , Erdnnßknchenmehl , Basis 50 % ab Hba . 9 .80.
ertr . Zoiabohnenschrot , 46% ab Hbg . 5,50 . dito 46 %
ab Stettin 5 .80 . Kartolselslocken . Parität Berlin
7,7V , dito Parität Ttolp 8,20 Rm . (alles ver 50 Kg . ) .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 19 . Juni . Weißzucker (einschl . Sack

uer . Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tagen
32,15 , Juni 32,30 und 32,85 und 32,50 Rm . Ten -
denz ruhig . — Terminpreise sür Weißzncker «inkl .
Sack ' srei Zeelchissseite Hamburg sür 50 Kilo netto ) :
Juni 4,40 Br . . 4 .10 G . : Juli 4,50 Br . . 4,20 © . :
August 4,60 Br . . 4,40 G . ; September 4,80 Br . . 4,60
© . ; Oktober 4,90 Br . . 4,70 G . ; November 5,00 Br . .
4,80 G . ; Dezember 5,10 Br . . 4,90 G . Tendenz
stetig .

Bremen . 19 . Juni . Baumwolle . S ch l u ß k u r s .
American Middlina Universal Standard 28 mm
loko . per engl . Psund 14,14 Tollarcents .

Berlin . 19. Juni . «Funkspruch . , Metalluotiernn -
gen für je 100 Kg . Elektrolvtkupser 46 .25 Rm ..
Ttandardkupser . loko 40 .2.5- 41 .25 Rm . . Original -
hüttenweichblei 16 .75- 17,5 Rm . . Standardblei . per
Juni 16,25— 17 Rm . . Oriainalhüttenrobzink . ab
nordd . Ttntioncn 20- 20,26 Rm . . Standardzink 19 / 5
bis 20 Rm . . Originalhüttenalnminium . 08— 1W% . in
Blöcken 160 Rm .. desal . in Walz - oder Drahtbar -

ren 164 Rm . . Reinnickel . 98—99% 2/0 Rm . . Anti -
monregulus 42—45 Rm . . Keinsilber (1 Kg . sein )
37,25—40.25 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 19 Juni 1934 ( Funk .)

Der Londoner Goldpreis beträgt am 19 . Juni
sür eine Unze Keingold 137 Schillina QlA Pence
gleich 87,221 Rm . . für ein Gramm Keingold dem -
nach 53,1612 Pencc aleich 2,80426 Rm .

Xsiro 1 üg. Pt.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big
Rio de |. 1 Milr
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danxig 100 Gl.
London 1 Pfd
Reval 100 estn . Kr
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G
Island 100 i. Kr .
'talien 100 Lire
apan 1 Yen
lugoslaw . 100 Din
Riga 100 Lats
Kowno 100 Lita :
Oslo 100 Kr
Wien 100 Schill
Wirschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm

Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Dol '

Blankogeld t. 1. Adr .
Privatdiskont

Geld Brief Geld ! Brief
19 . 6 . 19 . 6 18 . 6. 18. 6 .
13 .025 13 .055 1 3 .03 13 .06
0 .618 0 .622 0 .618 0 .622
58 .53 58 .65 58 .53 58 .65
0 .189 0 .191 0 .179 0 .181
3 .047 3 .053 3 .047 3 .053
2 .54P 2548 2 .532 2 .538
56 .49 56 .61 56 -49 5661
81 .72 81 .88 81 .67 81 .83
12 .645 12.675 12.650 12.6X0
68 .68 68 .82 68 .43 63 -57
5 .594 5 -606 5 .594 5 606
16 .50 16 .54 16 .50 16 54
2 .497 2 .503 2 .497 2,503
169.73 170.07 169.73 170 .07
57 .24 57 .36 57 .26 57 .38
21 .63 21 .67 21 .65 21 .69
0 -751 0 .753 0 .751 0 .753
5 .664 5 .676 5 .664 5 .676
77 .42 77 .58 77 .42 77 .58
42 .16 42 .24 42 .16 42 .24
63 .56 63 .68 63 .56 63 .68
48 .45 48 .55 48 .45 48 .55
47 .30 47 -40 47 .30 47 .40
11 .51 11 .53 11 .52 11 .55
2 .488 2 .492 2488 2 .49 ?
65 .18 65 .32 65 .20 65 .34
81 -45 81 .61 81 .42 81 .58
34 .34 34 .40 34 .34 34 .40
10 .44 10 .46 10 .44 10 .46
2 .028 2 .032 2 .028 2 032
0 .999 1 .001 0 .999 1 .001
2 .508 1 2 .514 2 .507 ' 2 .513

3 ' /. - 4 ' /.% 3 ' / . - 4 '/.%
3Vi % 3'/*%

Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Usaneenmarkl
vom 19 . Juni . London —Kabel 5,04 l3 /ie , London —
Amsterdam 7 .43K . London — Paris 76,40 , London —
Brüssel 21,59 .

Züricher Devisen vom 19 . ^ itni . Paris 20,31 Vi .
London 15,51 H , Neunork 3 .07M , Belgien 71 .87H ,
Italien 26,52^ , Spanien 42,10 , Holland 208,70 ,
Berlin 117, Wien 73 .12 . Stockholm 80,10 , Oslo
77,95 , Kopenhagen 69,30 . Prag 12,77 )4 . Warschau
58,12 )4 , Belgrad 7,00 , Athen 2,93 . Konstantinopel
2,50 , Bukarest 3,05 . Helsingsors 6,84 , Buenos Aires
76,00 , Japan 92,00.

100 Le
100 Kr
100 Fcs.
100 Pes
100 Kr

1 t . P.

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt "vr
Berliner Kassakurse

18 . 6 19 . 6. 1 19. 6.

Steuergutscheine 6(8) Reihe 14 , 15 91
Gr . I CaKurs 100 .4 100 iJJ

®' » 21

Gr . Ilfäll . 1934 103 .7103 .7 |W > 28 91
1935 «103.5 103 .5
1936 101 * 101 * Obligationen
1937 * 9g * ?0 7*
1938 95 * 95 *

Festverzinsliche
Altbesitz 97 .5 97 .2
Neubesitz 23 .7 23
6 Reichs 2/ 95 2 96
6 Schatzanw

DR . 23 80 .2 80
Younganl . — 80 .7
6 Baden 27 94 .5 92
6 Bayern 27 95 .4 —
6 Sachsen 27 93 .2 94
6 Thüring . 26 91 .2 —
6 Post 30 II 100.5 100.1
Schutzgeb1908 9 .35 9 .4

Pfandbriefe öff .rechtl .

Pr . Pfandbriefanst .
6 (8) Reihe / —

Pr . Zentralstadtschaft
6(8) Reihe 2. 6, 10 91
6(8) . 9 - -

6(8) HoeschRM
6 Krupp 27RM
6 (7) Stahlw
6 Farbenb .

94 .2
79
127 .7

Hypothekenb .-Pfandbr .

Bayr . Hypoth .-
u.Wechs .-B —

Bay.Vereinsb . —
Rh.Hyp .B.Pfbr 90

Pr . Zentralboden

6 (8) Reihe 24
5 '/ - (4 '/z ) Reihe

26 Liqu .
6 (8)Kom .26-28

90
81 .7

Pr . Pfandbriefbank

896 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

Rh. West ». Bodenkredit

18 . 6 . 19 . 6. j
Westdeutscher Boden

6(8) Reihe 20
u. 22 89 .2 —

6 (8)Kom .21/23 85 —

Ausiandsrenten
5 Mex . abg .
4 öst . Gold
4 Türk . Bagd.
4 Türk . Zoll
4 Ung . Gold

26
8 .3
24 .5

7 .1 7 .75
35Anatol . I. 25er 35

Aktien
Verkehrswerte

AG .Verkehr 52 .5 64 .5
Canada
D.Eisenb .Bet
7 Reichsb .Vz
Hapig
Hamb .-Süd

Nordd . Lloy i
Süd .Eisenb .

- 60
112 111
26 5 26
24 -5 -

31 .5 32 .5

18. 6 19 . 6.|
Dt .Centr .Bod . 68 .2 70
Dresdner 56 68
Meining . Hyp 59 70 .7
Reichsbank 159 160 .5
Rh. Hypoth . 110 .5 112.5

<ndustrieaktien

18 . 6.

Bankaktien

6(8) Reihe4u . w.
6 (8) Kom . 16

895
89 .7

Bad.Bank
Braubank
Bayr . Hyp .
Bay.Vereinsb
Berl . Hdlg .
Commerzbk
D D-Bank

- 114
102 102.5
71 772
100 100
88 .5 89 I
52 .5 53 .5
612 63 .21

Accumulat
Aku .
A.E. G.
Anh . Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb
BI.Krlsr . lnd

Kindl
KrftLich
Masch .

Bubiag
BremBesigh
BrownBov
Buderus
Charl .Wassei
J. G .Chemie
.. 50% Einz .

Chem . Heyden
Chade
ContGumm

Linoleum
Daimler
Dt .Ati .Tel .

187 190
64 64 .5
24 23 .5
94 7 94 .7
48 46
64 .7 64 .1
132 131 .2
70 69
106 106
118 116

134.1 144
- 93

189 1897
- 74

13 .1 -
77 7 77
92 95
186 186
144.5 145.7
82 82
178 191
138 140
67 67
49 .5 48
115 -

Dt .Cont .Ga «
Erdöl

, Linoleum
. Steinz .
.. Tonsteif

Düren Met
EILiefer .
EI.LichtKrt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuill
Gelsenberj ?
Germania Pti
Gesfüre
Gritznet
GrünBiH
Harpener
HemmorZem
Hilpert Nbg

Holzmani
llseBerg
do . Genu
lunghans
Kali Chemie
KaliAschersI
Klöckner
Knorr . Heilbr
Koksw . u. Che
Kolm .Jourd
Lahmeyer
Lindes Eism

133
122
64
96 .5
63
58 .5
125
96 .5
103.5
95 .2
149.2
101.7
65 .2
64 .2
71
108
23 .5

98_
126.7 1
87,71

70 77 .5

49 .2 49 .7
92 5 93
237. 5 235.5
101 .2 102
98 97
166 .2 106 .5
41 41 .2
166 167
171 .5 171 .7
157.5 159
93 935
110 " 1-5
149 140 .7
80 . 79
103.5 —
180 180.2

— 102.5

42 425
122.7 122.7
50 49

Variicherunf «n
AllStuttVers 229 230
Dto . Leben 216 220
MannhVer - —

Kolonial werte
! OtavIMIne
ISchantung

Frankfurter Kassakurse
19. 6.

Festverzinsliche
19. 6.

6 Reichsanl . 95
Bad.Staat 94
6 y2 HessVIksj 90 .5
Altbesitz 97
Neubesitz 22.95
Schutzg . 190k 9 .35

14 14 .5 j
46 .5 45 I

Stadt -Anleihen ,

6 Darmst . 2j —
7 Frankf . 26 84
6 Heidelb . 26 82 .
8 Ludwigsh 2< 83 .
8 Mainz 26 62
8 Mannh . 26 85 .5
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
8 B.-Bad . 26

Sachwerten .eihen
ohne Zins

6 B.-Bad. Holz 24 H 2
Großkr .Mhm . 2o —

6 Mhm .St .Kohl . 23 13 .7
7 Bad.Kom .Gold . 26 89 -5
? Bad.Kom . Gold .30 —

Pfandbriefe

6 H. Hyp .B.
6 Mein .Hyp .B.

18. 6 19 . 6.

Aktien
Bankaktien

KleinSchanz
Knorr C . H
Kons .Braun
Lahmeyer

113 114 Lechwerke

Pfalz . Hypothek .-Bk.

8 Reihe 2— 9
4y 2 Liquid , o.

Bad.Bank
Bayr . Hypoth ,

u. Wechselb 70 72 .7
qq y \DD .Bank 61 .2 63 2

Dresdne . 66 68
Ff. Hypoth 67 .7 68

IPfalz . Hypoth . — 71
IRhein . Hypoth 110 .5 113 Schnei ' Frank
| Wtb .Noten 100 100 Schuckeri

Seil Wölfl

90

Lud .Walz/m
Mainkraftw
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz

Röder Gebr .

18 6 19 6

I
39 39 .7
126.7 126
91 .5 -
88 88
74 .5 74 .5
87 .7 86

925
92 .5

100 .2 102.5
79_ 80^
93 93 .1

Rhein . Hypothekenbk .

8 Reihe 5— 9
8 , 18— 25
8 .. 26— 30
8 . 31
8 35
8 Gold K.R.
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 1?
4 % Liquid .
6 Rh. Westf .G. Hyp

90
90
90
90
90
88 .7
90
90
90
90

Industrieaktien

Württemb . Hypoth .-Bk.
8 Serie >u. —

Württ . Creditverei '

8 Reih ®1 —

Löwenbräu 223 223
Brauerei

Pforzheim — —
.. Eichb w 70 .5 72 5

A.E. G. 24 .5 23 .7
Bad.Masch — —
BrownBov . 13 ~
Cem . Heldeib 109 110
Daimler 50 48 *7
Dt . GoldSilber 209.7 208.5

Linoleum 54 64
89 -51 .. Verlag 69 70

Dykerh .Wid 95 .7 96
iEnzingerUnion § 0 90
Eßl. Masch 40 40 .5
IG Farben 148.7 149
Gritzner — 22 .2
Grün -Bih. 198 198
Haid & Ne 22 22
Hochtief 110 .7 111 .5
Holzmanr 62 .2 61 .71
Junghans 40 — I

Siem .8cHalske 148 150 .2
Süd .Zucker — —
[Ver . Dt .Oel — —
Zellst .Aschatt . — —
Zellst .Waldho 49 .5 49 .9

Mon ^anaktien
Buderus 77 2 77 .2
Gelsenkirchen 63 .7 63
Harpener — 107
Aschersleber . 123.5 123 .5
Salzdetschf . — —
Westerrereln 121.2 121.7
Klöckner 71 71
Mannesm 69 —
Phönix 50 77 .7
Rheinbraun 238.5 236.5
Rheinstahl
Salz Heilbr
Ver itahlw

97 .5 -

42 42 .5

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage4 repartiert
1 rep . 50% .



Seite 12 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch, den 20. Juni 1934 Nr . 168

ZIEHEN SIE UM?
Dann Gardinen , Dekorationen , Teppiche ,
s !;not ' gen Läufer , Vorlagen , Bettumrandungen

welche Sie in reichster Auswahl und
nur neuzeitlichen Mustern zu billigsten
Preisen bei uns finden . Täglich Ein¬

gang von Neuheiten ! Annahme
sämtlicher Bedarfsdeckungsscheine .

Deutsches Spezialhaus

Siegel &Mai
G . m. b. H.

nur Kaiserstrase 116 , im Hause der Firma Hut- Nagel

PHBNIX -STADION 5
Sonntag , den 24 . Juni , 17 Uhr
D . F. B .-Vorrunde # Hitler -Pokal

Gau Niadersadisen
Gau Baden(Bremen - Hannover )

Vorverkaufsstellen siehe Plakate

Badische Bank
Diskontierung von Wechseln und Schecks
Lombardierung von Wechseln und Effekten
nach Maßgabe des Privatnotenbankgesetzes vom 30 . August 1924

Einzug von Wechseln — Kontokorrent - Geschäft — Giro- und Scheckverkehr —
Annahme von Bareinlagen — An - und Verkauf von Wertpapieren — Verwaltung
von Wertpapieren in offenen u . geschlossenen Depots — Vermietung von Stahlfächern

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Mittwoch , 20. Juni , Jedem etwas ! Konzert der Bad.
Polizeikapelle

& Badisches
( Staatstheaterk

Mittwoch , 20 . Juni
E 28 «nicht Mittwochmiete ) und Ersatz-
schülermiete . Deutsche Bühne Sonder -
ring ( Th .- Äem .) 3 . S .- Gr ., 1. Hülste .
Sunt erstenmal : Zum erstenmal :

Die Heimkehr
des Matthias Bruck
Schauspiel von Sigmund Grass .

Regie : Baumbach . Mitwirkende : Ber -
tram , Ermarth , Frauendorser , E . Ri-
dinius , Gemmecke , Herz , Hierl , jtloeble ,
Mathias , Mehner , V . Mllller , Müller -

Gras .
Anfang LO Uhr . Ende 22.13 Uhr .

Preis - B ( 0,60—3,90 RM . ) .

Do., 21 . 6. : Gelähmte Schwingen —
Brautschau — Die Medaille .

Museum
SSTANZ . ABEND

Kapelle
Rimsky

K
Cabaret
oland

Orlowa
Revue
Ballett

Die entzückende
kleine Revue

Sportröcke
Sommerkleider

auch für
starke Damen

billigst .
Daniels

Konfektionshaus
Wilhelmstr .36

1 Treppe
Keine Ladenspesen

Raten kaufabkom .

Vergebungen Ii . Verdingungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Herstellung des Mauerwerks und der
Betondecke für den Fußgängersteig im
neuen Bahnhof Freiburg -Wiehre ( et-
wa 1000 m» Fundament und aus¬
gehendes Mauerwerk , 85m3 Eisenbeton ,
75 ms Deckenbeton usw . ) . Angebote
bis 23 . S. , 1l Uhr , a » das Reichs-
Sahnneubauamt Freiburg 1, Wilhelm -
straße 48 , II .

Dachdeckerarbeite» ( etwa 2000 im Zie¬
geldach? , Blechnerarbeiten ( Kupfer -
und Zinkarbeiten >, Blitzableitung , Be >
und EntwässerungSarbeiten (Kanali -
sation und Fallstränge ) . Eiserne
Operationssaalsenfter , Glasoberlichie ,
Staubdecken für den Neubau der
Chirurg . Klinik, Behandlungsneubau
in Heidelberg . Angebote bis 30. 6.,
11 Uhr, an das Bad . Bezirksbauamt
Heidelberg , Sofienstraße 21 .

Linoleum ?
Tapeten ?

dann nur zu

Heinrich Durand
Akademiestraße 35
Telefon 2435

Lest das „Karlsruher Mlatt"

kauft bei
Inserenten des

„ KARLSRUHER
TAGBLATTS "

Vermietungen
Herrschaftliche

7 ZiMKr-Wiliuii
Hahdnplatz , eine Treppe mit Diele ,Heizung und allem Zubehör per 1. Ol -
tober zu vermieten . Näheres Tel . 7432.

Haus zur Selbstwirtschast auf Sommer -
monate zu vermieten . S Zimmer , Küche ,Bad , ehauff .-Zimmer , fließendes Was-
ser . Vollst . Vorkehrungen für 7 Per -
fönen . Ansr . unter X . R . 6209 an Ala
Anzeigen A .-G . , Karlsruhe .

6 Z . -Mhnung
Balkon . Vorgart .,

S Zimm . nach der
Straße , neu her-
ger ., evtl . Etagen -
heiz ., sofort z . vm.

Westendstraße 22.

4 Zimmer -
Wohnung
Boeckhstr. L, eine

Treppe hoch , mit
Badezimmer lt. gro¬
ßer , geschlossener

Veranda , a . 1. Juli
zu vermieten .
Näheres Walds,r .SS

Tel . 4841.

Zimmer
Eins . möbl . Man -
sarde , im Zentr .,
auf 1. Juli billig
zu verm . Kaiser -
str . 134 , II , Hth.

Gut möbl . Zimmer
sof. od . sp . zu ver -
mieten . Borkstr . 32,
III . Stock , links .

Mietgeiuche
Schöne , sonnige

3 ZiilliM 'Woliilililg
auf 1. Okt. zu mie
ten gesucht. Angeb .
unt . Nr . 3377 ans
Tagblattbüro erb.

Ruhiger Mieter
( Beamter ) , sucht
per 1. Oktober

1934, schöne
z 3. -WohNWg

mit Zubehör . Gesl.
Angeb . u . Nr . 3380
ans Tagblattbüro .

Akademiker sucht
per 1. Aug ., hübsch
möbl . Zimmer

in guter Lage . An -
geb . unt . Nr . 3381
ans Tagblattbüro .

dl und Heidfam!

in vielen
Ausführungen wie

Abbildung u . ähnlich aus
Panamaod . Beiderwand , in

voller Weite u . Länge , Größe 42 bis 48

nur 2 95

Druckarbeiten
jeder Art und Ausführung liefert
rasch G. BRAUN G . m . b. H, ,
Karlsruhe , Karl -F riedrichstr . 14

Zwangs¬
versteigerungen

Wer verreist , muß gute Koffer haben . Gute Koffer schonen Ihr
Eigentum und schützen Sie vor unliebsamen Ueberraschungen . Mit

guten Koffern wird das Reisen erst zum wirklichen Genuß .

SCHMUCK

Handkoffer S:Ä *iÄ .,''Ä :,1: Q Ell
Fibre-Ecken , 65 cm lang w »ww

Pullman - Handkoffer hV̂ T
*

Peitschennarbe , Lederkappengr ., Packgurte,70 cm

Kupeekoffer gg
ecken , Lederkappengriff , 75 cm lang Iw «ww

Bügel -Kupeekoffer H"
f; 7 cn

2 Holzbügel , 75 cm lang ■ «Vw

Sportkoffer H.rt Pi«t, , mit 8 vuik,n - 9 KO
fibre -Schutzecken , 45 cm lang

QfsrlfUrtffai * aus schwarzer Kofferplatte ,jtdaiKuner mjt 8enähtem he nen Ein.
faß , 2 Zugschlößer , 35 cm lang .

Vollrindleder - Handkoffer
krokodilgenarbt , mit gutem Stoffutter , Seiten -
und Deckeltasche , 45 cm lang

Prakt . Hand -Schrankkoffer
la Glanzdruck , mit hell Vulkanfibreeinfaß , eine
Seite f. Kleider , die andere 4 » r~ / >
Seite f. Wäsche u . Schuhe , 1/1 K | |
mit Stauhderk « IT . UUmit Staubdecke

billig und schön , zeigen wir im
Sc hau f e n st e r 1 , Kaiserstraße

Vermietungen

Kronenstr . 18/20,
Schloßplatzseite,

Neubau , ist eine
moderne

4 Z..Wohn.
ot . eing . Bad , SB.«
Wasferanl .u .Mans .,

auf 1 . Juli z. vm.
Zu erfr . im 2 . St .
bei Emil Breinlng .

offene Stellen

Für kl. Haus¬
halt wird junges

aus gulem Hause ,
per 1 . 7 . 34, ges .
Mithilfe im Büro
erwünscht , doch nicht
Bedingung . Vorzu -
stellen bei Lepvert ,
Händelsir . 2 , II .

Junge tüchtig «
VERKÄUFERIN
aus der Branche mlc erstklassigen

Referenzen gesucht
Josef Coldfarb , KaiicrstraBe 181

Weingarten bei Durlach : Grundstück
des Friseurs Jakob Hartmann in
Neckarfteinach und der Kaufmann Al
bert Purmann Ehefrau Alwine geb.
Clement in Mannheim auf Gemar
kung Weingarten . Termin : 27. 7 .,
15 .30 Uhr, Rathaus .

Neim
Wohnungswechsel

findet man in allen Ecken und Enden Gegenstände ,
für die man im neuen Äeim keine Verwendung mehr

hat . Aus diesen alten Sachen läßt sich bestimmt noch
Geld machen . — Eine kleine Anzeige
im Karlsruher Tagblatt unter den beiden Rubriken

Verkäufe und lausch

bringt Sie mit vielen Interessenten für diese Objekte
itt Verbindung . Eine kleine Anzeige im Karlsruher

Tagblatt kostet nicht viel und ist bestimmt erfolgreich

IM DIENST
IHRER ERFOLGE .

'

w
Diese Devise steht immer hinter
unseremSchaffen ! Diese Devise hat
uns das Vertrauen der Fortschritt¬
lichen und Erfolgreichen gesichert !
Der erfteProbeauftrag zeigt Ihnen ,
daß wir auch im Dienste Ihrer
Erfolge stehen !

G . Braun a . m. b. H.
Druckerei und Verlag
Karlsruhe , Karl - FriedrlchstraBe 14

Telefon 952 .954

Kaufgesuche

Mamillen - Wohnhaus
mit Garten , gegen Barzahlung zu ki>u<
sen gesucht. Angebote unter Nr . 3378
ans Tagblattbüro erbeten .

Biedermeier-
Möbel , auch ein -
zeln , sowie Halb -
led.-Klassiker, Per -
serbrücke und Bett -

Umrandung von
Privat ges . Angeb .
unt . Nr . 3365 ans
Tagblattbüro erb .

Alte
Auto -, Motor - und

Fahrrad -

Reifen ^Schläuche
laust A. Maier ,
Altg .-Verw ., Marl ,
grasenstrafte 45.

Zwangsversteigerungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Karlsruhe : Erbbaurecht , Anwesen Zep-
pelinstr . 74 . Termin : 27 . 6 ., 9 Uhr ,
Rathaus , öftl . Eingang , Zimmer 15,
Notariat V .

Freiste « : Grundstück des Friedrich
Anthonj , Bäcker und dessen Ehefrau
Luise geb . Heinrich in Oberhofen , aus
Gemarkung Freistett . Termin : 31 . 7 .,
10 Uhr, Rathaus .

BodcrSioeier : Grundstücke des Friedrich
Braun , Kaufmann in Altenessen , Rad -
hofftraße 33 und dessen Ehefrau
Maria geb. Suiter auf Gemarkung
Bodersweier . Termin : 11 . 7., 10 Uhr ,
Rathaus .

Oppen »» : Grundstücks der Ludwig
Braun , Solzhändlers Wwe., Amalie
geb . Keller in Oppenau . Termin :
7. 8 ., 8 .30 Uhr , Rathaus .

Freistett : Grundstücke der Christian
Kaufmann , Schneidermeister Wwe
Luise geb . Geifert in Freistett . Ter -
min : 10. 7., 10 Uhr . Rathaus .

Mingolshcim : Grundstücke der verstarb .
Zigarrenmacher Mathäus Gatzner
Eheleute in Mingolsheim . Termin :
S. &, *4.30 Uhr. Rathaus .

Donnerstag , 21 .
Juni 1934, nachm.
2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe im
Psandlokal , Herren «
slraße 45a , gegen
bare Zahlung im
Vollstreckungswege
öffentlich berstet-
gern :

»ersch . Bücher -
schränke, Büfetts ,

Schreibtische, ferner
1 Spiegelschrank

( Nußbaum ) , 1 Kre
denz , 1 Sessel, 1
Korbsessel, 1 Dipl .-
Schreibtisch, 1 Bü¬
chergestell, 1 Wa-
renschränkchen, 1

Oelgemälde , 1 Ho <
belbank u . 1 Pho -
toapparat (Kodak
Nr . 0 ) 0X9 .

Karlsruhs , den
1« . Juni 1934.

Psesfer .
Gerichtsvollzieher -

Anw .

Verkäufe

6Mhn«
Küchen

;u billigsten Pret¬
en bei
Fürniß

Kaijerstraße 2ZS
zwischen Hirsch- u .

Leopoldstrabe .
Ehestandsdarlehen .

Wasziininer
eiche , modernste

Ausführung
Schrank 1,80 m,

primaArbeit .zum
Preise für

nur 325 .- Mlc.
Eugen Walter

Waldhornstr . 30.
Ehestandsdarleh .

3siöckiges
Wohnhaus

rentabel , in guter
Lage , wegzugshal -
ber billig zu verk.
Aug . u . Nr . 3379
ans Tagblattbüro .

Sehr gut einge-
führter

Dainen -

Flisier -ölllon
umständehalber Hill ,
zu verk. Adresse im
Tagblattbüro .

Eiche m . Nußbaum ,
Schrank 3türig , b .
380- 450 m . Fach-
männ . Bedienung .
Ehestandsdarlehen .

Karl Kü » zler ,
Oualitätsmöbel ,

Karlsruhe ,Wald straße 8.

Jeder

M
ler

sich von unseren
niedrig . Preisen

überzeugen !
Als besondere
Gelegenheit

bringen wir Ihnen

Schlafzimmer
in Eiche m. reichl .
Nußbaum abge¬
setzt , kompl für
nur MIC. 275 -
Das Zimmer be«

steht aus :
1 dreitürigen
Garderoben¬

schrank mit In-
nensp ., 1 Waich¬
kommode mit
echt . Marmor - u.
Spiegelaufsatz , 2
mod . Nachtschr .
mit Glasplatten ,

2 Bettstellen
(1+ 2 m),2 Stühl .,
Handtuchhalter .
Das Zimmer war

kurzeZeit im Ge¬
brauch , ist jedoch
sehr gut erhalten .

Karlsruhe
Friedrichspl . 7

(Nähe Lammstr .j

Kaufgesuche

Direkt vom
Hausbesitzer

sucht auswärtiger
Beamter sofort sür
sich selbst gegen
Voll -Auszahlung z.kaufen , kleineres
Etagenhaus oder

Villa mit 4—s Zim»
mer -Wohnungen .

Nähe Karls - oder
MühlLg .-Tor .Stadt -
garten . Agenten

zwecklos. Off . unt .Nr . 3352 an da?
Tagblattbüro .

Kaufe
getr . Kleider»

Schuhe, Witsche zu
guten Preisen . I .
Silberinann , Brun -
nenstratze 1.

me besten Zahler
für getragene Klei¬

der und Schuhe

Psisncha
30 Zähringerstr . .30.Bitte auf die Haus -
nummer zu achteni
Postkarte genügt .

Abonnenten kauft
bei Inserentea des
Karlsruh . Tagblatts

TEPPICHE
UND

GARDINEN
m

II U LZ
WALDSTRASSE 37 39
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